Heute  auf  Seiten  18/19:  Königsberg  (Pr)  im  Luftbild 


Jahrgang  44  -  Folge  4 


Erscheint  wöchentlich 
Postvertriebsstiick.  Gebühr  bezahlt 


23.  Januar  1993 


Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V. 
Parkallee  84v86,  2000  Hamburg  13 


C  5524  C 


Multikulturelle  Gesellschaft 


Eine  abstruse  Idee 


Der  starke  Zustrom  von  Ausländern  aller  Viele  meinen,  die  Fragen  ließen  sich  durch 

Schattierungen  schafft  in  unserem  Land  eine  allgemein  praktizierte  Toleranz  mei- 
schwere  Probleme.  In  der  Diskussion  dar-  stem.  Nim,  es  gibt  eine  gute  Toleranz.  Sie 
über  wird  von  dummen  und  auch  von  intel-  verpflichtet  uns  zur  Achtung  vor  unseren 
ligenten  Leuten,  mancherlei  Unsinn  ver-  Mitmenschen,  auch  wenn  diese  von  anderer 
zapft-  Rasse,  Nation  und  Religion  sind.  Es  gibt  aber 

Der  viel  berufene  gesunde  Menschenver-  auch  eine  Toleranz  der  Standpunktlosigkeit. 
stand  müßte  uns  sagen,  daß  es  nicht  gut  ge-  Man  vertritt  keine  Überzeugung,  weil  man 
hen  kann,  wenn  jedes  Jahr  Hunderttausende  keine  hat.  Man  sagt  nicht  so  und  nicht  so, 
kommen  und  bei  uns  wohnen  wollen.  Es  damit  keiner  sagen  kann,  man  hätte  so  oder 
kann  nicht  ausbleiben,  daß  es  Unruhe  gibt,  so  gesagt.  Alles  ist  gleich  gültig  und  damit 
Der  Friede  in  unserem  Land  wird  durch  den  gleichgültig.  Solche  neutrale  Toleranz  ist 
Massenzustrom  bedroht.  Die  Bürgermeister  vom  TeufeL 

der  Gemeinden  klagen,  daß  sie  die  Menge  Kirchenvertreter  berufen  sich  heute  gerne 
der  Asylanten  nicht  mehr  unterbringen  kön-  auf  Stellen  im  Alten  Testament,  in  denen 
nen.  gesagt  wird,  man  solle  den  Fremden,  die  im 

Trotzdem  gibt  es  intelligente  Schwätzer,  Lande  Israel  wohnen  oder  zu  Gast  sind,  kei- 
die  behaupten,  das  Boot  sei  noch  lange  nicht  ne  Gewalt  antun,  sie  nicht  unterdrücken 
voll.  Deutschland  müsse  ein  Einwande-  oder  Unrecht  zufügen.  Aber  man  läßt  ande- 
rungsland  werden.  Ehe  vielen  Fremden  sei-  i  ' 

enbunteTupferaufunserertristenLandkar-  Israeliten  mit  großem  Echo  gemahnt 


re  Stellen  unter  den  Tisch  fallen,  in  denen  die  I 

'  U.!  ^A 

te.  Manche  faseln  von  einer  multikulturellen  den,  nicht  fremden  Göttern  zu  dienen,  nicht  f -  A:  lA'  AfPffßp&l- IV > TBSttp? 

Gesellschaft,  in  der  alle  friedlich  wie  die  fremde  Frauen  zu  heiraten  und  sich  nicht  -  "TB 

Lämmer  auf  der  Weide  nebeneinander  und  mit  Fremden  zu  vermischen.  Die  Vision  von 

miteinander  leben.  Sie  sind  damit  von  der  einer  multikulturellen  Gesellschaft  ist  eine  w’  ** 

Wirklichkeit  so  weit  entfernt  wie  die  Erde  Phantasterei.  Was  kommen  könnte,  wäre 

vom  Sirius.  Man  kann  Menschen  nicht  zu-  allenfalls  ein  undefinierbarer  Mischmasch,  i»  •'»»,.  - *  ■  - '■***- 

sammenschieben  wie  Schachfiguren.  Bei  der  eine  Nacht,  in  der  alle  Kühe  grau  sind. 

hin-  und  herschaukelnden  Asylanten-De-  Wir  Deutschen  sind  ein  großes  Volk  mit  Soll  durch  Spendenaufkommen  wiederaufgebaut  werden:  Die  Dresdner  Frauenkirche, 
batte  wird  meistens  die  Bedeutung  der  Hei-  einer  langen  Geschichte  und  einer  reichen  Das  Gotteshaus  am  Neumarkt,  das  George  Bähr  in  der  Zeit  von  1726  bis  1738  errichtete, 
mat  für  das  menschliche  Leben  völlig  über-  kulturellen  Tradition.  Wir  haben  ein  Erbe,  war  im  Februar  1945  durch  anglo-amerikanische  Terrorangriffe  zerstört  worden 
sehen.  Viele  sind  der  Meinung,  in  unserer  das  wir  wahren  sollen.  Ohne  die  Verwurze- 
heutigen  Weltgesellschaft  sei  Heimat  ein  lung  in  unserem  Volk  sind  wir  wie  Spreu  vor 
überholter  Begriff.  Das  alte  „ibi  bene,  ibi  dem  Winde.  Wer  überall  zu  Hause  sein  will, 
patria"- „Wo  miris  gut  geht,  ist  mein  Vater-  ist  nirgends  zu  Hause.  Nach  dem  Zusarn- 
land"  hat  neue  Bedeutung  bekommen.  In  menbruch  ist  das  Nationale  bei  uns  in  Verruf 
Wirklichkeit  gleicht  der  Mensch  ohne  Hei-  gekommen.  Für  viele  bedeutet  national  so 
mat  einer  Pflanze  ohne  Wurzeln.  Ein  viel  wie  nationalistisch  und  rechtsradikal.  Es 
Mensch  ohne  ein  Zuhause  in  Volk  und  Spra-  ist  an  der  Zeit,  daß  wir  wieder  ein  Verhältnis 
che  ist  ein  Niemand.  zu  unserem  Volk  gewinnen,  daß  weder  von 

Vor  kurzem  brachte  das  Fernsehen  ein  Zerknirschung  noch  von  Arroganz  geprägt 
Gespräch  mit  griechischen  Männern  und  ist.  Wir  brauchen  ein  natürliches  National- 
Frauen,  die  jahrzehntelang  in  Deutschland  bewußtsein  und  den  Willen,  uns  nicht  in 
gearbeitet  haben  und  jetzt  im  Rentenalter  unserem  eigenen  Land  überfremden  zu  las- 
sind.  Sie  standen  vor  der  Frage,  ob  sie  wieder  sen.  Die  Eigenständigkeit  unseres  Volkes 
in  ihre  alte  Heimat  zurückkehren  sollten,  muß  gewahrt  bleiben.  Deutschland  darf 
Eine  Frau  sagte  mit  Tränen  in  den  Augen:  kein  Einwanderungsland  werden.  Ein  sozi- 
„  Wir  sind  weder  in  Griechenland  noch  nier  aldemokratischer  Politiker  hat  die  multikul- 

zu  Hause.  Wir  haben  keine  Heimat."  Es  ist  turelle  Gesellschaft  eine  abstruse  Idee  ge-  Gewiß,  Angehörige  der  älteren  Generatio- 
immer  schlimm,  wenn  Menschen  durch  äu-  nannt.  nen  ist  dieser  Tag  noch  ein  Begriff,  aber  be: 

ßere  Gewalt  oder  eigenen  Entschluß  aus  ih¬ 
rer  I ieimat  fortgehen.  „Kein  Mensch  gedei-  Königsberg: 
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Politik 


Phantome: 


Wer  verbirgt  sich  hinter  Terroristen? 

Eine  aufschlußreiche  Studie  über  bislang  unbekannt  gebliebene  hintergründige  Machtsti  ukturen 


die  in  Mitteleuropa  entstandene  neue  Groß¬ 
macht  abzusichern. 

Ohne  über  die  Wege  des  Kanzlers  Speku¬ 
lationen  anzustellen,  lagen  seine  Erfolge 
wohl  darin  begründet,  daß  er  ein  Gespür 
dafür  besaß,  was  in  seiner  Zeit  durchzuset¬ 
zen  war  und  er  dabei  sich  an  Formen  hielt, 
die  doch  ganz  wesentlich  der  geschichtli¬ 
chen  Entwicklung  in  Mitteleuropa  entspra¬ 
chen. 

Sich  mit  Bismarck  beschäftigen  heißt,  die 
Grundprobleme  der  deutschen  und  euro- 

äischen  Geschichte  zu  erfassen  und  eine 

poche  zu  durchleuchten,  in  der  die  Deut¬ 
sche  Nation  über  alle  Umbrüche  hinaus  ihre 
Prägung  erhielt  und  zu  einer  Identität  im 
modernen  Sinne  gelangte.  Man  mag  dabei 
streiten,  ob  Preußen  bereits  an  dem  Tage  zu 
Grabe  getragen  wurde,  als  es  in  Versailles  in 
das  Deutsche  Reich  einging  oder  ob  es  unge¬ 
schickte  Nachfolger  und  eine  neidvolle 
Umwelt  waren,  die  das  Kaiserreich  1918 
untergehen  ließen  oder  ob  Deutschland  1945 
vernichtet  werden  sollte.  Sehr  viel  entschei¬ 
dender  ist,  ob  den  Deutschen  letztlich  das 
Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  geblie¬ 
ben  ist. 

ln  unseren  Tagen,  da  nach  erzwungener 
mehr  als  40jähnger  Trennung  West-  und 
Mitteldeutschland  wieder  zusammenwach¬ 
sen  mit  all  den  Schwierigkeiten,  die  eine 
unterschiedliche  Gesellschaftsordnung  her¬ 
vorgebracht  oder  hinterlassen  haben,  sollten 
wir  daran  erinnern,  daß  der  Weg  der  Deut¬ 
schen  Nation  im  vergangenen  Jahrhundert 
zwar  anders,  aber  keineswegs  leichter  gewe¬ 
sen  ist.  Was  die  in  unseren  Tagen  aufgetrete¬ 
nen  Schwierigkeiten  angeht,  so  werden  wir 
einst  daran  gemessen  werden,  ob  im  Westen 
unseres  Vaterlandes  die  Notwendigkeit  des 
Aufbaus  Ost  erkannt  und  auch  tatkräftig 
unterstützt  wurde.  Dazu  bedarf  es  einer 
starken  Hand,  die  auch  den  Volksvertretern 
den  Weg  zum  Wohle  des  Gemeinwesens 
zeigt. 

Wunderheilung: 


Die  Großen  läßt  man  inzwischen  nicht 
mehr  laufen  -  man  fliegt  sie  aus:  Erich  Ho¬ 
necker  ist  nicht  nur  glücklich  in  seiner  neuen 
Wahlheimat  Chile  gelandet,  sondern  erfreut 
sich  offensichtlich  auch  bester  Gesundheit. 
Der  Befund  des  chilenischen  Ärztekollegi¬ 
ums,  das  den  gebürtigen  Saarländer  in  der 
Privatklinik  „Las  Condes"  untersuchte,  be- 
zeichnete  seinen  Gesundheitszustand  als 
„ausgezeichnet". 

Zu  dem  Wunder  seiner  schnellen  Gesun¬ 
dung  gehört  gewiß  auch  der  Verlust  seiner 
Gesundheitspapiere,  die  angeblich  im  Tru¬ 
bel  um  und  wänrend  seiner  Entlassung  ver¬ 
loren  gegangen  seien  sollen.  Mutmaßlich  ist 
in  diesen  medizinischen  Aufzeichnungen, 
für  die  ja  honorige  medizinische  Kapazitä¬ 
ten  mit  ihren  entsprechenden  Labor-  und 
Röntgenunterlagen  sowie  Gutachten  bür¬ 
en,  der  wirkliche  Zustand  des  vormaligen 
ED-Chefs  zu  entnehmen.  Es  wäre  aller¬ 
dings  kein  Wunder,  wenn  sich  nicht  entspre¬ 
chende  Originale  -  bei  Interesse!  -  bei  den 
Prozeßakten  wiederfinden  ließen. 

Die  Enttäuschung  über  diesen  fast  vorher¬ 
sehbaren  Prozeßausgang  hat  tiefe  Verunsi¬ 
cherung  im  deutschen  Volk  ausgelöst,  auch 
wenn  dies  vielleicht  nicht  unmittelbar  den 
Fernsehsendern  oder  anderen  Medien  zu 


Eine  schwarze  Rauchwolke  stieg  steil  nach 
oben,  indes  die  schwere  Limousine  in  die 
Luft  gehoben  und  um  neunzig  Grad  quer 
zur  Fahrbahn  gestellt  wurde.  Während  aus 
dem  vorderen  Teil  des  Wagens  eine  offen¬ 
sichtlich  schwerverletzte  Gestalt  stürzte  und 
laut  nach  „Luft,  Luft!"  schrie,  war  es  im  hin¬ 
teren  völlig  still.  Es  war  der  30.  November 
1989,  8.34  Uhr.  Der  Mann,  der  im  hinteren 
Teil  des  Wagens  saß,  war  Alfred  Herrhau¬ 
sen,  Vorstandssprecher  der  Deutschen  Bank 
-  er  war  tot. 

Wie  kaum  andere  Ereignisse  im  politi¬ 
schen  Bereich  sonst,  haben  Attentate  zu¬ 
meist  fatale  Folgen.  Die  Schüsse  auf  den 
Thronfolger  Franz  Ferdinand,  sie  fielen 
1914  in  Sarajewo,  schufen  den  äußerlichen 


entnehmen  ist.  Professor  Rupert  Scholz  rüg¬ 
te  zu  Recht  nicht  nur  gewisse  juristische  Ver¬ 
fahrens-  und  Formfehler,  diese  wären  noch 
zu  verschmerzen,  sondern  viel  nachhaltiger 
wirkten  die  peinvollen  Umstände  des  ge¬ 
samten  Verfahrens:  Richter  Bräutigam 
konnte  der  Versuchung  nicht  widerstehen, 
für  interessierte  Kreise  Autogrammwün¬ 
sche  zu  erfüllen,  während  der  eigentlich 
noch  zur  Aussage  in  Rede  stehende  Justiz¬ 
minister  Kinkel,  derzeit  Außenminister, 
vom  Moabiter  Amtsgericht  nicht  mehr  gela¬ 
den  und  gehört  wurde,  um  schlüssige  Aus¬ 
kunft  darüber  zu  geben,  wie  und  unter  wel¬ 
chen  Umständen  eigentlich  Honecker  sei¬ 
nerzeit  aus  dem  Beelitzer  Lazarett  nach 
Moskau  entwischen  konnte.  Irgendwer 
müßte  doch  zumindest  dafür  zur  Rechen¬ 
schaft  gezogen  werden  können.  Oder? 

Die  Frage  bleibt  auch,  wann  ein  in  Finanz¬ 
not  gekommener  Mächtiger  der  Ex-Staatssi- 
cherneit  entsprechende  Dossiers  an  einschlä¬ 
gige  ausländische  Zeitungen  verhökern 
wird,  um  tropfenweise  Druck  auf  das  inlän¬ 
dische  Establishment  auszuüben.  Die  Affäre 
Honecker  und  die  gesamte  Aufarbeitung 
der  Stasi-Machenschaften  haben  mit  diesem 
Freispruch  kein  Ende  gefunden  -  Moabit 
gab  dafür  erst  das  Signal.  Michael  Deutsch 


Vorwand  für  den  Ersten  Weltkrieg,  auch 
wenn  die  Ursachen  eher  in  den  weltweiten 
wirtschaftlichen  Verteilungskämpfen  zu 
suchen  w'aren.  Die  Gründe  solcher  Poli¬ 
tischer  Morde  werden  selten  aufgeklärt, 
weil  die  Auftraggeber  ein  ungeheueres  Ge¬ 
schick  entwickeln,  Spuren  vermeintlicher 
oder  tatsächlicher  Gruppierungen  der  Ge¬ 
genseite  in  die  Schuhe  zu  schieben.  Naturge¬ 
mäß  finden  solche  Attentatsgeschehen 
schroffe  Ablehnung  nicht  nur  in  der  Bevöl¬ 
kerung,  sondern  auch  bei  politischen  Akti¬ 
visten  extremer  Gruppierungen,  angeblich 
weil  -  dies  scheint  freilich  umstritten  -  Ein¬ 
zelpersönlichkeiten  kaum  politisch  ent¬ 
scheidende  Gestaltungen  vornehmen  kön¬ 
nen. 


Besonders  gewiefte  Fachleute,  die  für  die 
Stimulierung  des  innenpolitischen  Feldes 
eines  Landes  zuständig  sind,  nehmen  mit¬ 
unter  solche  Vorkommnisse  zum  Anlaß,  um 
mit  dem  Schreckgespenst  eines  blutrünsti- 

f;en  und  unerbittlichen  Gegners  Frontstel- 
ungen  im  Innenbereich  im  gewünschten 
Sinne  aufzubauen:  Der  Normalbürger  aber 
soll  sich  ohne  Gruseln  zur  Ruhe  legen  und 
zudem  das  Gefühl  hegen,  für  seine  Bedro¬ 
hungsängste  stünden  zuverlässige  Schutz¬ 
kräfte  ohne  Unterlaß  zur  Verfügung. 

Just  mit  solchen  immerhin  denkbaren 
Praktiken  befaßt  sich  die  Autorengruppe 
Gerhard  Wisnewski,  Wolfgang  Landgrae- 
ber  und  Ekkehard  Sieker  in  ihrem  neuesten 
Buch  „Das  RAF-Phantoni  /  Wozu  Politik 
und  Wirtschaft  die  Terroristen  brauchen" 
(Verlag  Droemersche  Verlagsanstalt  Th. 
Knauer  Nachf.,  München  1992,  Preis  12,90). 

CDU-Programm: 


Gewöhnlich  steht  in  den  Grundsatzpro¬ 
grammen  der  Parteien  nicht  viel  mehr  Aussa¬ 
gekräftiges  über  deren  tatsächliche  Politik,  als 
in  Wahlkampfzeitungen:  Fast  nichts.  Dennoch 
können  sie  einen  Eindruck  vom  Zustand  einer 
Partei  vermitteln.  Soauch  dasneueGrundsa tz- 
programm  der  CDU,  das  noch  in  diesem  Mo¬ 
nat  zur  innerparteilichen  Diskussion  gestellt 
und  dann  1994  verabschiedet  werden  soll. 

Reinhard  Göhner,  Vorsitzender  der  Grund- 
satzkommission  der  CDU,  stellte  jetzt  nicht 
nur  die  Grundzüge  des  Programm-Entwurfs 
vor,  sondern  auch  den  hohen  Anspruch,  dem 
man  sich  damit  stellen  will.  „Erstmals  wird  die 
CDU  ein  Leitbild  für  unsere  Gesellschaft  ent¬ 
werfen  ",  heißt  es  da  vollmund  ig  aus  dem  Ade¬ 
nauer-Haus.  Spötter  könnten  jetzt  anmerken, 
daß  die  Union  damit  endlich  zugibt,  völlig 
konzeptionslos  vor  knapp  elf  Jahren  zur  „gei¬ 
stig-moralischen  Wende*  geblasen  zu  haben. 
Und  viel  zu  merken  war  von  der  großen  Er¬ 
neuerung  ia  auch  wirklich  nicht.  YVas  Göhner 
bis  jetzt  über  das  neue  Grundsatzprogramm 
verlauten  ließ,  das  das  erste  von  1978  ablösen 
soll,  läßt  aber  ebenfalls  kaum  auf  einen  Durch¬ 
bruch  der  Union  in  Sachen  „Geistige  Führune 
der  Nation"  hoffen. 

„Freiheit,  Solidarität  und  Gerechtigkeit" 
prunken  als  Überschrift  über  dem  Mammut- 
Werk.  Und  so  ähnlich  geht  es  dann  auch  wei¬ 
ter  Lauter  politische  Allgemeinplätze  wie  ein 
sozialverpflichteter  Fremeitsbegriff,  friedli¬ 
ches  Zusammenleben,  Wärme  statt  Kälte,  Soli¬ 
darität  statt  Egoismus,  keine  Gewalt,  Toleranz 
und  Mitmenschlichkeit,  mehr  Verantwortlich¬ 
keit  statt  Rückzug  ins  Private,  Umweltschutz, 


Die  Autoren  unterstellen  in  ihrem  Buch,  daß 
die  RAF  nicht  mehr  als  eine  unbewiesene 
Behauptung  der  Sicherheitsbehörden  sei, 
die  mit  geheimdienstlichen  Mitteln  einen 
Staatsfeind  simuliere,  der  weithin  nur  für 
innen-  oder  wirtschaftspolitische  Zielset¬ 
zungen  genutzt  werde. 

ln  der  Tat  muß  davon  ausgegangen  wer¬ 
den,  daß  seit  1984  eine  sogenannte  „dritte 
Generation  von  Terroristen"  ihr  blutiges 
Werk  betreiben,  ohne  daß  es  je  zu  einer  auch 
nur  aufhellenden  Klärung  über  Tatmotive 
und  Täter  gekommen  ist:  Nach  Alfred  Herr¬ 
hausen  fiel  Detlev  Karsten  Rohwedder  At¬ 
tentätern  ebenso  zum  Opfer  wie  zuvor 
schon  Karl  Heinz  Beckkurt,  Gerold  von 
Braunmühl,  Emst  Zimmermann  und  viele 
andere.  Überschaubar  bleibt  eigentlich  nur 
die  sogenannte  erste  Tätergamitur,  die  sich 
aus  den  Abgründen  der  Studienrevolte  von 
1968  entwickelte  und  mit  dem  Namen  „Baa- 
der-Meinhof-Gruppe"  verknüpft  ist.  Be¬ 
kanntlich  schwankte  damals  die  ideologi¬ 
sche  Verzahnung  studentischer  Kreise  m 
eine  Gegenkultur  mit  fatalen  Gewalttenden¬ 
zen  um,  die  freilich  nach  zwei  Jahren  ein 
Ende  fanden,  weil  die  Gruppierungen  den 
Fahndern  in  die  Arme  liefen. 

Als  schließlich  1985  der  MTU-Manager 
Emst  Zimmermann  einem  Attentat  zum 
Opfer  fiel,  blieb  offen,  wer  sich  eigentlich 
hinter  dem  Täterkreis  verborgen  haben 
könnte.  Wie  man  heute  weiß,  waren  die  in 
Rede  stehenden  mußmaßlichen  Täter  längst 
in  Frankfurt /Oder  und  anderswo  in  Mittel¬ 
deutschland  in  die  bürgerliche  Normalität 
zurückgezwungen  worden.  Als  Schützen 
kamen  sie  nicht  infrage,  jagten  also  Polizei, 
spezifische  Innenbehörden  und  auch  die 
Medien  einem  Phantom  nach? 

Die  Autoren  sind  sämtlichen  seinerzeiti- 
en  Bekennerschreiben  nochgegangen  und 
ommen  zu  der  erschütternden  Feststel¬ 
lung,  es  gibt  keinen  schlüssigen  krimi¬ 
naltechnischen  Beweis  für  das  Vorhanden¬ 
sein  einer  aktiven  Gruppierung,  sofern  dar¬ 
unter  die  frühere  „rote"  RAF  verstanden 
wird.  Ausgeleuchtet  werden  nicht  nur  kri¬ 
tisch  die  Sicherheitsbedingungen  für  Alfred 
Herrhausen,  bei  dem  ausgerechnet  am  At¬ 
tentatstag  das  alles  entscheidende  vordere 
Begleitfahrzeug  abgezogen  wurde,  sondern 
auch  die  wirtschattspolitischen  internatio¬ 
nalen  Zusammenhänge. 

Eine  äußerst  lesenswerte  Studie  linksori¬ 
entierter  Journalisten,  die  freilich  nationale 
Souveränität  für  Deutschland  reklamieren, 
auch  wenn  noch  viele  Fragen  offenbleibcn, 
die  sich  aus  dem  Umfeld  des  Gesamt¬ 
komplexes  ergeben.  Peter  Fischer 


kein  Hunger  mehr  auf  der  Welt,  Öffnung  der 
Märkte  für  die  Dritte  Welt  und  so  weiterund  so 
weiter.  Abgesehen  von  der  Betonung  des 
christlichen  Menschenbildes  können  sich  auch 
Sozial-  oder  Freidemokraten  in  dem  Pro¬ 
gramm  wiedererkennen,  ohne  Nennenswertes 
umschreiben  zu  müssen. 

Welchen  Nutzen  ein  solches  Programm  für 
eine  neue  Führungsrolle  der  CDU  entwickeln 
soll,  bleibt  schleierhaft.  Schließlich  leidet  diese 
Republik  nicht  gerade  unter  einem  Mangel  an 
Formelkompromissen,  sondern  an  sichtbarer 
Führung  und  handfesten  Konzepten,  wenig¬ 
stens  für  die  nahe  Zukunft.  Der  Chefredakteur 
des  Magazins  „Wirtschaftswoche",  Stefan  Ba¬ 
ron,  berichtete  im  Editorial  der  letzten  Ausga¬ 
be  über  einen  Traum,  in  dem  der  Bundeskanz¬ 
ler  in  einer  spektakulären  Erklärung  vors  Volk 
trete  und  über  die  üble  Lage  des  Landes  end¬ 
lich  schonungslos  aufkläre.  „Mit  Parteienpro¬ 
porz,  Wahltaktik  und  Durchwursteln  sei  nun 
Schluß",  heißt  es  da.  ln  dieser  schweren  Krise 
kenne  er,  der  Kanzler,  keine  Parteien  mehr  - 
nur  noch  Deutsche.  Deshalb  werde  er  das  ge¬ 
samte  Kabinett  entlassen  und  eine  rundum 
kompetente,  glaubwürdige  Regierungsmann- 
wrhaft  aufstellen.  Diese  solle  ohne  Ansehen  der 
I  artei  für  ein  auf  die  wesentlichen  Belange  re¬ 
duziertes  Kabinett  verteilt  werden. 

Dann  stellte  der  Kanzler  im  Traum  des  Wirt¬ 
schaftsjournalisten  Baron  einen  Sparkatalog 
vor,  der  sich  gewaschen  hat,  von  den  Deut¬ 
schen,  die  endlich  wieder  eine  Regierung  spü- 
ren,  aber  klaglos  hingenommen  werde.  Nur 
ein  schöner  Traum  -  doch  auch  ein  Fingerzeig, 
was  wirklich  vonnöten  Lst.  Hans  Heckei 
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ANDERE 
es  sehen: 

Er  kommt 

Zeichnung  aus 

„Kölnische 

Rundschau" 


Gesundheitszustand  „ausgezeichnet“ 

Honecker  ist  glücklich  in  seiner  Wahlheimat  Chile  eingetroffen 


Doch  nur  Formeln  statt  Führung 

Union  will  sich  mit  Allgemeinplätzen  an  die  geistige  Spitze  setzen 
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Analyse 


Die  Wirtschaftsprognosen  werden  immer  düsterer. 
Lnser  Autor  Manfred  Ritter,  der  sich  als  Kenner 
in  fragen  der  Wirtschaft  und  des  Asylmißbrauchs 
einen  Namen  gemacht  hat,  untersucht  die 


Chancen,  den  Verfall  der 

Die  Wirtschaftszeichen  stehen  auf 
Sturm.  Fachleute  befürchten  eine  län- 
gerdauemde  Rezession.  Welche  Fol¬ 
gen  dies  für  die  weitere  Wirtschaftsentwick¬ 
lung  in  den  neuen  Bundesländern  haben 
wird,  ist  noch  nicht  absehbar,  denn  die  zu 
erwartenden  sinkenden  Steuereinnahmen 
verringern  den  finanziellen  Spielraum  für 
Förderungsmaßnahmen  erheblich.  Zu¬ 
gleich  dürfte  eine  sinkende  Investitionsbe¬ 
reitschaft  der  Industrie  in  besonderem  Maß 
Mitteldeutschland  treffen,  denn  wer  inve¬ 
stiert  sein  Geld  in  neue  Produktionsanlagen, 
wenn  er  seine  alten  nicht  auslasten  kann? 

Die  politischen  Folgen  einer  desolaten 
Arbeitsmarktsituation  in  den  neuen  Bun¬ 
desländern  könnten  nicht  nur  unsere  Partei¬ 
enstruktur,  sondern,  wenn  es  besonders 


Konjunktur  zu  bremsen. 

spielt  den  „reichen  Mann".  Wie  anders  er¬ 
klärt  sich  der  Wahnsinn,  daß  ein  so  kleines 
und  übervölkertes  Land  wie  die  Bundesre¬ 
publik  alle  Armutsflüchtlinge  dieser  Welt 
zur  Einwanderung  unter  Mißbrauch  des 
Asylrechts  einlädt?  Für  solch  psychopathi¬ 
sches  Fehlverhalten  könnten  wir  alsbald  die 
Rechnung  präsentiert  bekommen. 

Heute  hilft  es  allerdings  wenig,  über  die 
Sünden  der  Vergangenheit  zu  klagen.  Wenn 


Deutsches  Stahlwerk: 
Hören  die  Schlote 
auf  zu  qualmen? 


schlimm  kommt,  sogar  die  demokratische  die  Weltwirtschaft  in  eine  Rezession  gerät  staatlicheGeldpolitik  muß  sich  daher  immer  für  die  Steuerzahler  nicht  höher  sind  als  der 
Struktur  der  Bundesrepublik  erschüttern,  und  die  meisten  betroffenen  Staaten  bis  über  zwischen  zwei  Klippen  bewegen.  Werden  Nutzen.  Wenn  etwa  die  zur  Herstellung  ei- 
Die  PDS  wartet  schon  auf  ihre  Chance!  den  Hals  in  Schulden  stecken,  ist  guter  Rat  die  Kredite  zu  teuer,  droht  eine  Rezession,  nes  Produktes  importierten  Rohstoffe  ge- 

Was  kann  man  gegen  solche  Entwicklun-  teuer.  Es  wäre  mit  Sicherheit  falsch,  wenn  werden  sie  zu  billig,  ist  eine  Inflation  zu  be-  nausoviel  kosten  wie  seine  Exporterlöse 
gen  tun?  Die  Konjunkturschwäche  ist  nicht  die  betroffenen  Staaten  nun  voll  Panik  auf  fürchten.  nach  Abzug  der  staatlichen  Subventionen, 

auf  Deutschland  beschränkt,  sondern  hat  die  „Sparbremse"  treten  würden.  Man  sollte  Man  sieht  an  diesem  Beispiel,  wie  schwie-  dann  erzielt  man  mit  dieser  Politik  nicht  ein- 
bereits  seit  einiger  Zeit  alle  wichtigen  Indu-  sich  aber  dazu  aufraffen,  die  zur  Verfügung  rig  eine  Wirtschaftssteuerung  werden  kann,  mal  mehr  einen  Devisenvorteil.  Dann  wäre 
striestaaten  erfaßt.  Kein  Land  kann  sich  sol-  stehenden  Geldmittel  so  sinnvoll  auszuge-  Jeder  staatliche  Eingriff  ins  Räderwerk  der  es  besser,  die  Arbeitskräfte  unmittelbar  zu 
chen  internationalen  Strömungen  völlig  ent¬ 
ziehen.  Dies  schließt  jedoch  nicht  aus,  daß 
man  die  nationale  Konjunkturentwicklung 
in  erheblichem  Umfang  beeinflussen  kann. 

Das  mit  großem  Abstand  wirksamste  und 
produktivste  Modell  staatlicher  Wirt- 

Rskaif^ftik^^nachspart dCTStaaHrfgu^  Politiker  und  Funktionäre  scheinen  nur  an  die  eigene  Klientel  zu  denken 


Rutschpartie  in  die  Rezession? 


VON  MANFRED  RITTER 


vermehrte  Auftragsvergabe  -  etwa  im  Stra-  ben,  daß  möglichst  produktive  Ergebnisse  Wirtschaft  kann  unvorhergesehene  negati-  subventionieren  und  sich  damit  wenigstens 
ßenbau- wieder  in  den  Wirtschaftskreislauf  erzielt  werden.  ve  Auswirkungen  haben.  Dies  gilt  selbst  für  die  bei  jeder  Industrieproduktion  unver- 

zu  pumpen.  Dies  ist  nichts  anderes  als  das  Je  mehr  Menschen  durch  Arbeitslosigkeit  die  staatlichen  Subventionen  in  Struktur-  meidbaren  Umweltschäden  zu  ersparen, 
uralte  Prinzip  der  Vorratshaltung,  dem  die  oder  unproduktive  Tätigkeiten  (wie  etwa  in  schwachen  Gebieten.  Nicht  selten  werden  Welcher  Politiker  wagt  jedoch  solche  streng 
Menschheit  in  der  Vergangenheit  ihr  Uber-  einer  aufgeblähten  Bürokratie)  nicht  mehr  dadurch  bestehende  Produktionsstandorte  logischen  Überprüfungen  seiner  Subvcn- 
leben  verdankte.  Es  würde  auch  hervorra-  an  der  Produktion  des  „  Volkswirtschaf tsku-  nur  verlagert  und  mit  Arbeitslosen  am  alten  tionspolitik,  besonders  wenn  eine  starke 
gend  funktionieren,  wenn  unsere  Politiker  chens"  mitwirken  können,  um  so  kleiner  fal-  Standort  bezahlt.  Zumindest  in  Zeiten  einer  Lobby  dahintersteht? 
die  dafür  notwendige  Disziplin  aufbräch-  len  die  „Kuchenportionen"  aus,  die  der  ein-  Rezession  führen  da  her  solche  Subventions-  Man  sieht  an  solchen  Beispielen,  daß  sich 
ten.  zelne  erhält.  Diese  Erkenntnis  sollte  das  Programme  oft  nur  dazu,  die  Arbeitslosig-  einer  streng  logischen  Analyse  manche 

Leider  sucht  man  heute  solche  staatsmän-  Fundament  für  alle  staatlichen  Konjunktur-  keit  gleichmäßiger  über  das  Land  zu  vertei-  staatliche  Fehlinvestition  vermeiden  und 

nische  Willensstärke  vergeblich.  Die  Politi-  Programme  bilden  und  eine  unproduktive  len.  ejn  sinnvollerer  Einsatz  der  Steuergelder 

ker  sind  nur  ein  Spiegelbild  unserer  Gesell-  bloße  „Beschäftigungstherapie"  verhin-  Man  kann  die  Arbeitslosigkeit  auch  ins  vornehmen  ließe.  Zu  einer  richtigen  Analyse 

Schaft,  die  von  der  Gier  nach  immer  mehr  dem.  Ausland  „exportieren".  Hierzu  muß  man  bedarf  es  aber  auch  einer  guten  Portion 

Wohlstand  angetrieben  wird.  Gewerk-  Hierbei  ist  zu  beachten,  daß  es  produktive  nur  die  eigene  Währung  abwerten  und  ver-  Kreativität  und  diese  ist  in  bürokratischen 
Schaftsfunktionäre,  die  auf  dieser  Politik  Arbeiten  in  nahezu  unbegrenzter  Menge  billigt  so  die  für  den  Export  bestimmten  Hierarchien,  die  für  die  Mittelverteilung 
ihre  Existenzberechtigung  aufbauen,  sind  gibt.  Man  denke  etwa  an  den  Wohnungs-  Waren.  Absatzsteigerungen  im  Ausland  zuständig  sind,  leider  nicht  allzuoft  zu  fin- 
ebensoveantwortlich  für  diese  Fehlentwick-  und  Straßenbau.  Auch  der  Bedarf  an  Indu-  und  damit  die  Schaffung  neuer  Arbeitsplät-  jen  Solche  Analysen  sind  natürlich  noch 
lung,  wie  die  Werbestrategen  der  Unterneh-  striegütem  ist  national  wie  international  ze  im  Inland  wären  die  Folge.  Da  die  Kon-  weniger  gefragt,  wenn  eine  bestioimte  Lob- 
mer  und  ein  Heer  sonstiger  Interessensver-  nahezu  unbegrenzt.  Es  fehlt  nur  oft  am  Geld  kurrenten  in  anderen  Staaten  aber  über  das  by  sich  von  einem  Projekt  gute  Gewinne 
treter.  zum  Bezahlen  dieser  Güter.  Deshalb  versu-  gleiche  Instrument  verfügen  und  sich  damit  verspricht  und  daher  den  entsprechenden 

Die  Politiker  geben  aus  der  Sorge,  nicht  chen  Politiker  durch  Druck  auf  die  Noten-  zur  Wehr  setzen  können,  ist  dies  eine  relativ  Druck  auf  jene  Politiker  ausübt,  die  die  zu- 
wieder  gewählt  zu  werden,  diesen  überzo-  banken  Zinsverbilligungen  und  Vermeh-  stumpfe  Waffe.  ständigen  Ministerin  ihrem  Sinne  beeinflus- 

genen  Ansprüchen  nach.  Statt  jedoch  ihre  rungen  des  Geldumlaufs  durchzusetzen.  Die  kostspieligste  Methode  der  Exportför-  sen  können. 

Ausgabenflut  mit  Steuererhöhungen  zu  fi-  Nicht  selten  wird  so  der  Teufel  durch  den  derung  ist  die  Subventionierung  der  eige-  Mißbräuchliche  Verwendung  von  Snb- 

nanzieren  und  damit  den  Bürgern  zu  de-  Beelzebub  ausgetrieben  und  eine  für  die  nen  Produkte  oder  die  Absicherung  der  Ex-  Ventionsmitteln  können  wir  uns  um  so  we- 

monstrieren,  daß  alle  vom  Staat  freigiebig  Volkswirtschaft  noch  gefährlichere,  schließ-  porteure  über  staatliche  Bürgschaften.  Hier  .  .  .  je  schlechter  die  Wirtschiftsh- 

verteilten  Wohltaten  auch  bar  bezahlt  wer-  lieh  galoppierende  Inflation  erzeugt.  Die  sollte  man  sehr  genau  prüfen,  ob  die  Kosten  Dies  Jjt  in  besonderem  M  iße  für  die 

den  müssen,  verlegte  man  sich  aufs  Schul-  _  von  uns  zu  füllenden  Subventionstöpfe 

denmachen.  Der  Politiker  genoß  das  größte  «  .W  k,  A  übernationaler  Organisationen.  Der  Miß- 

Ansehen,  der  das  meiste  Geld  verteilte,  ohne  w  *  jp  :\a  brauch  von  Subventionsmitteln  aus  den  EG- 

die  Bürger  unmittelbar  zu  c  asten,  ac  Jh  '  vt  V  M  jjk  Kassen  ist  schon  fast  sprichwörtlich,  ohne 

uns  die  Sintflut  lautete  das  Motto.  R  •  JÜ  i  ~~  l  f"i  daß  die  beteiligten  Politiker  daran  denken 

Dieser  Ungeist  der  Verantwortungslosig-  w  '  B  v*  I  Pff  würden,  ernsthaft  etwas  dagegen  zu  tun. 

keit  durchzieht  inzwischen  wie  ein  Krebsge-  £  wf&a  I  t  *  ui  u. 

,  . ir.  j  L,.nnin  J,  iSE»  I  .  Die  auf  uns  zukommenden  schlechteren 

schwur  unsere  Gesellschaft  und  konnte,  p  m  l  |  t  ■ ,,%  ,  .  .  .  , 

wenn  er  nicht  endlich  gezügelt  wird,  unse-  am  f  %  Zeiten  gebieten  nicht  nur  den  Verzicht  auf 

ren  Staat  und  seine  Bürger  ruinieren!  Die  B  15«)  >1  ■  |HI  |  |  i  , H  ,  '  Jaat>,c*e  Luxusausgaben  sondern  auch 

Naivität,  mit  der  Politik  und  Gesellschaft  |«  «M  «I  t»||  |«|  k  ^  1  Ifl  £as  Ende  der  Verschwendung  gewaltiger 

vom  ewigen  Wirtschaftswachstum  träu-  |«  ”,  »11  131  '  Steuer-Betrage  für  Mißbrauche  aller  Art: 

,  P  .  .  .  ••  v  **  *  Sil  112  von  den  Subventionen  angefangen  bis  hm 

men,  ist  ein  typisches  Zeichen  für  Schwache  KJLji  4-aEjP  tu  SS  •  _  Hfl  zum  explosiv  gewachsenen  Asvlbetrue.  le 


IMs  tflptnififlibrait 


23.  Januar  1993  -  Folge  4  -  Seite  4 


”  Burschenschaftstagung: 

Kr„s, NoiJri ™  Maastricht  und  „Multikultur“  im  Visier 

fcÄÄÄÄ  Manfred  Brunner  (F.D.P.)  und  Heinrich  Lummer  (CDU)  sprachen  vor  Verbindungsstudenten  in  Jena 

alt.  Noll«,  von  Haus  kein  Historiker,  sondern  Müssen  bald  Bundestagsparteien,  sehen  Volkes  und  seines  Staates  ohne  dessen  aus-  schafl" Sf'/S  ^U&ch^enhdn  *  SeÄT 

Phdosoph,  wurde  mit  seinem  Beitrag  über  die  mj,  Ausnahmc  von  PDS  und  Bündnis  W/Grüne,  drückliche  Zustimmung  zu  schmä  em  Der  Bun-  scha  Ä" SchwmS  seiner  Rede  *  i 
Wechselbeziehungen  zwischen  Bcrischewis-  verboten  werden,  weil  sie  eine  verfassungsfeind-  destag  habe  mit  der  Ratifizierung  des  Maastricht-  chae  g  burschenschaftliche  Ideen  auch 
mus,  Nationalsozialismus  und  Faschismus  im  liche  Politik  verfolgen?  Dies  jedenfalls  ergibt  sich  tcr  Vertrages  etwas  mit  fast  lOOprozentigerMehr-  Moglicl n‘ s  J he^Prozeßeinzubrineen  E?fnrh 
Jahre  1986  der  geistige  Vater  des  sogenannten  aus  den  aufsehenerregenden  Äußerungen  des  heit  beschlossen,  was  an  die  80  Prozent  des  deut-  in  de  P  .  .  .  esstudenten  auf  ^sich  m nh 

Historikerstreites.  Aufgrund  des  erfolgten  F.D.P.-Politikers  Manfred  Brunner,  die  er  vor  den  sehen  Volkes  bekanntermaßen  ablehnten.  dwte  die  Verb  ^  -  ehr 

Zusammenbruches  der  bolschewistischen  Re-  Delegierten  derdiesjährigen„Deutschlandpoliti-  Zu  den  weiteren  Referenten  der  lebhaften  la-  und  wirks« 

gime  sieht  sich  der  Wissenschaftler  inzwi-  sehen  Arbeitstagung"  der  Deutschen  Burschen-  gung  gehörten  auch  der  Berliner  CDU-Bundes-  tik.  »lliährlirhe  Tatmn»  a 

sehen  bestätigt  und  wünscht  sich  nunmehr  schaft  (DB)  in  Jena  tat.  Der  ehemalige  EG-Kom-  tagsabgeordnete  Heinrich  Lummer,  der  CSLN  .  .jf»  die  neben  cßm8Ri,? 

_ winpr  ,WH<*-h£n  Kritik  Md H  Peter  Ramsauer.  Sascha  Monath  von  der  AG  Deutschen  Burschenschatt,  die  neben  dem  „Bur- 


riker  Emst  Nolte  wurde  am  11.  Januar  70  Jahre 
alt.  Nolte,  von  Haus  kein  Historiker,  sondern 
Philosoph,  wurde  mit  seinem  Beitrag  über  die 
Wechselbeziehungen  zwischen  Bolschewis¬ 
mus,  Nationalsozialismus  und  Faschismus  im 
Jahre  1986  der  geistige  Vater  des  sogenannten 
Historikerstreites.  Aufgrund  des  erfolgten 
Zusammenbruches  der  bolschewistischen  Re¬ 
gime  sieht  sich  der  Wissenschaftler  inzwi¬ 
schen  bestätigt  und  wünscht  sich  nunmehr 
eine  Wiederaufnahme  einer  Diskussion  sei¬ 
ner  Thesen. 

B.  Clintons  Schatten 

Der  neue  amerikanische  Präsident  Bill  Clin¬ 
ton,  46,  kämpft  kurz  vor  seinem  Amtsantritt  mit 
Schatten  seiner  Vergangenheit:  Von  1977  bis 
1989  hatte  er  eine  Affäre  mit  Gennifer  Flowers, 
die  sich  nun  mit  enthüllenden  Interviews  nicht 
nur  zusätzliche  Einkünfte  verschafft,  sondern 
auch  die  Klientel  seiner  Wähler  verunsichert. 
Inzwischen  behauptete  die  Ex-Geliebte:  „Bill 
hat  mich  zur  Abtreibung  gezwungen."  Das 
amerikanische  Wählervolk  ist  erschüttert:  „Wer 
seine  Frau  betrügt,  belügt  auch  das  Volk." 

Lambsdorffs  Werk? 

Der  schleswig-holsteinische  F.D.P.-Chef 
Wolfgang  Kubicki,  Verbündeter  Mölle¬ 
manns,  ist  davon  überzeugt,  daß  Graf  Lambs¬ 
dorff  den  Wirtschaftsminister  Möllemann  ge¬ 
stürzt  hat.  Kubicki  ist  inzwischen  offensiv  ge¬ 
worden  und  wirft  dem  Grafen  vor,  „ein  Feld 
des  Chaos  und  der  verbrannten  Erde"  hinter¬ 
lassen  zu  haben. 

Schlesingers  Hoffnung 

Helmut  Schlesinger,  Bundesbankpräsident, 
urteilt  angesichts  der  wirtschaftlichen  Lage  op¬ 
timistisch:  „Ich  glaube  nicht,  daß  wir  eine  so 
lange  Durststrecke  vor  uns  haben,  wie  dies  in 
Japan  und  den  USA  der  Fall  war  und  ist."  Nach 
Schlesingers  Meinung  wird  die  derzeitige  Lage 
der  Wirtschaft  nur  von  solchen  Unternehmen 
so  negativ  dargestellt,  „denen  es  nicht  gut 
geht". 

Verpackungskünstler  Christo 

Christo,  emigrierter  Bulgare  und  „Ver¬ 
packungskünstler",  möchte  den  Deutschen 
Reichstag  in  sein  Programm  aufnehmen,  um 
damit  die  Aufmerksamkeit  auf  dieses  Symbol 
der  Deutschen  zu  lenken.  Bundeskanzler 
Kohl  hält  freilich  nicht  viel  von  dieser  Ab¬ 
sicht.  Er  bezeichnete  die  Absicht  des  Künst¬ 
lers  als  „völlig  unmöglich".  Vielleicht  besinnt 
sich  Christo  auf  den  Königsberger  Dom. 

Umfragen: 


Müssen  bald  sämtliche  Bundestagsparteien, 
mit  Ausnahme  von  PDS  und  Bündnis  90/Grüne, 
verboten  werden,  weil  sie  eine  verfassungsfeind¬ 
liche  Politik  verfolgen?  Dies  jedenfalls  ergibt  sich 
aus  den  aufsehenerregenden  Äußerungen  des 
F.D.P.-Politikers  Manfred  Brunner,  die  er  vor  den 
Delegierten  derdiesjährigen  „Deutschlandpoliti¬ 
schen  Arbeitstagung"  der  Deutschen  Burschen¬ 
schaft  (DB)  in  Jena  tat.  Der  ehemalige  EG-Kom- 
missar  war  wegen  seiner  drastischen  Kritik  an 


sehen  Volkes  und  seines  Staates  ohne  dessen  aus¬ 
drückliche  Zustimmung  zu  schmälern.  Der  Bun¬ 
destag  habe  mit  der  Ratifizierung  des  Maastrich¬ 
ter  Vertrages  etwas  mit  fast  lOOprozentiger  Mehr¬ 
heit  beschlossen,  was  an  die  80  Prozent  des  deut¬ 
schen  Volkes  bekanntermaßen  ablehnten. 

Zu  den  weiteren  Referenten  der  lebhaften  Ta¬ 
gung  gehörten  auch  der  Berliner  CDU-Bundes- 
tagsabgeordnete  Heinrich  Lummer,  der  C5U- 
MdB  Peter  Ramsauer,  Sascha  Monath  von  der  AG 


Brunner  mit  einer  Klage  vor  das  Bundesver-  Begriffes  referierte. 

ungsgericht,  um  das  seiner  Meinung  nach  Lummer  erläuterte  die  Gefahren  des  Irrweges 
kommen  verfassungswidrige  Abkommen  zu  einer  „Multikulturellen  Gesellschaft",  die  sei- 
dem  Rechtswege  zu  Fall  zu  bringen.  ner  Analyse  folgend  fast  automatisch  in  einer 

•unner  büßte  durch  sein  entschlossenes  Vor-  „Multikonflikt-Gesellschaft"  münde,  was  Lum- 
?n  nicht  nur  seinen  gutbezahlten  Posten  in  mer  an  zahlreichen  aktuellen  und  historischen 
»elein.Fast wäreerauchausderParteigeflo-  Beispielen  belegte.  Nach  einem  UNO-Beschluß 
und  vermutlich  im  politischen  Abseits  gelan-  von  1967  könne  das  Asylrecht  ohnehin  in  jedem 
Der  Mut,  den  der  einstige  F.D.P.-Landeschef  Staat  ausgesetzt  werden,  wenn  die  nationale  Si- 
Bayem  bei  alldem  zeigte,  muß  den  Burschen-  cherheit  bedroht  sei  oder  die  Asylgewährung  of- 
iftern  imponiert  haben,  weshalb  sie  ihn  in  ihre  fensichtlich  für  eine  Masseneinwanderung  miß- 


mann  erbost  in  die  Wüste  geschickt  worden.  Jetzt 
zog  Brunner  mit  einer  Klage  vor  das  Bundesver¬ 
fassungsgericht,  um  das  seiner  Meinung  nach 
vollkommen  verfassungswidrige  Abkommen 
auf  dem  Rechtswege  zu  Fall  zu  bringen. 

Brunner  büßte  durch  sein  entschlossenes  Vor- 

fehen  nicht  nur  seinen  gutbezahlten  Posten  in 
rüssel  ein.  Fast  wäre  er  auch  aus  der  Partei  geflo¬ 
gen  und  vermutlich  im  politischen  Abseits  gelan¬ 
det.  Der  Mut,  den  der  einstige  F.D.P.-Landeschef 
von  Bayern  bei  alldem  zeigte,  muß  den  Burschen¬ 
schaftern  imponiert  haben,  weshalb  sie  ihn  in  ihre 
Mitte  als  Redner  holten.  Sie  selbst  hatten  und 
haben  in  ihrer  178jährigen  Geschichte  schließlich 
auch  häufig  genug  den  Kopf  hingehalten  für  ihre 
oft  verpönten  Grundsätze,  um  dann  allerdings  - 
wie  zuletzt  in  der  deutschen  Frage  -  doch  Recht 
zu  behalten. 

Davon  ist  auch  Manfred  Brunner  überzeugt. 
Und  die  Argumente,  die  er  für  den  verfassungs¬ 
widrigen  Charakter  Maastricht-Europas  anfünr- 
te,  lassen  keinen  Zweifel  daran,  daß  die  Karlsru¬ 
her  Richter  seiner  Klage  stattgeben  müßten.  So 
dürften  dem  Grundgesetz  zufolge  nur  Volksver¬ 
treter  Gesetze  verabschieden,  ln  Brüssel  aber 
werde,  so  Brunner  vor  den  über  300  Delegierten 
der  129  Burschenschaften  in  der  DB,  nach  den 
Regeln  einer  Räte-Demokratie  entschieden,  was 
keinesfalls  mit  der  Grundordnung  unserer  De¬ 
mokratie  vereinbar  sei.  Die  Gemeinschaft  werde 
auf  dem  festen  Willen  zum  Rechtsbruch  errichtet. 
Dies  durch  eine  Aufwertung  des  Straßburger 
Europa-Parlaments  zu  bereinigen,  hält  Brunner 
offenbar  für  eine  Finte.  Das  „Parlament"  sei  aus 
vielerlei  Gründen  kaum  arbeitsfähig.  Schon  in 
den  einzelnen  Fraktionen  fände  aufgrund  der 
völlig  unterschiedlichen  Traditionen  und  Spra¬ 
chen  der  nationalen  Kontingente  keine  wirkliche 
Meinungsbildung  statt.  „Eine  französische  Libe¬ 
rale  ist  wirtschaftspolitisch  dirigistischer,  als  die 
deutschen  Jusos  in  ihren  schlimmsten  Zeiten",  il¬ 
lustrierte  der  Freidemokrat  diesen  Zustand.  Da 
sei  es  kein  Wunder,  so  Brunner,  wenn  aus  Straß¬ 
burg  regelmäßig  die  konfusesten  Beschlüsse  er¬ 
gingen. 

Überdies  betonte  der  ehemalige  EG-Kommis- 
sar,  daß  nach  dem  Wortlaut  des  Grundgesetzes 
alle  Macht  vom  Volke  ausgehe.  Keine  Institution 
sei  also  berechtigt,  die  Souveränität  des  deut- 


(AfbA)  -  einer  Art  deutschlandpolitischem  Aus¬ 
schuß.  Erfreulich  für  die  Ostpreußen:  Mit  seinem 
Vorsitzenden  Michael  Marquard  (Burschen¬ 
schaft  Alemannia-Königsberg  zu  Kiel)  und  dem 
Schatzmeister  Philipp  Schmid  (B.  Germania- 
Greifswald/Teutonia-Königsberg  zu  Marburg) 
ist  das  dreiköpfige  Gremium  im  laufenden  Ge¬ 
schäftsjahr  zu  zwei  Dritteln  von  Vertretern  ost¬ 
preußischer  Verbindungen  besetzt.  Dies,  obwohl 
mit  den  beiden  genannten  und  derGermania-Kö- 
niesberg  zu  Hamburg  nur  drei  der  129  Burschen- 


braucht  werde.  Lummer  betonte  in  diesem  Zu-  schäften  im  Dachverband  von  der  Albertus-Uni- 


sammenhang  das  Recht  auf  Heimat,  das  nicht  nur 
durch  Vertreibung,  sondern  auch  per  Verdrän¬ 
gung  aus  dem  gewohnten  Umfeld  und  Über¬ 
fremdung  durch  Masseneinwanderung  gebro¬ 
chen  werden  könne. 

Daran  anknüpfend  erläuterte  Sascha  Monath 
die  Möglichkeiten  von  Burschenschaften,  den 
deutschen  Volksgruppen  im  Osten  unter  die 
Arme  zu  greifen.  Regelmäßige  Kontakte  einzel¬ 
ner  Burschenschaften  zu den  Freundschaftskrei- 
sen  sei  hier  ein  geeignetes  Mittel,  ln  einer  an¬ 
schließenden  Diskussion  kam  heraus,  daß  bereits 
zahlreiche  Burschenschaften  tatkräftige  Unter¬ 
stützung  für  die  deutschen  Landsleute  leisten. 

Peter  Ramsauer,  wie  Sascha  Monath  selbst  Bur- 
schenscha  f  ter,  zeigte  auf,  wie  d  ie  burschenscha  ft- 
lichen  Ideale  von  Patriotismus  und  Demokratie 
in  die  Wirklichkeit  der  parlamentarischen  Arbeit 
getragen  werden  können.  Er  kritisierte  hierbei 
deutlich  ein  verbreitetes  „Duckmäusertum"  un¬ 
ter  den  Volksvertretern. 

Den  Höhepunkt  der  Jenaer  Tagung  bildete  wie 
jedes  Jahr  ein  großer  Festkommers.  Als  Redner 


luden  die  Burschenschafter  den  Herausgeber  dei 
„ Pommerschen  Zeitung“  und  ebenfalls  Burschen 

Hannover: 


versität  stammen.  Die  Burschenschaft  Gothia- 
Königsberg  zu  Göttingen  pflegt  zwar  einen  regen 
Kontakt  mit  den  anderen  drei,  gehört  aber  zur 
Zeit  nicht  dem  Verband  der  DB  an.  Die  umfang¬ 
reichen  Aktivitäten  und  der  offensichtlich  starke 
Einfluß  der  ostpreußischen  Verbindungen  durf¬ 
ten  mit  ein  Garant  dafür  sein,  daßdas  ostdeutsche 
Thema  auch  in  Zukunft  den  gebührenden  Raum 
in  der  Arbeit  der  Burschenschafter  einnehmen 
wird. 

Wie  „demokratisch"  und  „tolerant"  im  Ver¬ 
gleich  zu  den  Burschenschaften  deren  Gegner 
sind,  konnte  die  erschrockene  Jenaer  Bevölke¬ 
rung  leider  auch  am  Rande  der  Tagung  erleben- 
Einige  Dutzend  Linksextremisten  versuchten  mit 
brutaler  Gewalt  die  Tagung  zu  stören.  Ein  Poli¬ 
zeibeamter  wurde  dabei  verletzt.  „Eine  Schande 
für  Jena"  entrüstete  sich  eine  Bewohnerin  der 
Stadt.  Oberbürgermeister  und  Rektor  der  Uni¬ 
versität  drückten  auf  dem  Festkommers  ebenfalls 
ihre  scharfe  Ablehnung  gegen  derlei  Vorgehen 
aus.  Unter  den  Störern  sollsich  übrigens  auch  der 
evangelische  Jugend  pfarrer  von  Jena,  Lothar  Kö- 


uden  die  Burschenschafter  den  Herausgeber  der  nig,  befunden  haben,  wie  zahlreiche  Zeugen 


sehen  haben  wollen. 


Druck  auf  kritischen  Amtsrichter 


Jurist  äußerte  sich  gegen  Bonner  Oder-Neiße-Politik:  Rüge  erteilt 

Da  wurde  es  dann  selbst  dem  eher  linksgerich-  Mund.  Die  Reaktion  seiner  rot-grünen  Diensther- 
teten  Literaten  Rolf  Hochhuth  zuviel.  „Wider-  rin  aus  Hannover  kam,  wie  sie  damals  dieser  Zei- 
lich"  nicht  nur  eine  solche  Ministerin,  sondern  tungentnehmen  konnten,  prompt:  Mit  kritischen 
„widerlich"  sogar  die,  die  sie  ertrugen:  Nieder-  Äußerungen  vor  einer  Versammlung  des  Bundes 


Die  F.D.P.  verliert  an  Wählergunst 

Drei-Punkte-Partei  ist  durch  Affären  auf  acht  Prozent  abgesunken 

Nach  Ansicht  des  renommierten  politischen  Partei!  -  da  doch  die  Verteuflungsmechanismen 

tif: _ t.  r  •  »/  z«  1  •  *  .  <  .  ■  <1  1  .  ..  .  0  .  . 


Nach  Ansicht  des  renommierten  politischen 
Wissenschaftlers  Erwin  K.  Scheuch  ist  der  Ab¬ 
stieg  der  F.D.P.  unaufhaltsam  geworden.  Nach 
Meinungsumfragen  ist  die  F.D.P.  inzwischen  in 
der  Gunst  der  Wähler  von  zwölf  Prozent  auf  acht 
abgesunken,  wobei  die  Tendenz  weiterhin  sin¬ 
kend  bleibt.  Selbst  Stammwähler  verlassen  in¬ 
zwischen  die  Partei  in  offenbar  großem  Ausmaß, 
weshalb  die  Drei-Punkte-Partei  inzwischen  am 
bedrohlichen  Abgrund  derFünf-Prozent-Klausel 
wandelt.  Neben  den  skandalumwitterten  Um¬ 
ständen,  unter  denen  Ex-Außenminister  Gen¬ 
scher  aus  dem  Amt  schied,  belastet  auch  durch 
die  Affäre  Möllemann,  die  nun  noch  eine  sinnige 
Ergänzung  durch  Frau  Schwaetzers  Eigenwer- 
bungsyersuch  auf  Ministerpapier  erfahren  hat, 
und  die  Kanzler  Kohl  nur  aus  Gründen  der 
Staatsräson  niedcrbügelt,  wirkt  auch  die  dubiose 
Haltung  in  der  Asylantenfrage  nach. 

Der  Versuch,  den  Parteifreund  Rexrodt  als 
Wirtschaftsminister  zu  installieren,  der  seine  ein¬ 
schlägige  Erfahrungen  in  den  USA  erworben  hat, 
findet  bei  Experten  kaum  das  gewünschte  Echo  - 
noch  ein  dickes  Minus  für  die  einstige  Wirt¬ 
schaftspartei  F.D.P.  Hinzu  kommen  noch  die 
ideologischen  Verschiebungen  der  anderen  eta¬ 
blierten  Parteien,  die  mit  ihrem  linksliberalen 
Rutsch  dieerhofften  Freiräume  dieser  Partei  bele¬ 
gen. 

Durch  diese  Verschiebung  der  Etablierten  ist 
die  F.D.P.  nun  auch  gezwungen,  die  sozialen 
Kompromisse  der  CDU  mitzutragen,  womit  sich 
zwangsläufig  die  Mittelständischen  brüskiert  se¬ 
hen.  Nimmt  man  hinzu,  daß  die  F  D  P.  längst 
nicht  mehr  lückenlos  in  der  Koalition  verankert 
scheint,  so  bleibt  die  Möglichkeit,  daß  sie  sich 
entweder  als  noch  weiter  ausufemde  linkslibera¬ 
le  Partei  bei  den  sozialdemokratischen  Flügeln 
wiederfindet  oder  aber  sie  versucht  die  frühen 
nationalliberalen  Traditionen  aufzugreifen,  wie 
es  kurzzeitig  mit  den  Kontakten  zu  Jörg  Haider  in 
Stuttgart  sich  anzeigte.  Die  letztere  Möglichkeit 
scheint  gering  -  was  waren  das  noch  für  Zeiten  als 
die  F.D.P.  noch  FDP  war  und  keine  Drei-Punkte- 


Da  wurde  es  dann  selbst  dem  eher  linksgerich¬ 
teten  Literaten  Rolf  Hochhuth  zuviel.  „Wider¬ 
lich"  nicht  nur  eine  solche  Ministerin,  sondern 

„widerlich"  sogar  die,  die  sie  ertrugen:  Nieder-  Äußerungen  vor  einer  Versammlung  des  Bundes 
Sachsens  Justizministerin  Heidi  Alm-Merck.  Was  der  Vertriebenen  (BdV)  habe  Stoll  gegen  seine 
war  geschehen?  Wir  leben  in  einem  freien  Land,  „Mäßigungspflicht"  als  Richter  verstoßen.  Ein 
wo  man  seine  Meinung  frei  und  öffentlich  äußern  Disziplinarverfahren  war  die  Folge.  Erst  seit  kur- 
l  „  „  £?nn'  hat!£,sicl]  de„r  Hildesheimer  Amtsrichter  zem,  nach  rund  zwei  Jahren,  liegt  nun  das  Urteil 

[  an  W  anierszunst  Chn?‘iaP  Pleod,or  Stoll  gedacht.  Und  selbstver-  des  Niedersächsischen  Dienstgerichts  für  Richter 

o  standheh  herrsche  auch  Freiheit  der  Forschung  gegen  Amtsrichter  Stoll  vor:  Ein  offizieller  Ver- 

rPn  r,nf  arht  Prrv/onf  lhoocnnLon  unc*  Lehre'  weshalb  neue  oder  wenig  bekannte  weis. 

ren  auf  acni  rrozent  aDgeSUnKen  historische  Fakten  und  Zusammenhänge  überall  t  - 

Partei!  -  da  doch  die  Verteuflungsmechanismen  öffentlich  dargelegt  werden  könnten.  Es  war  das  Welche  Äußerungen  des  Richtep;  letztlich  zu 
aller  nationalen  Anliegen  immer  weiter  um  sich  Jahr  1990,  Deutschland  stritt  über  die  Abtretune  dem  Tadel  geführt  naben,  ist  dem  „Ostpreußen- 


greifen,  so  daß  vermutlich  nur  noch  die  Agonie  seiner  Ostgebiete.  Und  zwar  auf  einem  Niveau 

: r\:-i -Li  n _ _ 1  i_i  •»_ »  j._  11.  1  u  1  ..  .  _  . 


im  Dickicht  der  Fünf-Prozent-Klausel  bleibt. 

Fürdieübrigen  etablierten  Parteien  lautet  dann 
aber  die  Alternative:  Schwarz-Rot  oder  eben  auch 
Rot-Grün.  Vielleicht  besinnt  man  sich  aber  noch, 
denn  der  Wahlkampf  für  1994  beginnt  eben  erst 


anzulaufen. 


Michael  Deutsch 


der  Verleumdungen,  Verzerrungen  und  Falsch¬ 
darstellungen,  das  historisch  kundige  und  natio¬ 
nalbewußte  Landsleute,  wie  den  Oberschlesier 
Stoll,  zu  heftigem  Widerspruch  herausforderte. 
Wie  „  Das  Ostpreußenblatt '  berichtete,  na  hm  also 
der  Hildesheimer  Amtsrichter  kein  Blatt  vor  den 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


„Konjunktur¬ 

spritze" 


Zeichnung  aus 

„Hamburger 

Äbendblaft" 


blatt"  bislang  nur  gerüchteweise  bekannt.  So 
wird  ihm  etwa  vorgeworfen,  die  Haltung  der 
westdeutschen  Politiker  in  der  Oder-Neiße-Fra- 
ge  als  „würdelos"  bezeichnet  zu  haben,  weil  sie 
sich  über  das  Recht  der  eigenen  Nation  hinweg¬ 
setzten  und  bereitwillig  der  Erwartungshaltung 
fremder  Mächte  genügen  wollten.  Stoll  attestierte 
den  Bonner  Führern eine„abstoßendeUnterwür- 
figkeit",  für  d  ie  sie  spätestens  die  Geschichte  rich¬ 
ten  werde.  Schließlich  wurde  ihm  offenbar  zum 
Verhängnis,  daß  er  es  wagte,  dem  Bundespräsi¬ 
denten  vorzuhalten,  mit  welcher  Hingabe  dieser 
Deutschland  mit  Schuldzuweisungen  überziehe. 

Solche  Äußerungen  also  erscheinen  ausgerech¬ 
net  den  Kräften  in  diesem  Land,  die  sich  anson¬ 
sten  selbst  noch  vor  die  schlimmsten  Verleumder 
stellen  mit  dem  Hinweis  auf  die  freie  Meinungs¬ 
äußerung  und  eine  „demokratische  Streitkul¬ 
tur  ,  als  disziplinierungswürdig.  Dabei  wollte 
Frau  Alm-Merck  noch  viel  weiter  gehen:  In  der 
Anklageschrift  werden  denn  auch  Stoll-Hinwei- 
se  auf  polnische  Kriegsbestrebungen  vor  1939 
(die  jedem  Historiker  geläufig  sind)  sowie  die 
mangelnde  Bewirtschaftung  der  deutschen  Ost¬ 
gebiete  nach  1945  ebenso  angeführt,  wie  die 
rechtliche  Nichtigkeit  der  VerzichtsvertTäge  und 
die  sich  daraus  womöglich  ergebenden  Belastun¬ 
gen  für  das  deutsch-polnische  Verhältnis. 

Auch  wenn  diese  Punkte  vermutlich  nicht  zum 
tragen  kamen,  sind  sie  doch  ein  erschreckendes 
Zeichen  für  den  Verfall  demokratischer  Gesin¬ 
nung  in  deutschen  Landesministerien. 

Stoll  wird  gegen  die  Rüge  in  Revision  gehen, 
um  keinen  Präzidenzfall  gegen  das  Recht  auf 
Meinungsfreiheit  für  Juristen  aufkommen  zu  las¬ 
sen.  Frau  Alm-Merck  indes  hat  immer  noch 
nichts  gelernt  und  fordert  nach  wie  vor,  dem  en¬ 
gagierten  Richter  auf  anderthalb  Jahre  das  Gehalt 
um  acht  Prozent  zu  kürzen.  Mit  einem  Urteil 
kann  kaum  vor  einem  Jahr  gerechnet  werden. 

h.  r 
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Aus  aller  Welt 


Rückschau 


Nur  das  Saarland  sollte  weg  vom  Reich 

1*7!  _  •  I  a  •  ■  .  .  _____  ^  ^ 


Leserbriefe 


Erscheinungsbild  unklar 

Bctr.:  Folge  46/92,  Seite  6,  „Mein  Leben  galt 
der  Schöpfung"  -  Wandbehang  Kurische  Geh¬ 
rung,  wn  SiS 

Fast  zum  Schluß  des  Beitrages  ergeht  an 
die  Leserinnen  die  Aufforderung,  so  einen 
Teppich  einmal  nachzuweben.  Mit  meinen 
Mitteln  läßt  er  sich  leider  nicht  in  ein  Web¬ 
bild  umsetzen,  dazu  sind  vor  allem  die  Mit¬ 
telteile  zu  sehr  ineinander  verschachtelt. 
Das  ergibt  ein  unklares  Erscheinungsbild. 
Oder  es  müßte  ein  sehr  großer  Teppich  wer¬ 
den,  aber  das  wäre  für  mich  auch  nicht  mög¬ 
lich.  Meine  bisherigen  Webbilder,  die  ich  in 
Bad  Pyrmont  auf  den  Werkwochen  zeige 
und  die  auch  in  Düsseldorf  auf  dem 
Deutschlandtreffen  zu  sehen  waren,  sind 
höchstens  55  x  40  cm  groß.  Vielleicht  aber 
findet  sich  jemand,  der  den  Entwurf  im 
Kreuzstich  nacharbeitet. 

Ruth  Bergner,  Mölln 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


Den  Namen  aberkennen? 

Bctr.:  Folge  2/93,  Seite  19,  „Kopffüßler  Agnes 
Miegel“ 

Ich  wundere  mich  über  Ihre  milde  Kritik 
über  dieses  „Machwerk"!  Der  Realschule  in 
Osnabrück  müßte  der  Name  Agnes  Miegel 


„Weihnachten 
ist  vorüber  - 
Ordnung  muß 
sein!" 


gutmachung  der  Kriegsschäden  und  der  Rück- - * - TJi— |  '  II  riCT 

gäbe  der  eroberten  Gebiete  sollte  das  besiegte  - -  CYJ l  \l _ 

Deutschland  verpflichtet  werden.  Uber  die  ^ 

künftigen  deutschen  Grenzen  führte  der  Arti-  jT^Ty.  -‘•4*  ’ 

kel  III  des  Vertragsentwurfsaus:  „DieGrenzen 
Deutschlands  sind  jene  vom  30.  Januar  1933." 

Das  bedeutete,  daß  das  Reich  das  Saarland  - 

hätte  abtreten  müssen,  da  dieses  erst  1935  zu  „  ,  ,  _  ,  ,  _  ,,, 

Deutschland  zurückgekehrt  war.  Die  ungleich  Herbst  1943  der  renommierte  Psychologe  Dr.  Murray  bedachte 
größeren  Landverluste  im  Osten  wären  dem  med-  Henry  A.  Murray  von  der  Harvard-Uni-  Möglichkeiten  un 
Reich  dagegen  erspart  geblieben  versität  eine  „Analyse  der  Persönlichkeit  Die  der  Zeitges 

Roosevelts  Forderung  nach  „bedingungslo-  Adolf  Hitlers"  zu  Papier.  Darin  legte  er  Präsi-  le  Ingolstadt  (ZFI 
ser  Kapitulation"  der  Achsenmächte  vom  26.  dent  Roosevelt  Prognosen  über  das  „zukunfti-  der  erklärten  Abs 
Januar  1943  machte  jedoch  diesen  ausgewoge-  ge  Verhalten"  Hitlers  nach  der  Kapitulation  „ein  Schritt  zum 
nen  Vertragsentwurf  zu  Makulatur  bevor  er  Deutschlands  vor  und  unterbreitete  Vorschla-  des  deutschen  Vo 
überhaupt  im  Weißen  Haus  diskutiert  wurde.  ge>  ,wie  man  mit  dem  gefangengenommenen  ry  Murray  wörtli 
In  den  nachfolgenden  Monaten  machten  Hitler  umgehen  sollte -falls  sich  dieser  lebend  zination,  der  Ai 
sich  amerikanische  Einzelpersönlichkeiten  ergeben  würde.  Als  wahrscheinlicher  nahm  Stande  eines  Hall 
und  Sachverständigen-Komitees  Gedanken  Murray  freilich  an,  daß  sich  der  deutsche  Fuh-  der  Annahmeerk 
über  die  Frage,  ob  das  besiegte  Deutschland  rer  eher  das  Leben  nehmen  durfte  als  in  Cefan-  Ideologie  fast  gei 


aberkannt  werden.  Der  Fachlehrer  sollte  das 
Fach  Kunst  schleunigst  aufgeben.  Es  ist  doch 
eine  Verspottung  unserer  ostpreußischen 
Dichterin.  Karl  Steinerl,  Ansbach 


Zeichnung  aus 

„Kölnische 

Rundschau" 


Ein  Dank  aus  Sensburg 

Wir  hiergebliebenen  Sensburger  sind  au¬ 
ßerordentlich  dankbar  für  die  kostenlose 
wöchentliche  Zustellung  des  Ostpreußen¬ 
blattes.  Es  wird  durch  Botenweitergabe 
schnell  kolportiert  und  dient  einem  größe¬ 
ren  Leserkreis.  Es  ist  für  uns  die  einzige 
wichtige  Informationsquelle,  welche  aus 
dem  Leben  der  Landsmannschaft  berichtet. 
Wir  sind  weiterhin  auf  diese  Informations¬ 
quelle  angewiesen  und  bitten  daher,  es  auch 
weiterhin  zu  tun.  Für  unsbleibt  dasOstpreu- 
ßenblatt  die  erste  und  auch  glaubwürdigste 
Informationsquelle.  Für  die  kostenlose  Zu¬ 
stellung  des  Ostpreußenblattes  im  neuen 
Jahr  in  Namen  aller  Gesellschaftsmitglieder 
aufrichtigen  Dank. 

Deutsche  Gesellschaft  „ Bärentatze " 
Will if  Kobus 
stellvertretender  Vorsitzender 


Bestellung  auf  Umwegen 

Während  eines  Aufenthaltes  in  Königs¬ 
berg  sind  wir  unter  anderem  mit  dem  Schiff 
nach  Nidden  gefahren  und  haben  dort  das 
„Mann-Haus"  besucht,  das  uns  sehr  gefallen 
hat.  In  diesem  Museum  lag  eine  große  An¬ 
zahl  des  Ostpreußenblattes  aus,  und  ich 
konnte  mir  dort  die  Adresse  herausschrei¬ 
ben,  um  die  Zeitung  zu  bestellen.  Welch  ein 
Umweg!  Ingrid  Ulrich,  Diesbar-Seußlitz 


Frankreich 


Ein  letzter  Schachzug  Mitterrands? 


Kommende  Regierung  soll  für  Altlasten  der  Sozialisten  einstehen  zusteiien  und  das 

Die  Tage  der  in  Frankreich  regierenden  So-  Doch  so  leicht  dürfte  Mitterrand  es  bei  einer  sichtigung  zur  Bez 

zialistiscnen  Partei  (PS)  scheinen  gezählt  zu  erneuten  Kohabitation  mit  den  bürgerlichen  herzunehmen. 

Parteien  diesmal  wohl  nicht  haben.  Außer  der 
ablehnenden  Haltung  der  Bürgerlichen  gegen- 
über  eines  erneuten  „Zusammenspiels"  mit  Konfliktherd 
dem  sozialistischen  Präsidenten,  senlägt  ihm  ” 

eisiger  Wind  aus  den  eigenen  Reihen  ¥  jtoiiptl 
gen.  Seit  Jahren  schon  ist  das  Verhältnis  -■— / *  Id  UvI J 


den  Sozialisten  eine  wohl  nicht  mehr  abwend 
bare  Niederlage  und  einen  grandiosen  Tri-  auch  ein 

umph  der  bisherigen  Opposition,  bestehend  enl^  _  _ 

aus  den  konservativen  Gaullisten  der  RPR  und  zwischen  Mitterrand  und  der  PS  gestört.  Auch  |x.  u0i*;Krupn  \q«:nnpn  knliprpn  iptzt  OcfnrpnRpn  immpr  «törkpr 

dem  liberalen  Bündnis  UDF  unter  dem  Ex-Prä-  bei  der  längst  überfälligen  „Erneuerung  der  tzie  DaillSCnen  [Nationen  isolieren  jetzt  USipreUoCn  immer  Starke! 

sidenten  Giscard  d'Estaing.  Partei  steht  ein  Mitterrand,  der  mittlerweile  Die  Republik  Litauen  kehrt  in  jüngster  Zeit  ne  Litauen  sie  vom  heimatlichen  Rußland  ab- 

Diese  Trendmeldung  wird,  trotz  aufmun-  auch  in  der  Bevölkerung  stark  an  Popularität  ein  betont  kräftiges  Selbstbewußtsem  heraus  trennte,  nämlich  zu  Geiseln  zu  werden, 
temder  Worte  des  amtierenden  Präsidenten  eingebüßt  hat,  im  Wege.  und  verlangt  seit  Jahresanfang  von  allen  Rus-  Die  Verwaltung  des  Kaliningrader  Gebietes 

Mitterrand  an  seine  sozialistische  Regierung,  &  blelbt  nunmehrdie  Frage  was  Mitterrand  ^n- die  im  nördlichen  Ostpreußen  leben,  eine  wandte  sich  an  die  litauische  Führung  mit  ei¬ 
in  den  verbleibenden  Wochen  bis  zur  Wahl  ..  *.  beharrlichen  Weigerung  vorzeitig  Durchreisegebühr.  Das  russische  Fernsehen  nem  Schreiben,  m  dem  sie  daran  erinnerte,  daß 

noch  einal  zu  zeigen,  was  sie  leisten  könne,  im  seinem  Amt  zurückzutreten  so  wie  es  die  bek,a8‘c  in  einer  Sendung  diese  litauische  indem  noch  gar  nicht  solange  Unterzeichneten 
allgemeinen  als  nicht  mehr  zu  ändernde  Tatsa-  vermutlichen  Wahlsieger  fordern  bezweckt  Maßnahme  und  führte  u.a.  aus:  Lin  ganz  und  russisch-litauischen  Vertrag  ungehinderte 
che  hingenommen.  Auch  Mitterrand  selbst  hat  Subjektiv  scheint  es  ahfsei  Mitterrand  ein  vom  §ar  keLin  ^nächtliches  Geschenk  machten  und  gebührenfreie  Durchreise  der  Bewohner 
sich  ganz  offensichtlich  auf  einen  baldigen  phrLiz  Betriebener  alter  Mann  der  den  Blick  Sie  führenden  Vertreter  des  benachbarten  Li-  durch  litauisches  Gebiet  vorgesehen  ist.  Es 
Machtwechsel  eingestellt.  Trotz  seines  hohen  Realit  ät  fingst  verloren  hat  Doch  wahr-  tauen  zu  Neuiahr- ohnc  jegliche  Vorwarnung  wurde  daran  erinnert,  daß  bei  der  Einreise  in 

Alters  von  76  Jähen  denkt  er  nicht  daran,  ge-  "Peinlicher  ist  dal  der  alternde  Präsident  mit  führten  sie  Gebühren  für  die  Einreise  in  ihr  die  freie  Wirtschaftszone  alle  anderen  Staaten 
meinsam  mit  den  Sozialisten,  dieer  1981  in  Sie  ein  und  zwar  für  fünf  Dollar  (rund  1400  Zollgebühren  zahlen  nur  die  Bürger  Litauens 

Regierungsverantwortlichkeit  führte,  seinen  re  tTt  Auch  lie  neue  bürgerliche  Regierung  Rubel)  oder  300  litauische  Talons.  sind  von  der  Verwaltung  des  Kaliningrader 

Hut  zu  nehmen  und  sich  von  der  politischen  Skaum  in  dCT  lÜee  Sn  daß  deKdgf  Bedenkt  man,  daß  die  Bewohner  des  westh-  Gebietes  befreit  worden." 

Weltbühne  zu  verabschieden.  Haushaltsdefizit  Franlreichs  (eines  der  be-  chen  Gebietes  Rußlands  (gemeint  ist  das  nord-  Eine  Stellungnahme  der  litauischen  Regie- 

Vielmehr  strebt  der  somit  wohl  noch  zwei-  sUmmeSten  Wahlkampflhemen),  das  1*0  licbe  Ostpreußen-  Anmerkung  der  Redakti-  rung  auf  diese  russischen  Argumente  steht 
einhalb  lahre  im  Amt  verbleibende  Präsident  MiBiarden  Franc  f87  Milliarden  on)  natürlich  weder  über  das  eine  noch  das  noch  aus,  doch  muß  man  davon  ausgehen,  daß 

SSjfflSUn-  mil  einer  büreorlirhen  aMä,k,  ä£XZZ*ESZ£SZ££.  T***  V?  **  *1 ta  “f  mchr  f  «**?“*¥“  Zw“?  “I1,“5 

Regierung  an.  Dabei  kann  er  auf  Erfahrungen  ”"^Sa?b  Jahre  bis  zur  Präsidenten-  desUndesretsen  konnen.ohnednrch  Litauen  Litauen  vodhegen  MogheherweisetolgtLitau- 
zunickgreifen,  die  er  bei  seiner  ersten  Zusam-  ^ V 1 995  in  den  Griff  zu  bekommen  zu  fahren' dann  kann  man  die  Sltuat,on  in  der  en  auswärtigen  Einflüsterungen,  um  einen 

menarbeit  von  1986  bis  1988  mit  den  Bürgerli-  wahl  1  9a  in  den  On  zu  bekommen.  Tat  nicht  anders  als  kritisch  bezeichnen.  Es  Krisenherd  in  diesem  Raum  zu  schaffen, 

chen  gemacht  hat.  Damals  entpuppte  sich  Mit-  Mitterrand  hätte  dann  die  Möglichkeit,  hagelt  Beschwerden  über  Menschenrechtsver-  Gleichzeitig  wird  damit  aber  auch  deutlich, 
terrand  entgegen  aller  Erwartungen,  die  die  wenn  er  nicht,  wie  bereits  angekündigt,  wieder  letzungen,  an  den  Grenzübergangsstellen  daß  die  Lage  des  nördlichen  Ostpreußen  im- 
Tage  des  Präsidenten  bereits  gezählt  sahen,  als  für  dieses  Amt  kandidieren  würde,  würdevoll  kommt  es  ständig  zu  Konflikten,  und  einer  mer  deutlicher  hervortritt:  es  ist  ein  von  Ruß¬ 
starker  Widersacher,  der  deutlich  gegenüber  endgültig  seinen  Hut  zu  nehmen,  die  Verant-  nach  dem  anderen  macht  seine  Eisenbahnfahrt  land  vollkommen  abgetrennter  Teil,  der  er- 
dem  ehemaligen  Pariser  Bürgermeister  und  wortung  für  die  „sozialen  Defizite"  den  dann  rückgängig.  Es  scheint,  daß  die  schlimmsten  kennbar  vakant  geworden  ist.  Es  bleibt  abzu- 
Gaullisten-Fülirer  und  damaligen  Premiermi-  regierenden  bürgerlichen  Parteien  aufbür-  Befürchtungen  eintreffen,  die  die  Kaliningra-  warten,  ob  Moskau  zu  ähnlichen  Schlußtolge- 

nister  Jacques  Chirac  dominierte.  dend.  Maike  Mattem  der  seit  dem  Zeitpunkt  hegen,  als  das  souverä-  rungen  kommen  wird.  Peter  Fischer 


eenen  November  bei  einem  evangelischen  Gottesdienst  in  der  Kreuzkirche  in  Königs¬ 
berg  einen  Landsmann:  Heinz  Godau,  geb.  12.  November  1930,  aufgewachsen  in  der 
Sackheimer  Mittelstraße  1.  Bei  Kriegsende  wurde  der  15jährige  von  allen  Familienan¬ 
gehörigen  getrennt,  schlug  sich  nach  Litauen  durch,  wo  auch  sein  Name  geändert 
wurde  in  Jonas  Gudovas.  Seine  Eltern  leben  nicht  mehr,  sie  sollen  in  Rostock  verstorben 
sein,  aber  vielleicht  leben  noch  seine  Tante  oder  deren  Söhne.  Charlotte  Godau  wohnte 
in  der  Rosenauer  Straße  28  in  Königsberg.  Sie  soll  mit  ihren  Söhnen  Dieter  und  Horst 
ebenfalls  in  oder  bei  Rostock  gelebt  naben.  Heinz  Godau  hofft,  nun  endlich  über  unsere 
Familie  ein  Lebenszeichen  zu  bekommen.  Vielleicht  melden  sich  auch  alte  Schulkame¬ 
raden  von  der  Heidemann-Schule  (Lehrer  Singer).  Anschrift  in  Königsberg:  Jonas  Gu¬ 
dovas,  Tabolskaja  29-10,  Kaliningrad,  Telefon  49  28  91.  Hinweise  können  auch  an  Frau 
Brigitte  Schulze,  Im  Wiesengrund  12  in  2121  Brietlingen,  gerichtet  werden. 

Auch  aus  Königsberg  der  nächste  Ruf:  „Wo  ist  Peter?"  -diesmal  von  einer  Russin.  Er 
lebte  nach  1945  mit  seinem  Großvater  in  einem  Keller  des  Blocks  Hans-Sagan-Straße  25 
-  29.  Eine  russische  Nachbarin,  Lidia  Tschiemuschowa,  gab  dem  4jährigen  zu  essen. 
„Piotr"  wurde  1948  mit  dem  Großvater  ausgewiesen.  Dieser  bedankte  sich  bei  ihr,  sie 
hätte  dem  Kind  das  Leben  gerettet.  Jetzt  denkt  sie  viel  an  ihn  und  möchte  gerne  wissen, 
wie  es  ihm  geht.  Zuschriften  an  Frau  Eleonore  Kern,  Hinterer  Brühl  14  in  3200  Hildes¬ 
heim.  Frau  Kern,  geb.  Freiwald,  wohnte  Hans-Sagan-Straße  32  a. 

„GreteP'wird  gesucht!  So  hießdie  Freundin  von  Sigrid  Blodau  aus  Königsberg.  Gretel 
wohnte  in  der  Bachstraße  18  bei  Dr.  Heyne.  Die  Mädchen  flohen  im  Januar  1945zusam- 


K.-Jänecke-Straße  15  in  0-3! 


Schönebeck,  ln  dem  früheren  Arj 


Frau  und  Familie 


£os  Cfipmifimblait 
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Lewe  Landslied, 

wir  Ostpreußen  pflegen  uns  nicht  gerade  aufzuplustem  wie  e  Kurrhahn,  aber  unsere 
Ostpreußische  Familie  kann  sich  doch  schon  e  bätke  pörsche:  Mönschenskinder,  wi 
send  doch  wat!  Denn  was  ich  im  vorherigen  Familienbrief  andeutete,  überrollte  unsere 
Heimatgefährtin  Ursula  Meidenbauer  in  Kalifornien  geradezu.  Es  kam  ein  Telefax  über 
den  Großen  Teich:  „Die  Reaktion  auf  meine  Bitte  nach  dem  Buch  ,Sie  kamen  übers  Meer' 
ist  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  überwältigend.  Täglich  steigt  der  Briefträger  aus 
seinem  Jeep,  was  er  gar  nicht  gewohnt  ist,  und  überbringt  mir  eine  neue  Ladung.  Ich  bin 
sehr,  sehr  dankbar  hir  das  unerwartete  und  großzügige  Echo!"  Wir  auch.  Aber  wohin 
nun  mit  den  vielen  überzähligen  Exemplaren?  Frau  Meidenbauer  will  sie  im  Sommer 
nach  Deutschland  bringen.  Vorschlag  der  Redaktion:  Da  bei  uns  so  viele  Anfragen  nach 
dem  Buch  von  Landsleuten  aus  Mitteldeutschland,  die  auch  über  das  Meer  kamen, 
vorliegen,  wären  wir  dankbar,  wenn  wir  die  restlichen  Exemplare  an  diese  versenden 
könnten!  Wir  werden  uns  jedenfalls  mit  den  Spendern  in  Verbindung  setzen  und  ihr 
Einverständnis  erbitten. 

Blättern  wir  weiter  in  der  Mappe  „Erfolge"!  Frau  Riechhoff  aus  Stelle  erhielt  prompt 
mehrere  Bücher  von  Endrikat  und  konnte  damit  ihrem  Vater  den  Weihnachtswunsch 
erfüllen,  Frau  Lipski  ist  im  Besitz  der  gewünschten  alten  Klavierschule,  an  Frau  Kral,  die 
etwas  über  Binien  wissen  wollte,  kann  ich  Post  weiterleiten.  Aber  nicht  jede  Antwort 
enthält  Erfreuliches:  Frau  Bludau,  die  nach  der  Familie  Buchhorn  aus  Almenhausen 
suchte,  erhielt  von  ehemaligen  Nachbarn  die  Mitteilung,  daß  die  ganze  Familie  ausge¬ 
löscht  wurde.  Eltern  und  Sohn  ertranken  auf  der  Flucht,  die  Tochter  wurde  von  den 
Russen  zu  Tode  vergewaltigt.  Da  steigt  die  Vergangenheit  in  aller  Bitterkeit  wieder  auf. 
Trotzdem  werden  Fäden  über  Zeiten  und  Grenzen  geknüpft:  Eine  russische  Familie 
wohnt  jetzt  in  dem  teilweise  erhaltenen  Haus,  mit  der  Tochter,  Lehrerin  in  Tilsit,  steht 
Frau  Bludau  in  Verbindung. 

Aber  dies  ist  nun  wieder  eine  gute  Meldung:  Frau  Dr.  Salamon  erhielt  auf  ihre  Frage 
nach  Unterlagen  über  die  Begründerin  des  Reichsverbandes  der  Medizinisch-techni¬ 
schen  Assistentinnen  Deutschlands,  Margot  Schumann,  eine  Autobiographie  „Jahres¬ 
zeiten  -  Ein  Leben  der  Arbeit  und  des  Glücks"!  Welch  ein  Erfolg! 

Ein  dankbarer  Brief  von  Frau  Helga  Neumayer,  daß  wir  gemeinsam  nach  Benno 
Rosenberg  forschen.  Ich  muß  aber  die  Adresse  korrigieren:  Frau  Neumayer  wohnt  in 
A  5752  Viehhofen  205,  Land  Salzburg.  (Ich  muß  wieder  mal  prachem:  Bitte  immer 
Namen  und  Anschrift  deutlich  auf  dem  Briefbogen  angeben.  Bei  mir  liegt  wieder  ein 
kleines  Pungelchen  voller  Zuschriften,  die  ich  deswegen  nicht  beantworten  kann!  Na, 
und  dann  dibbert  Ihr,  und  nuscht  kommt!)  -  Der  von  Frau  Neumayer  gesuchte  Benno 
Rosenberg  soll  als  Zehnjähriger  1946  mit  seiner  Familie  -  der  Vater  war  Schmiedemei¬ 
ster  in  Anssau  -  umgekommen  sein,  soll  aber  später  in  einem  Labiauer  Kinderheim 
gelebt  haben.  Eines  jener  rätselhaften  Schicksale  mit  einem  winzigen  Quentchen  Hoff¬ 
nung  wie  auch  die  nächsten,  die  ich  nun  schildern  will. 

Bald  ein  halbes  Jahrhundert  fragt  eine  ostpreußische  Mutter:  „Wo  ist  mein  Junge?" 
Drei  Kinder  mußte  Frau  Margarete  Nau,  geb.  Backowies  in  Ostpreußen  begraben,  aber 
einen  Sohn  sucht  sie  bis  heute.  Es  handelt  sich  um  Erich  Boldt,  geb.  3.  April  1929  in  Groß 
Lindenau,  Kreis  Samland.  Er  wurde  ihr  nach  Kriegsende  weggenommen  und  ver¬ 
schleppt.  Für  jeden  Hinweis  wäre  Frau  Nau,  wohnhaft  Hermelinweg  19  in  2000  Ham¬ 
burg  72,  dankbar. 

Hier  sucht  ein  „Wolfskind"  seine  Angehörigen.  Frau  Brigitte  Schulze  traf  im  vergan- 


u>«i  aus  ixuiu^sucig.  „ich  uuiie  au  senr,  uau>  vjreiei  micn  nacn  aer  wenae  sucni  , 
schreibt  Frau  Blodau,  denn  die  Freundin  stammte  aus  Mitteldeutschland.  Nun  geht's 
eben  umgekehrt.  Frau  Blodau  wohnt  Hogenfelde  49  in  2000  Norderstedt. 


1933  bis  1940  zur  Schule.  Unser  Landsmann  erinnert  sich  noch  gut  an  Hauptlehrer 
Zacharias  und  Lehrer  Kirst. 

Unser  alter  Familienfreund  Reinhold  Neumann  ist  in  Australien  so  etwas  wie  ein 
wandelndes  Ostpreußen-Archiv.  Jetzt’ sucht  er  für  einen  Freund  aus  Adelaide  zwei 
Gumbinnerinnen,  Lotti  und  Anni  Endert,  geboren  etwa  1921/23.  Sein  Freund  Willie, 
der  beim  Inf.  Reg.  22  in  Gumbinnen  diente,  wüßte  auch  gem,  was  aus  Käthie  Jahn  von 
Gut  Neuhof,  die  bei  Frau  Kraft  in  Tilsit  wohnte,  geworden  ist.  Zuschriften  an  Reinhold 
Neumann,  P.  O.  Box  330  Waikerie  5330  S.  A.  Australien. 

Und  noch  einmal  über  den  Großen  Teich.  Diesmal  nach  Kanada.  Dr.  Prof.  Werner  O. 
Packull  (CGC  University  of  Waterloo,  126  Arnos  Avenue,  Waterloo,  Ontario,  Canada 
N2L  2W9)  sucht  seine  Wurzeln.  Seine  Familie  stammt  aus  dem  Kreis  Gerdauen  der 
V ater, Otto  Eduard  Packull,  und  dessen  Brüder  Hans  und  Leo  fielen  im  Krieg.  Der  kleine 
Werner,  1 94 1  in  Arklitten  geboren,  wanderte  mit  dem  Rest  der  Familie  nach  Kanada  aus, 
Großmutter  Mariechen,  geb.  Wawell  (?),  ging  auf  der  Flucht  verloren.  Die  wenigen 
geretteten  Familienpapiere  besagen,  daß  der  Großvater,  August  Ferdinand  Packull,  in 
Louisenwerth  und  Arklitten/Moltainen  auf  dem  Gut  der  Eglofsteins  Kämmerer  war. 
Professor  Packull  würde  sich  auch  freuen,  wenn  Namensvettern  sich  melden!  Das  mit 
Sicherheit!  /  ^ 

Na  dänn-op  Wiederlese!  h  .  //  / 

Ihre  Ruth  Geede  Aw 


Mehr  als  nur  ein  Schutz 

Eine  Plauderei  über  Handschuhe  —  Von  Anne  Bahrs 


■  n  unserer  dem  rasch  wechselnden  Zeitge- 

schmack  unterworfenen  Kleidunc  nch*  mast  oder  Stic  .9 

SS  ein,  Sonderstel-  nis^und 


lung  ein.  Man  braucht  sie  zum  Schutz  gegen  Auch  der  Kaiser,  a-W  nr 

Kälte  und  Ungemach,  und  Material  und  Far-  Hofstaat vollte, n  den  S khm  « ‘in  lhren  Hn- 
be  sollen  möglichst  auch  zum  übrigen  An-  gern  nicht  unter  I  ^schuhet  l,  ^rgen. 
zug  passen.  Man  wählt  also  für  den  entspre-  Damit  er  zur  Geltung  kommen  konnte  wa¬ 
chenden  Anlaß  warme  Fäustlinge,  woll-  ren&hhtzeemgearKnteL  Handschuheg^l- 
oder  seidegefütterte  Fingerhandschuhe  aus  ten  als  ein  Requisit  derWurdeihrerstandes- 
weichem  Leder  oder  wolü  auch  die  billige-  bewußten  Träger.  Als  Liebesgabe  oder 
rpn  und  weniger  haltbaren  aus  Kunststoff.  Pfand  überreichte  man  sie  und  bestätigte 


ren  und  weniger  haltbaren  aus  Kunststoff. 
Wenige  geübte  Strickerinnen  können  noch 
aus  mehrfarbigen  Wollfäden  Sterne  und 
Tierfiguren  nacn  alter  Art  in  das  Muster  ih¬ 
rer  warmen  Handschuhe  bannen.  Wer 
strickt  noch  aus  feinem  Garn  Fingerhand¬ 
schuhe,  womöglich  mit  durchbrochenem 
oder  Zopf-Muster?  Solche  kunstgewerbli¬ 
che  Arbeit  hat  sich  als  zeitlos  erwiesen  und 
ist  teuer  -  es  sei  denn,  ein  Familienmitglied, 
meist  wohl  dieGroßmutter,  beherrscht  noch 
die  Kunstfertigkeit  des  Handschuhstrickens 
und  macht  damit  begehrte  Geschenke.  Der 
eine  oder  andere  wird  das  Stricken  von  war¬ 
men  Handschkes  nach  ostpreußischem  Mu¬ 
ster  auch  auf  der  Werkwoche  gelernt  haben. 

Wie  sehr  wir  uns  im  fabrikorientierten 
Europa  von  der  Herstellung  der  eigenen 
Kleicfung  entfernt  haben,  nicht  nur,  weil  wir 
es  vielfach  nicht  mehr  können  oder  solches 
Tun  zu  zeitaufwendig  und  darum  auch  zu 
teuer  erscheint,  macht  der  Besuch  eines  Hei¬ 
matmuseums  deutlich.  Dort  finden  wir  noch 
Spinnrad  und  Webstuhl  und  Vitrinen  mit 
Kleidung,  die  für  Jahrzehnte  gearbeitet  war. 
Handschuhe  sind  ausgestellt,  wie  einfache 
Bürger,  Landleute  oder  Fischer  sie  trugen 
vor  noch  nicht  einmal  100  Jahren,  von  den 
Hausfrauen  gestrickt,  genäht  und  bestickt. 

ln  alter  Zeit,  als  Frankreich  als  das  Mode- 
und  Kultur-Paradies  galt  und  Grenoble  die 
Hauptstadt  der  Glacehandschuhe  war,  be¬ 
vorzugten  die  Damen  der  erlauchten  Gesell¬ 
schaft  die  lange  Form  mit  viel  Platz  für  Stik- 
kerei  und  Perlen  Verzierung.  Die  Herren  tru¬ 
gen  Handschuhe  mit  breiten  Stulpen,  auf 
denen  zu  gewissen  Anlässen  Edelsteine  fun¬ 
kelten.  Beim  Reiten  und  Jagen  mußte  das 
steifere  Büffelleder  ihre  Hände  schützen, 
während  die  Damen,  die  sich  kutschieren 
ließen,  ihre  Hände  im  Pelzmuff  bargen,  in 
dem  auch  noch  ein  Wärmestein  Platz  hatte. 

Handschuhe  waren  oft  mehr  als  nur  ein 
Schutz  für  die  Hände.  Zum  Ornat  kirchli- 


Pfand  überreichte  man  sie  und  bestätigte 
dadurch  ein  Versprechen.  Wurde  aber  ein 

Sei  zuversichtlich 

Wie  schnell  das  Jahr  vergangen. 

Getrost  Nickt  man  zurück  - 
zwischen  Hoffen  und  auch  Bangen 
verließ  uns  oft  das  Glück. 

Glaub'  nur.  cs  wird  schon  werden. 

Wenn  Vergangenes  auch  entrückt, 
steh'  fest  mit  Füßen  auf  der  Erden, 
sei  wieder  hoffnungsvoll  beglückt. 
Irgendwann  in  Lebensstreiten 
bricht  an  ein  neuer  Tag. 

Leb'  heut  und  wandte  mit  den  Zeiten, 
bleib'  stark,  was  auch  immer  kommen  mag. 

Siegfried  v.  Schwatlo 

einzelner  Handschuh  dem  vermeintlichen 
Gegner  zugeworfen,  so  war  das  eine  Auffor¬ 
derung  zum  Kampf.  Der  „Fehdehand¬ 
schuh"  wurde  sprichwörtlich  wie  die 
„Schutzhand",  die  der  Landesherr  übereine 
Stadt  zu  halten  versprach,  wenn  er  ihr  einer. 
Handschuh  sandte.  Solche  Geflogenheiten 
waren  im  Mittelalter  üblich. 

Seither  sind  Streit  und  Gefahren  leider 
nicht  geringer  geworden.  Mögen  weiße 
Handschuhe  auch  heute  noch  zur  Amts¬ 
tracht  eines  „vollkommenen"  Butlers  gehö¬ 
ren,  sie  muten  an  wie  ein  antiquiertes  Relikt. 
Das  Tragen  von  hauchdünnen  Einmal- 
Handschuhen  aus  Latex  während  der  Arbeit 
am  Patienten  zum  Schutz  vor  Infektionenist 
Pflicht  für  das  medizinische  Personal. 

Würdigen  wir,  wenn  wir  die  bei  der  Arbeit 
manchmal  lästigen  Handschuhe  tragen 
müssen  oder  bei  unwirtlichem  Wetter  unse¬ 
re  Hände  in  ihnen  bergen,  den  Fortschritt, 
dem  wir  Heutigen  doch  ein  angenehmes, 
bequemeres,  geschützteres  Leben  verdan¬ 
ken,  als  unsere  Ahnen  es  kannten! 


Jostenbänder  -  unvergängliches  Erbe 

Ein  neuer  Lehrgang  im  Ostheim:  Bandweben  mit  Sigrid  Albinus 

Sie  sind  mir  zu  lieben  Begleitern  durch  verwandt  wurden.  Reichhaltig  auch  die 
me.nenLeseabendgeworden-diebun-  Muster,  dieoft  rund  um  dieOstseezu  finden 
ten  Jostenbänder,  die  sich  so  hervorra-  waren  „Ich  habe"  so  Sitrrid  Albinus  seit 
gend  als  Lesezeichen  eignen.  Aus  kräftiger  1977  über  500  solcher  iSste?  gesammelt, 

rotebHr^Uw^ß  von  nafien  aThei\ Wie  VOn  ft,nf  bis  zu  47  Musterfäden,  ifnd  es  kom- 
rot,  blau  oder  weiß  von  fleißigen  und  ge-  men  immer  noch  neue  hinzu  " 

schickten  Händen  gewebt,  sind  die  Josten-  Vom  18.  bis  21.  März  nun  wird  Sißrid 
bander  auch  ein  Teil  des  unvergänglichen  Albinus  im  Ostheim,  Bad  Pyrmont  einen 
heima 1 1 ichen  Kulturerbes.  Vor  afiem  Sigrid  Kurzlehrgang  im  Jostenbandweben 
Albinus  aus  Lüneburg,  Ehefrau  des  frühe-  durrh  führen  r»:„  t_:i _ i _ ... 


Albinus  aus  Lüneburg,  Ehefrau  des  frühe¬ 
ren  Direktors  des  Ostpreußischen  Jagdmu¬ 
seums,  hat  es  sich  angelegen  sein  lassen,  die- 
sealte  Webartzu  erhalten  und  an  interessier¬ 
te  Menschen  weiterzugeben.  So  sah  man  sie 
bereits  auf  mehreren  Deutschlandtreffen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  auch  hat 
sie  eine  Arbeitsmappe  mit  verschiedenen 
Mustern  herausgegeben.  -  ln  dieser  Mappe 


durchführen.  Die  Teilnahmegebühr  an 
diesem  Kurs,  der  vom  LO-Frauenreferat 
und  dem  Ostheim  gemeinsam  veranstaltet 
wird,  beträgt  DM  80  (bei  freier  Verpfle¬ 
gung  und  Unterkunft  in  Zwci-Bctt-Zim- 
mem).  Nähere  Einzelheiten  enthalten  die 
Anmeldebögen,  die  bei  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Frauenreferat,  Parkal- 


Mustern  herausgegekn.  -  ln  dieser  Mappe  fee  86  ?nnn  h  L 
erläutert  Sigrid  Albinus  die  Herkunft  dvffo-  41  40  08  24  zu  rr'hil^8  4?'  Tejefon  °  40/ 
stenbander,  die  gem  als  Schürzenbänder,  genwerde; ab so  nHani An,neldun; 
Gürtel,  Hosenträger  oder  Wiegenbänder  8  Sofort entgegengenommen! 
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5.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Der  Statthalter  hält 
\\  ort  —  Raskim  soll  von  den  Spezialisten  operiert 
werden.  Als  er  den  Raum  betritt,  in  dem  die  Ärzte 
ihre  Rohren  und  Flaschen,  ihre  Messer  und  Na¬ 
deln  ausgebreitet  haben,  überkommt  ihn  ein  selt¬ 
sames  Gefühl;  er  ist  beruhigt  und  erschreckt  zu¬ 
gleich. 


Die  Herren,  die  Gehilfen  und  die  Gehilfin¬ 
nen  redeten  eine  fremde  Sprache.  Raskim 
wurde  an  die  Wand  gestellt.  Man  setzte  ihn 
hin,  man  legte  ihn  um.  Man  drehte  ihn  nach 
links  und  nach  rechts,  man  träufelte  und 
tropfte  ihm  die  Hornhaut  an.  Die  Fragen  der 
Fremden  wurden  ihm  mundgerecht  ge¬ 
macht  durch  eine  ältere  Frau,  die  nichts  an¬ 
deres  zu  tun  hatte,  als  die  verschiedenen 
Sprachen  gegeneinander  auszutauschen, 
wie  man  das  Futter  eines  Mantels  umwen¬ 
det,  und  es  ist  dasselbe  wie  vorher  und  doch 
etwas  ganz  Neues. 

So  hörte  Raskim,  daß  man  von  seiner  Netz¬ 
haut  sprach,  von  seiner  Irisblende.  Man 
drang  in  ihn.  Die  Herren  stritten  sogar  ein 
wenig  miteinander. 

„Wir  versuchen.  Sie  nun  sehend  zu  ma¬ 
chen",  sagte  der  eine,  „aber  Sie  müssen  erst 
noch  Ihre  Schrift  unter  eine  Erklärung  setzen 
zum  Zeichen,  daß  Sie  auch  wirklich  einver¬ 
standen  sind." 

„Da  Sie  nichts  sehen  können",  sagte  der 
andere  Herr,  „genügen  drei  Kreuze."  Man 
führte  ihn  zu  dem  Tisch,  man  führte  ihm  die 
Fland,  fast  so  unwirsch  wie  bei  einem,  des¬ 
sen  Fingerabdrücke  man  sich  behördlich 
aneignet.  Raskim  setzte  die  drei  Kreuze  auf 
das  Schriftstück  und  hatte  das  Gefühl,  daß  er 
damit  ein  Stück  seines  Lebens  für  immer 
fortgebe. 

Gang  des  Schicksals 

Aber  es  mußte  alles  so  sein.  Nichts  mehr 
konnte  den  Gang  des  Fatums  aufhalten. 

Als  er  wieder  zu  sich  kam,  hatte  er  einen 
dicken  Verband  vor  den  Augen.  Die  beiden 
großen  Männer  schienen  noch  immer  uneins 
miteinander.  Dann  hörte  Raskim  eine  Weile 
nichts  von  ihnen.  Er  lag  in  einem  dunklen 
Zimmer.  Auch  Ludmilla  durfte  ihn  nicht 
besuchen.  „Nur  keine  Aufwallung,  nur  kei¬ 
ne  Erschütterung!"  hieß  es.  „Vollkommene 
Ruhe  und  Stille!” 

„Die  Abgeklärtheit",  sprach  er  zu  sich  sel¬ 
ber,  „ja,  ich  brauche  sie,  ich  will  sie  -  ich  will 
das  andere  nicht  mehr." 


EIN  MODERNES  MÄRCHEN 
Von  Arnold  Krieger 


Als  sie  die  Verbände  lösten,  war  für  Ras¬ 
kim  die  ganze  Welt  in  Finsternis  getaucht,  in 
einen  sanften,  schwarzen  Schleier  gewickelt, 
aus  dem  es  kein  Entkommen  mehr  gab. 

Wieder  prüfte  man  Netzhaut  und  behloch, 
Irisblende  und  Sehkraft.  Raskim  hörte  den 
Stimmen  an,  daß  sie  nur  mühsam  ihre  Erre¬ 
gung  unterdrückten.  Er  antwortete  ruhig 
auf  alle  Fragen.  Er  ließ  sich  ohne  Widerstand 
legen,  stellen  und  setzen.  Wenn  er  allein 
war,  bewegte  er  nickend  den  Kopf.  Er  hatte 
gewußt,  daß  es  so  kommen  würde. 

Schließlich  sagten  die  Herren,  daß  sie  auf¬ 
brechen  müßten.  Sie  rüsteten  sich  eilends. 
Sie  seien  schon  zu  lange  hier  im  Lande  gewe¬ 
sen,  und  ganz  zum  Schluß  ließen  sie  Durch¬ 
blicken,  aaß  sie  nun  einmal  offen  miteinan¬ 
der  reden  wollten. 

„Wir  sind  getäuscht  worden.  Etwas  sehr 
Wichtiges  verschwieg  man  uns." 

„Ich  weiß",  sagte  Raskim  und  nickte  wie¬ 
der. 

„So  muß  man  Jetzt  auch  über  diese  Sache 
schweigen",  sagte  der  größere  der  beiden 

Eoßen  Herren,  und  der  andere  meinte,  wo- 
i  er  Raskim  die  Hand  drückte:  „Man  nennt 
das  ,quitt'.  Wir  sind  quitt." 

„Wir  sind  quitt",  sagte  Raskim  und  be¬ 
wegte  sein  Haupt  wie  vorher. 


Ludmilla  merkte,  daß  sich  bei  ihrem  Vater 
etwas  geändert  hatte,  in  seiner  Miene,  seiner 
Haltung.  Eine  große  Traurigkeit  griff  lang¬ 
sam  auf  sie  über.  „Es  ist  doch  alles  wie  bis¬ 
her",  sagte  sie,  um  den  Vater  zu  trösten. 
Aber  sie  färbte  sich  nicht  mehr  ihre  Zehen 
mit  Henna. 


„Es  ist  alles  wie  bisher",  echote  Raskim. 

Sie  wunderte  sich,  daß  er  das  Schauspiel 
nicht  wieder  aufnahm.  Sie  war  es  zufrieden. 
Aber  sowohl  ihr  wie  auch  Omar  schien  seine 
Untätigkeit,  das  kummervolle  Vor-sich- 
Hinstarren  unheimlich. 

Über  die  Frau  des  Statthalters  hörte  man, 
daß  sie  mit  ihrem  Gemahl  demnächst  wie¬ 
der  in  ein  hohes  Gebiet  reisen  werde,  wo  es 
zwei  warme  Quellen  gebe.  Hier  gedachte  sie 
ihr  Antlitz  und  ihre  ganze  Gestalt  zu  baden. 

Ludmilla  hatte  ihrem  Vater,  als  er  heimge¬ 
kehrt  war,  von  dem  jungen  Freund  erzählt. 

„Bring  ihn  her!"  befahl  Raskim. 

Sie  sprachen  miteinander.  Schon  nach 
wenigen  Worten  sagte  Raskim:  „Du  bist  ein 
Taugenichts." 

Ludmilla  wollte  Omars  Wert  lobpreisen. 
Er  gab  ihr  jedoch  einen  Wink,  sie  solle  den 
Vater  ausreden  lassen. 

„Du  kannst  meine  Tochter  nicht  ernähren, 
Omar,  und  das  Geld,  das  ich  bisher  gespart 
habe,  reicht  kaum  für  Ludmilla  und  mich." 

Das  Mädchen  schmiegte  sich  an  Omar. 
Dieser  sagte  jetzt:  „Ich  soll  Fähnrich  werden, 
beim  Statthalter." 

Der  ehemalige  Obrist  stieß  ein  trockenes 
Lachen  hervor:  „Fähnrich  -  du?" 

„Ob  Sie  es  glauben  oder  nicht,  Vater  Ras¬ 
kim,  ich  habe  die  Ernennung  schon  in  der 
Tasche." 

„Eine  schöne  Tasche!  So  etwas  Abgewetz¬ 
tes  wie  dein  Wildlederwams  habe  ich  über¬ 
haupt  noch  nie  gesehen." 

Ludmilla  wunderte  sich  sehr  über  diese 
Rede.  Raskim  aber  schickte  beide  fort.  Ergab 
ihnen  ein  paar  Silberstücke  für  den  Basar 
mit. 


Raskim  warf  sich  auf  sein  Lager.  Er  hatte 
die  Brille  weggetan,  und  er  drückte  die  Fäu¬ 
ste  auf  die  von  schwarzer  Dunkelheit  einge¬ 
sponnenen  Augäpfel. 

Da  wurde  ihm  Besuch  gemeldet.  Der  Statt¬ 
halter  kam.  Er  sah  das  schwere  Leid  Ras¬ 
kims,  mochte  sich  dieser  auch  seinen 
Schmerz  verbeißen. 

„Ich  weiß,  mein  lieber  Freund",  sprach  der 
Statthalter,  „die  Behandlung  hat  nicht  be¬ 
gehrten  Erfolg  gehabt.  Die  beiden  berühm¬ 
ten  Ärzte  aus  den  Kolumbus-Staaten  ließen 
sich  nicht  zu  längerem  Aufenthalt  überre¬ 
den.  Sie  wollen  aber  nach  ihrer  großen 
Rundreise  wiederkommen.  Übrigens  lehn¬ 
ten  sie  es  ab,  für  das,  was  sie  an  dir  getan 
haben,  den  ausgemachten  Arztlohn  zu  emp¬ 
fangen." 

Raskim  bewegte  nickend  seinen  Kopf. 

„Weshalb  ich  zu  dir  gekommen  bin, 
Freund  Raskim?  Das  nun  hat  einen  anderen 
Grund.  Du  wirst  große  Freude  haben."  Und 
der  Statthalter  setzte  sich  auf  den  Rand  des 
Lagers.  „Wir  fahren  nämlich  doch  nicht  zu 
den  warmen  Quellen." 

„Zu  den  warmen  Quellen"  fragte  Raskim. 
„Ich  verstehe  Sie  nicht,  Exzellenz." 

„Ich  habe  meiner  Frau  Isa  noch  einmal  von 
dir  und  deiner  Tochter  und  auch  von  dem 
jungen  Omar  berichtet,  und  weißt  du,  was 
sie  sagt?" 

„Was  sagt  sie?" 

„Sie  möchte  euer  Schauspiel  sehen.  Sie 
hatte  ein  ganz  verändertes  besieht,  als  sie 
davon  sprach.  Es  fiel  auch  Mussib,  dem  neu¬ 
en  Leibarzt, auf.  Also,  Meister  Raskim,  heute 
abend." 


„Es  ist  vorbei!“ 

Raskim  richtete  sich  langsam  auf.  „Wie 
meinen  Sie  das,  Exzellenz?"  fragte  er. 

„Heute  abend  wirst  du  das  gewohnte 
Schauspiel  geben.  Natürlich  mit  den  vier 
Beilen/ 

„Das  ist  unmöglich!" 

„Ich  habe  es  Frau  Isa  versprochen.  Mein 
Versprechen  halte  ich.  Fordereals  Lohn,  was 
du  willst." 

„Nein!"  schrie  es  da  aus  Raskim.  „Ich  kann 
es  nicht!" 

„Du  hast  es  immer  gekonnt.  Beruhige  dich 
doch.  Du  mußt  eine  sichere  Hand  naben. 
Wer  nicht  sieht,  hat  alles  in  seiner  Fland." 

„Es  ist  vorbei,  Exzellenz.  Sie  dürfen  das 
nicht  von  mir  verlangen." 

Fortsetzung  folgt 
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Hannelore  Patzelt-Hennif 


Der  gefangene  Wassermann 


Die  Fensterscheiben  waren  mit  pracht¬ 
vollen  Eisblumen  geziert,  als  ich  er¬ 
wachte.  Ich  hüpfte  aus  dem  Bett,  um 
mir  den  Zauber  aus  der  Nähe  anzusehen. 
Daß  diese  Herrlichkeit  sich  auf  leeren,  glat¬ 
ten,  klaren  Scheiben  entwickelte,  kam  mir 
wie  ein  Wunder  vor. 

Im  Kachelofen  prasselte  schon  das  Feuer, 
aber  es  war  noch  kalt  in  der  Stube.  Ich  durfte 
mich  nicht  lange  am  Fenster  aufhalten;  denn 
jetzt  war  oberstes  Gebot,  sich  nicht  zu  erkäl¬ 
ten.  Wenn  nämlich  die  Scheiben  so  dick  be- 
froren  waren,  mußte  das  Eis  auf  dem  Teich 
auch  halten.  Und  wegen  Fieber  oder  Hals¬ 
schmerzen  nicht  hinaus  zu  dürfen,  war  un¬ 
vorstellbar! 

Im  allgemeinen  schlüpfte  ich  morgens 
wenig  begeistert  in  den  Unterzug,  jenes  Be¬ 
kleidungsstück  mit  Gesäßklappe,  das  Arme, 
Rumpf  und  Beine  gleichzeitig  umhüllte  und 
sehr  warm  hielt.  Dieses  dicke  Baumwollwä- 
schestück  für  Kinder,  von  dem  Mutter  im¬ 
mer  sagte,  daß  es  wie  eine  zweite  Haut  sei, 
war  meinem  Empfinden  nach  weit  davon 
entfernt,  eine  solche  darzustellen.  Besonders 
um  die  Oberschenkel  herum  trug  der  Unter¬ 
zug  sehr  auf.  E)ort,  wo  die  langen  Stümpfe 
endeten  und  die  über  dem  Unterzug  getra¬ 
genen  gestrickten  Wollschlüpfer  ansetzten, 
quoll  er  lästig  hervor.  Ich  haßte  Unterzüge, 
aber  an  diesem  Morgen  stieg  ich  fröhlich 
hinein.  Wenn  das  Eis  hielt,  würde  ich  lange 
draußen  bleiben,  und  frieren  war  nicht 
schön. 

Ich  sicherte  mich  auch  noch  weiter  gegen 
die  Kälte  ab,  indem  ich  während  des  Früh¬ 
stücks  rege  nach  den  Spirgeln  griff;  denn 
Großvater  sagte  immer,  wenn  man  fett  ist, 
friert  man  bei  starker  Kälte  im  Freien  nicht. 
Vorgebeugt  hatte  ich  also,  aber  ob  ich  zum 


Winterliches  Dorf 

VON  ERWIN  THIEMER 

Rauchwolken  driften  westwärts. 

Rauhreif  hat  seine  Stunde  entdeckt. 

Die  Ncbclnacht  hat  sich  gelohnt . 

Am  Gebrüll  der  Kiilie  ersticken  die  Ställe. 
Heizungen  laufen  auf  vollen  Touren. 
Kraftlos  schleicht  die  Sonne  durch  die  Höfe, 
zwängt  sich  durch  Geäste, 
mit  einer  Erinnerung  an  Grün. 

Ich  muß  wohl  dem  Winter  verdächtig  sein, 
der  mißtrauisch  meine  Taschen 
abklopft  nach  dem  Liederbuch 
für  meine  grüne  Flöte. 


Teich  durfte,  mußte  erst  noch  erfragt  wer¬ 
den.  Er  lag  ein  ziemliches  Stück  von  uns  ent¬ 
fernt,  und  man  hatte  Bescheid  zu  sagen, 
wenn  man  vom  Hof  ging! 

„Am  Rand  könnt  ihr  all  versuchen!  Wenn 
ihr  da  einbrecht,  is  Grund.  Aber  geht  nich 
auf  de  Mitt!"  ordnete  Großmutter  auf  meine 
Frage  hin  an,  meinen  Spielgefährten  Bubi  im 
voraus  mit  einbeziehend.  Und  Mutter  mein¬ 
te:  „Besser  ist,  ihr  wartet  noch  einen  Tag!" 
Aber  das  wollte  ich  nicht  hören.  Und  ich  tat 
auch  so,  als  hätte  mich  dieser  Satz  nicht  er¬ 
reicht.  Warten,  wenn  der  Rand  uns  schon 
zugestanden  wurde,  nein,  das  kam  nicht  in 
Frage! 

Gleich  nach  dem  Frühstück  zog  ich  davon, 
mit  gefüttertem  Teufelsmützchen  auf  dem 
Kopf,  dickem  Schal  um  den  Hals  und  auch 
sonst  stark  eingemummelt.  Jetzt  mußte  ich 
noch  Bubi  holen.  Der  sah  mich  schon  kom¬ 
men  und  stand  fertig  angezogen  auf  der 
Schwelle,  als  ich  bei  inm  anlangte.  Er  hatte 
wie  ich  gedacht  und  sich  ebenfalls  für  den 
Dorfteich  fertiggemacht. 

Hand  in  Hand  gingen  wir  nun  voller  Vor¬ 
freude  davon,  rätselnd,  ob  das  Eis  hielt,  und 
überzeugt,  daß  wir  die  ersten  sein  würden, 
die  es  betraten;  denn  die  uns  immer  abdrän¬ 
genden  Größeren  saßen  jetzt  noch  in  der 
Schule,  wo  wir  erst  in  ein  paar  Monaten  hin 
mußten. 

Wir  gingen  querfeldein  durch  die  Roßgär¬ 
ten  und  brauchten  dabei  nicht  einmal  durch 
die  Stacheldrähte  der  Umzäunungen,  da  die 
Schlippen  jetzt  im  Winter  offen  standen. 


Endlich  hatten  wir  den  Teich  erreicht.  Nun 
waren  wir  aber  sehr  überrascht;  denn  es  hat¬ 
te  darauf  schon  allerlei  Betrieb  gegeben,  wie 
wir  feststellten.  Fußspuren  und  Anzeichen 
von  Balgereien  zeichneten  sich  ab.  Außer¬ 
demfanden  wir  eine  Schorrbahn  vor,  die  fast 
bis  zur  Mitte  reichte. 

„Wir  können  rauf!"  jubelte  Bubi.  Wir 
klaschten  in  die  von  dicken  Fäustlingen  ver¬ 
borgenen  Hände.  Es  war  zu  schön!  Und  nie¬ 
mand  außer  uns  beiden,  war  noch  da!  Keiner 
würde  uns  auf  der  langen,  blanken,  glatten 
Bahn  stören!  Wir  barsten  vor  Fröhlichkeit. 

Nach  einiger  Zeit  fiel  mir  aber  ungefähr  in 
der  Mitte  der  glasklaren  Glitschbahn  etwas 
auf,  das  mir  nicht  behagte.  Und  je  mehr  ich 
mich  darauf  ausrichtete,  desto  weniger  Spaß 
machte  mir  das  Hiersein.  Es  kam  mir  näm¬ 
lich  an  jener  Stelle  so  vor,  als  sähen  dort  zwei 
dunkle  Augen  aus  einem  bärtigen,  von  ei¬ 
nem  Wuschelkopf  umrahmten  Gesicht  aus 
dem  Wasser  zu  uns  herauf. 

Zunächst  sagte  ich  Bubi  nichts  davon.  Ich 
mied  die  Stelle  nur,  indem  ich  die  Bahn  nicht 
ganz  so  weit  entlang  schlickerte.  Dann  aber 
konnte  ich  doch  nicht  anders. 

„Ich  glaub',  unterm  Eis  ist  der  Wasser¬ 
mann!  Er  guckt  uns  von  unten  zu!"  berichte¬ 
te  ich  geheimnisvoll. 

„Wo?"  wollte  Bubi  sofort  wissen. 

Langsam  näherte  ich  mich  mit  ihm  dem 
bedrohlichen  Bereich.  Ich  tat  unauffällig 
und  zeigte  mit  dem  im  Fäustling  gestreckten 
Finger  dort  hin. 

Bubi  sah  sich  das  „Gesicht"  unterm  Eis 
genauer  an.  Und  als  er  sich  wieder  aufge¬ 
richtet  hatte,  fragte  er:  „Meinst’,  der  kann 
durchs  Eis  durch?"  Ich  zuckte  die  Schultern. 
„Komm,  wir  gehen  lieber!"  schlug  ich  vor.  ln 
stillem  Einverständnis  verließen  wir  den 
Teich. 

Wir  gingen  zu  uns,  zogen  im  Flur  die  dik- 
ken  Sachen  aus  und  begaben  uns  anschlie¬ 
ßend  in  die  kleine  Stube.  Dort  setzten  wir 
uns  wortlos  auf  die  Ofenbank. 


Ursula  Rafetzeder-Lach:  Samlandküste  bei  Rauschen  (1943) 


Mutter  saß  am  Fenster  und  kämelte  Wolle. 
„Ihr  seid  schon  da?"  wunderte  sie  sich.  Wir 
nickten  stumm.  Daraufhin  streifte  Mutters 
Blick  unsere  Beine.  Kein  nasser  Strumpf, 
nichts  war  verdächtig.  Sie  fragte  aber  trotz¬ 
dem  nicht  weiter,  sondern  wartete  geduldig 
ab,  überzeugt,  daß  sich  das  „Geheimnis", 
das  unsere  rasche  Rückkehr  bewirkt  hatte, 
von  allein  lüften  würde.  Das  tat  es  auch  bald. 
Bubi  war  es,  der  ungewollt  dazu  beitrug. 

„Kann  der  Wassermann  eigentlich  durchs 
Eis  durch,  Tante?"  fragte  er  nach  längerem 
Schweigen. 

„Wenn  es  brüchig  ist,  ja!"  antwortete  Mut¬ 
ter  vorbeugend. 

„Und  kann  es  sein,  daß  er  im  Dorfteich 
sitzt,  Mutti?"  forschte  ich  nun  erregt. 

„Er  kann  überall  sein,  wo  das  Wasser  tief 
ist!"  erklärte  Mutter  darauf. 

Ich  wurde  sehr  nachdenklich.  Die  Ge¬ 
schichten,  die  Mutti  mir  von  ihm  und  seinem 


grünhaarigen  Gefolge  erzählt  hatte,  ließen 
in  meiner  Phantasie  nach  dieser  Aussage 
Bilder  entstehen,  in  denen  Bubi  und  ich  er¬ 
bärmlich  im  Reich  des  Wassermanns  her¬ 
umzappelten  und  nicht  zurückkonnten. 
Eine  unheimliche  Vorstellung! 

Ich  war  an  diesem  Tag  fest  entschlossen, 
nie  aufs  Eis  zu  gehen,  wenn  Brüchigkeit  zu 
befürchten  war.  Jede  Waghalsigkeit  wollte 
ich  vermeiden .  An  das  Gesicht,  das  ich  unter 
der  Schorrbahn  gesehen  hatte,  würde  ich 
immer  denken  müssen!  Auch  Bubi  sprach 
lange  nicht.  Seine  Gedanken  unterschieden 
sich  wohl  kaum  von  denen,  die  mich  beweg¬ 
ten. 


Entnommen  aus:  Hannelore  Patzelt-Hennig, 
Amanda  im  Schmalztopf,  2.  Auflage,  Verlag 
S.  Hirschberger,  7920  Heidenheim /Brenz. 


Tillv  Boesche-Zacharow 


Geschlagene  Leute 


Mama",  sagen  meine  Kinder  strah¬ 
lend,  „wir  wissen  es  längst,  wie 
prächtig  du  dich  als  Babysitterin 
machst.  Unser  Kleiner  ist  krank.  Wir  ha¬ 
ben  ihn  dir  gebracht.  Bitte,  nimm  dich  seiner 
an!" 

Meine  Nase  tropft;  die  Augen  brennen, 
mich  hat  die  Grippe  gepackt.  „Unmöglich, 
ich  bin  erkältet",  sage  ich  krächzend,  denn 
im  Halse  spür  ich  ein  Reibeisen. 

Sohn  und  Schwiegertochter  klopfen  mir 
ermunternd  auf  die  Schulter.  „Das  ist  doch 
gut,  Mama,  dann  kannst  du  dich  wenigstens 
von  Jürgen  nicht  mehr  anstecken.  Man  muß 
jedes  Ding  von  zwei  Seiten  betrachten." 

ln  meinem  Zustand  kann  man  nicht  mehr 
widersprechen,  besonders  dann  nicht,  wenn 
es  sich  um  messerscharfe  Logik  handelt,  mit 
der  ich  auch  sonst  nicht  viel  anzufangen 
weiß. 

Fiebrige  Großmutter  und  ebenso  fiebriges 
Enkelkind  nun  gemeinsam  im  Bett  versam¬ 
melt  sind.  Mein  Kopf  dröhnt,  die  Nase  läuft, 
die  Augen  tränen.  Ich  nehme  meine  Tablette. 
Irgendwann  beginne  ich  in  den  Schlaf  abzu¬ 
sinken,  Erlösung  zu  finden. 

Da  reißt  mich  ein  kurzes,  hartes  Gebell  auf, 
als  wenn  ein  kleines  Hündchen  kläfft.  Jür- 
gelchen  hustet  sich  die  kleine  Seele  aus  dem 
ebenso  winzigen  Leib.  Ich  fahre  hoch,  neh¬ 
me  das  Bengclchen,  tröste  es,  streichele  es, 
flöße  ihm  Hustensaft  ein,  schleppe  es  herum 
und  vergeß  meine  Schmerzen. 

Endlicn  beruhigt  sich  das  Kerlchen.  Die 
Äugelchen  fallen  ihm  zu.  Vorsichtig  lege  ich 
ihn  in  die  Kissen.  Aber  die  neue  Lage  behagt 
ihm  nicht,  er  will  zurück  in  meine  Arme,  die 
schon  ganz  gelähmt  sind.  Er  brüllt.  Mit  ei¬ 
nem  Jahr  kann  man  die  Welt  noch  nicht  ver¬ 
stehen.  Wieder  trage  ich  ihn  herum,  bis  er 
eingeschlafen  ist.  Sein  Atem  geht  schwer 
röchelnd. 

Mein  Kopf,  oh,  mein  armer  Kopf.  Kaum 
kann  ich  noch  die  geschwollenen  Augen 
aufhalten.  Ich  falle  ins  Bett.  Wenn  ich  doch 
einschlafen  könnte! 

Endlich  ist  es  soweit.  Ahh,  wie  gut  das  tut, 
wenn  alles  entschwindet,  zerläuft,  sich  auf¬ 
löst  -  auch  die  Schmerzen ...  Aber  nein,  dazu 


kommt  es  nicht.  Jürgen  schnauft,  pustet, 
keucht,  hustet  im  Schlaf. 

„Verflucht!"  Ich  ziehe  mir  die  Zudecke 
über  die  Ohren  und  kriege  keine  Luft.  Weg 
mit  der  Decke.  Davon  wacht  Jürgen  auf.  Er 

Emmert.  Wir  sind  miteinander  geschlagene 
?ute! 

Wieder  torkele  ich  hoch,  wiege  den  klei¬ 
nen  Lümmel,  rede  ihm  zu  und  fühle  mich 
selber  halb  tot,  muß  ein  Taschentuchzipfel¬ 
chen  in  die  Nase  bohren,  als  Tropfenfänger. 
Jürgen  muß  nicht  berieselt  werden.  Tränen 
entquellen  den  Augen,  seinen  und  meinen. 

Wir  weinen  im  Duett.  Jürgen  schreit,  bis  er 
von  der  Müdigkeit  übermannt  wird.  Wieder 
spiele  ich  das  Spiel  von  vorher  Hoffnung 
auf  Erlösung  durch  den  Schlaf -abnibbeln  - 
aufschrecken;  Jürgen  braucht  mich. 

Das  geht  so  Stunden  um  Stunden,  bis  der 
Morgen  graut.  Da  kracht  es  gegen  die  Tür. 
Und  wir  waren  gerade  endlich  eingedäm¬ 
mert.  Was  ist  los?  U m  Gottes  willen,  was  gibt 
es?  Man  wird  mir  das  kranke  Kind  aufwek- 
ken.  Welche  Rohlinge  wollen  etwas  von  uns. 
Sie  sollen  uns  -  bitte  sehr!  -  in  Ruhe  gemein¬ 
sam  sterben  lassen.  Ich  taumele  zur  Tür, 
wirr,  krank,  verzweifelt.  „Ich  will  niemand 
sehen?  Wer  ist  denn  da!" 

„Mama  mach  auf,  sofort,  um  des  Himmels 
willen!"  Mein  Sohn  steht  draußen.  „Was 
willst  du  denn?"  krächze  ich  durch  den  Spalt. 

„Mama,  was  ist  los  bei  dir?"  Abgrundtiefe 
Verständnislosigkeit  liegt  im  Ton  seiner 
Stimme.  „Du  bist  doch  sonst  immer  mit  dem 
Kind  zurandegekommen.  Warum  schreit  es 
ununterbrochen?  Die  Nachbarn  hier  haben 
mich  angerufen,  sie  können  nicht  schlafen 
bei  dem  Krach.  Du  wirst  Jürgen  doch  nicht 
mißhandeln?  Schließlich  ist  er  krank!" 

„Eben!"  ächze  ich.  „Eben  -  er  ist  krank!" 
Mein  Kopf  als  Schmiedewerkstatt ...  Aus  der 
Nase  tropft  es.  Oder  aus  den  Augen?  Warum 
sollte  ich  aber  weinen.  Es  gibt  keinen  plausi¬ 
blen  Grund.  Mein  Sohn  ist  kerngesund,  pu- 
delwohlauf. 

„Hau  ab!"  sage  ich  schwach.  Meine  Ge¬ 
danken  setzen  aus.  Nie  war  mein  Sohn  mir 
fremder  als  jetzt.  „Hau  bloß  ab  und  laß  dich 
sobald  nicht  wieder  blicken!" 


„Mama,  wie  redest  du  -?"  Er  ist  ganz  fas¬ 
sungslos  über  soviel  unmütterliches  Verhal¬ 
ten. 

„Hör  auf  mit  deinem  dämlichen  Mama- 
Gefasele.  Es  hat  sich  ausgemamat.  Jürgen 
und  ich  haben  nur  noch  einen  Wunsch,  Laßt 
uns  in  Frieden!" 

„Was  hast  du  mit  meinem  Kind  gemacht, 
du  Bestie?"  schreit  im  Hintergrund  die  liebe 
Schwiegertochter,  völlig  besorgte  und  ent¬ 
setzte  Mutter.  Ich  knalle  ihnen  die  Tür  vor 
der  Nase  zu,  schlurfe  zurück  ins  Schlafzim¬ 
mer,  während  draußen  auf  dem  Flur  erreg¬ 
tes  Gerede  laut  wird.  Die  Nachbarn  sind 
zusammengelaufen.  „Man  sollte  eigentlich 
die  Polizei  -  wenn  so  etwas  vorkommt 
schlägt  die  Stimme  meiner  nächsten  Nach¬ 
barin  fistelnd  vor.  Sie  kennt  mich  seit  zwan¬ 
zig  Jahren.  Kennt  sie  mich? 

„Könnte  es  sein,  daß  ihre  Mama  ein  biß¬ 
chen  was  über  den  Durst  getrunken  hat?" 
mutmaßt  ein  anderer  Hausbewohner. 

Leise  mache  ich  die  Schlafzimmertür  hin¬ 
ter  mir  zu,  damit  Jürgelchen  nicht  aufwacht. 
Er  liegt  da,  wie  ein  Engelchen,  und  schläft, 
den  Daumen  im  Mund.  Ich  lächele  gerührt. 
„Wird  schon  wieder  werden,  mein  Kleiner!" 

Ich  krieche  unter  die  Decke.  Sollen  sie 
doch  machen,  was  sie  wollen.  Auch  die  Po¬ 
lizei  holen,  wenn  sie  Spaß  dran  haben.  Wenn 
man  die  Tür  aufbricht,  wird  man  uns  finden 
-  friedlich  vereint,  Omi  und  Enkelkind  - 
hoffentlich  auf  dem  Wege  der  Genesung. 


Graublaue  Kontur 

Kurzer  Januartag. 
in  neblig  graublauer  Kontur. 
Tiefste  Erdenstille 
hängt  über  Wald  und  Flur. 

Ahnen,  hoffen,  wissen  zugleich. 

Noch  ist  alles  kahl, 

und  doch  —  so  anbetungsreich. 


Carola  Bloeck 
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Ein  reges  Musikleben 

Blick  in  die  Geschichte  und  wichtige  Gedenktage  1993 

OS  -  Auch  in  diesem  noch  jungen  Jahr  gilt  es  wieder,  an  das  reiche  Musikleben  in  Ostpreußen  zu 
erinnern.  Die  vielfach  geäußerte  Meinung ,. Borussia  non  cantat- Preußen  singt  nicht"  gehört  in  die 
U  t  It  des  v>  unsc  hdenkens  all  derer ,  die  in  Preußen  eher  einen  „  Hort  des  Militarismus  “  sehen  wollen, 
denn  eine  deutsche  Provinz  mit  einem  breitgefächerten  kulturellen  Leben.  -  So  wurde  zum  Beispiel 
' or  '  ”  Jahren  von  Friedrich  Zander  in  Königsberg  die  Musikalische  Akademie  gegründet,  die  sich 
später  Vereinigte  Musik-  und  Singakademie  nannte. 

Viele  berühmte  Komponisten,  Dirigenten  und  Liedtexter  erblickten  das  Licht  der  Welt  in  dieser 
ösllic  hsten  Provinz  des  Deutschen  Reiches  —  Johann  Friedrich  Reichardt,  der  Hofkapellmeister 
Friedrichs  des  Großen  wurde,  oder  Otto  Nicolai,  der  die  Wiener  Philharmoniker  gründete,  und 
Hermann  Gustav  Goetz.  dessen  Oper  „Der  Widerspenstigen  Zähmung  “  noch  heute  als  „stille  Lieb¬ 
haberei  für  Kenner  "  gilt.  Otto  Besch,  der  bei  Humperdinck  studierte  und  als  Musikkritiker  und 
Komponist  wirkte,  wäre  ebenso  zu  nennen  die  Walter  Kollo,  der  vor  I  IS  Jahren,  am  28.  Januar  1878, 
in  Neidenhurg  geboren  wurde  und  dessen  Operetten-Melodien  „  Wie  einst  im  Mai"  oder  „Die  Frau 
ohne  Kuß  noch  heute  Millionen  begeistern.  —  „Wie  einst  im  Mai",  1913  in  Berlin  uraufgeführt, 
wurde  von  Enkel  Rene  Kollo,  der  auch  die  Hauptrolle  spielte,  erst  kürzlich  im  Berliner  Metropol- 
Theater  wieder  auf  die  Bühne  gebracht. 

Zu  den  heute  meist  Vergessenen  zählt  Gerhard  Lascheit.  der  eine  Vielzahl  von  Liedern  —  vor  allem 
für  die  Pfadfinder  -  textete  und  komponierte.  Auch  schuf  er  für  das  Gedicht  von  Heinrich  Eichen 
„Abends  treten  Elche  aus  den  Dünen  "  eine  unvergeßliche  Melodie.  Das  beliebte  Lied  wurde  vor  der 
\  ertreibung  auch  oft  und  gern  vom  Reichssender  Königsberg  ausgestrahlt.  —  Lascheit  wurde  vor  80 
Jahren,  am  25.  Januar  1913,  in  Königsberg  geboren  -  er  starb  am  20.  Juni  1942  in  einem  Konzen¬ 
trationslager  in  Schlesien,  wo  er  wegen  seiner  Zugehörigkeit  zum  Biindischen  Untergrund  inhaftiert 
war. 

Die  Reihe  der  für  die  Musikgeschichte  Ostpreußens  so  wichtigen  Persönlichkeiten  ließe  sich  noch 
fortsetzen,  doch  fehlt  für  eine  ausführliche  Würdigung  an  dieser  Stelle  der  Raum.  Unser  langjähri¬ 
ger  ,  treuer  M  itarbeiter  Gerhard  Staff,  Gründer  und  Leiter  des  Ostdeutschen  Musikstudios  Salzgitter, 
hat  cs  sich  jedoch  auch  in  diesem  Jahr  angelegen  sein  lassen,  einen  Blick  auf  das  rege  Musikleben 
in  Ostpreußen  zu  werfen  und  den  folgenden  Beitrag  über  wichtige  Gedenktage  1993  zusammenge¬ 
stellt: 


Blick  ins  Atelier:  Erich  Gindler  vor  den  Bildern  „Flundemräucherin  in  Sarkau"  und  „Sarn- 
landküste"  Foto  Didwiszus 


und  bei  ihr  suche  deine  Ruhe“ 

Der  Maler  Erich  Gindler  aus  Königsberg  feiert  90.  Geburtstag 

Die  Kunst,  die  du  gelernt  hast,  behalte  das  Staatsstipendium  in  Kassel.  Bei  einem 
lieb,  und  bei  ihr  suche  deine  Ruhe.  Den  Bombenangriff  auf  Königsberg  erleidet  Gind- 
Rest  deines  Lebens  durchwandere  wie  1er  den  Verlust  aller  künstlerischen  Arbeiten. 


Wieder  einmal  sollen  im  neuen  Jahr  ei¬ 
nige  musikgeschichtliche  Daten  die 
jahrhundertealte  ostpreußische  Mu¬ 
siklandschaft  erhellen.  Wir  wissen  ja,  daß 
auch  die  neuen  Bewohner  des  Gebietes  Kali¬ 
ningrad  in  Nordostpreußen  sehr  musiklie¬ 
bende  Menschen  sind,  und  daß  unser  altes 
Königsberg  Mittelpunkt  dieses  engagierten 
Musiklebens  ist.  Orchester  aus  vielen  Län¬ 
dern  und  international  bekannte  Künstler, 
darunter  auch  Deutsche,  kommen  jetzt  wie¬ 
der  gern  nach  Königsberg,  um  hier  Konzerte 
zu  geben.  Wir  wissen  das  aus  zahlreichen  Be¬ 
richten  aus  den  Medien,  und  von  Landsleu¬ 
ten,  die  ihre  Heimat  nun  wieder  besuchen 
können.  Die  musikalische  Brückenfunktion 
von  Königsberg /Kaliningrad  scheint  sich  er¬ 
neut  zu  bewähren.  Mit  den  folgenden  Daten 
soll  an  die  große  musikalische  Tradition  erin¬ 
nert  werden. 

Da  wurde  1413,  also  vor  580  Jahren,  in  Kö¬ 
nigsberg  die  Spielleutezunft  gegründet.  Ehe 
Musik  war  damals  ein  Handwerk,  daher  wur¬ 
den  die  angehenden  und  gelernten  Musiker 
in  einer  Zunft  zusammengefaßt,  die  Pfeifer, 
Trommler  und  Lautenspieler.  Im  Jahre  1623, 
vor  370  Jahren,  wird  Johann  Stobäus  herzogli¬ 
cher  Kapellmeister  in  Königsberg,  und  1648, 
der  30jänrige  Krieg  ist  gerade  zu  Ende,  ver¬ 
tont  Heinrich  Albert  in  seinem  siebenten  Teil 
der  „Arien"  das  Lied  „Du  mein  einzig  Licht". 
Fünf  Jahre  später,  1653,  vor  340  Jahren,  gibt 
der  Königsberger  Domorganist  Johann  Rein¬ 
hard  die  Preußischen  Festlieder  von  Eccard 
und  Stobäus  heraus.  Im  gleichen  Jahr  wird  die 
Barockorgel  der  Kirche  in  Bartenstein  fertig¬ 
gestellt.  1663,  vor  330  Jahren,  wird  Johann  Se- 
bastianis  „Verliebtes  Schäferspiel"  anläßlich 
der  Vermählung  der  Tochter  des  Kanzlers 
Ernst  von  Wallenrodt  mit  Gerhard  von  Dön¬ 
hoff  in  Willkuhnen  aufgeführt.  Vielleicht  wa¬ 
ren  die  damaligen  musikalischen  Schäfer¬ 
spiele  schon  so  etwas  wie  die  fernen  Vorläufer 
der  heutigen  Musicals.  So  ganz  abwegig  ist 
dieser  Gedanke  nicht. 

Im  Jahre  1668,  vor  325  Jahren,  gibt  Peter 
Sohr,  Kantor  und  Organist  in  Elbing,  ein  Ge¬ 
sangbuch  mit  über  200  Melodien  heraus,  und 
1698,  vor  295  Jahren,  baut  Johann  Josua  Mo¬ 
sengel  die  Orgel  der  Kirche  auf  dem  Löbe- 
nicht  in  Königsberg.  Als  der  Dichter  Martin 
Opitz  1638,  vor  35a  Jahren,  Königsberg  be¬ 
sucht,  widmet  ihm  Heinrich  Albert  zur  Be¬ 
grüßung  eine  Festkantate.  Im  gleichen  Jahr 
veröffentlicht  Pater  Simon  Bereut  aus  Brauns¬ 
berg  als  Komponist  zwei  Sammlungen  Lita¬ 
neien.  1 723,  vor  270  Jahren,  wird  anläßlich  der 
200-Jahr-Feier  der  Reformation  eine  Kantate 
von  Georg  Riedel  nach  einem  Text  von  Gott¬ 
sched  in  Königsberg  aufgeführt.  Vor  240  Jah¬ 
ren,  1753,  erhält  Conrad  Emst  Ackermann  das 
Theaterprivileg  am  Altstädtischen  Junkerhof 
in  Ostpreußens  Hauptstadt.  Zehn  Jahre  spä¬ 
ter  unternimmt  Johann  Friedrich  Reichardt 
eine  Konzertreise  nach  Kurland,  und  1783, 
vor  210  Jahren,  wird  Handels  Oper  „Alexan¬ 
derfürst"  zum  ersten  Mal  in  Königsberg  auf¬ 
geführt.  Im  gleichen  Jahr  gibt  Professor  Fi¬ 
scher  aus  Oxford  im  Keiphöfschen  Junkerhof 
ein  Klavierkonzert  mit  eigenen  Kompositio¬ 
nen. 

1798,  vor  195  Jahren,  wird  Friedrich  Adam 
Hiller  Musikdirektor  in  Königsberg,  Fried¬ 


rich  Wilhelm  Riel  ist  für  die  öffentlichen  Kon¬ 
zerte  verantwortlich  und  macht  die  Konzert¬ 
besucher  mit  den  klassischen  Oratorien  be¬ 
kannt.  Zudem  wird  „Figaros  Hochzeit"  in  der 
Hauptstadt  zum  erstenmal  aufgeführt. 
Mozart  wird  in  Königsberg  „in",  wie  man 
heute  sagen  würde.  18/3,  vor  120  Jahren,  voll¬ 
endet  Fiermann  Götz  seine  F-Dur-Sinfonie. 
1878  wird  Götz  in  England  erfolgreich.  Seine 
Oper  „Der  Widerspenstigen  Zähmung"  wird 
in  London  aufgeführt.  1893,  vor  100  Jahren, 
wird  das  Stadttheater  Tilsit,  später  Grenz¬ 
landtheater  genannt,  erbaut.  Und  Emst 
Schliepe,  ein  Komponist  aus  Darkehmen, 
kommt  mit  seiner  Oper  „Marienburg"  her¬ 
aus.  1903,  vor  90  Jahren,  findet  das  21 .  Provin¬ 
zialsängerfest  im  Königsberger  Tiergarten 
statt.  1913,  vor  80  Jahren,  komponiert  Heinz 
Tiessen  seine  Naturtrilogie  op.  18,  ein  stim¬ 
mungsvolles  Werk  in  mehreren  Sätzen,  wäh¬ 
rend  Otto  Besch  seine  E.T.A.-Hoffmann-Ou- 
vertüre  vollendet. 

Vor  70  Jahren,  1923,  entdeckte  Hermann 
Güttler  im  Königsberger  Stadtarchiv  die 
handschriftlichen  Partituren  der  Monumen¬ 
taloratorien  Georg  Riedels,  während  Profes¬ 
sor  Müller-Blattau  in  der  Wallenrodtschen 
Bibliothek  am  Königsberger  Dom  die  erste 
vollständig  erhaltene  preußische  Oper  „Pa- 
storello  musicale"  von  Sebastiani  aus  dem  18. 
Jahrhundert  findet.  1923  erfolgt  auch  die 
Gründ  ung  des  Sängerbundes  Ostpreußen  mit 
252  Vereinen.  Fünf  Jahre  später  wurde  Her¬ 
mann  Scherchen  Dirigent  der  Königsberger 
Sinfoniekonzerte  unef  Hans  Schüler  Inten¬ 
dant  der  Oper.  Es  gibt  im  gleichen  Jahr  ein 
Grenzgausängerfest  in  Insterburg,  und  in  Til¬ 
sit  gründet  sich  der  Polizei-Gesangverein. 

Mit  letzten  Daten  aus  dem  Bereich  der  geist¬ 
lichen  Musik  möchte  ich  die  Auswahl  aus  ei¬ 
nem  umfangreichen  Repertoire  schließen: 
1938,  vor  55  Jahren,  vertont  Caspar  Steigleder 
Ermlands  „Herz-Jesu-Lied",  und  Bischof  Kal¬ 
ler  gibt  ein  neues  Diözesangesangbuch  „Lo¬ 
bet  den  Herrn"  mit  292  deutschen  und  32  la¬ 
teinischen  Liedern  heraus.  Gerhard  Staff 


einer,  der  alles  von  ganzem  Herzen  den  Göt¬ 
tern  überlassen  hat,  keines  Menschen  Herr, 
keines  Menschen  Sklave."  Diese  Sätze  von 
Marc  Aurel  könnten  als  Leitspruch  über  dem 
langen  Lebensweg  des  ostpreußischen  Malers 
Erich  Gindler  stehen.  Unbeirrt  und  unbeein¬ 
flußt  von  dem  ständigen  Wandel  der  Kunst¬ 
richtungen  zeichnet  und  malt  er  noch  so,  wie  er 
es  in  Ostpreußen  tat.  Der  Kunstmarkt  hat  ihn 
natürlich  links  liegen  lassen,  aber  das  hat  ihn 
nie  dazu  bringen  können,  seinen  ihm  adäqua¬ 
ten  Weg  zu  verlassen. 

Bescheiden  lebt  er  in  seiner  Dachwohnung  in 
der  Altstadt  Lübecks,  umgeben  von  Stapeln 
von  Ölbildern  und  dicken  Mappen  mit  Aqua¬ 
rellen  und  Zeichnungen,  die  zu  einem  großen 
Teil  Motive  aus  Ostpreußen  zeigen:  Cranz, 
Rauschen,  Königsberg,  Nehrungsbilder  und 
Ansichten  aus  Masuren.  Auf  der  Staffelei  steht 
ein  im  Werk  Gindlers  immer  wiederkehrendes 
Motiv:  Flundemräucherin  in  Sarkau.  Im  Trep¬ 
penaufgang  hängt  ein  großes  Bild  der  samlän- 
dischen  Küste,  angesiedelt  zwischen  Palmnik- 
ken  und  Brüsterort.  Ich  bin  wieder  zu  Hause, 
wenn  ich  die  Schätze  des  Malers  sichten  kann, 
der  dazu  noch  interessant  und  lebhaft  zu  er¬ 
zählen  weiß. 

Doch  verfolgen  wir  einmal  der  Reihe  nach 
den  Weg  des  Künstlers  von  seinem  Geburtsort 
Königsberg  nach  Lübeck. 

Erste  Anleitungen  für  seinen  späteren  Beruf 
erhält  Gindler,  der  am  3.  Februar  1903  geboren 
wurde,  von  seinem  Vater,  dem  Maler  Friedrich 
Wilhelm  Gindler,  einem  Schüler  von  Max 
Schmidt,  Emil  Neide  und  Carl  Steffeck  von  der 
Königsberger  Kunstakademie.  Sein  Studium 
absolviert  er  wie  der  Vater  am  gleichen  Institut 
ab  1920  bei  Richard  Pfeiffer  und  Arthur  Deg- 
ner,  dessen  Meisterschüler  er  seit  1923  ist.  Ab 
1 925  wirkt  der  Maler  als  freischaffender  Künst¬ 
ler  in  seiner  Heimatstadt  Königsberg.  Als  Büh¬ 
nenbildner  ist  Gindler  zwischen  1928  und  1932 
am  Neuen  Schauspielhaus  tätig.  1933  zeichnet 
ihn  die  Stadt  Mohrungen  mit  einem  Stipendi¬ 
um  aus,  das  mit  einem  Aufenthalt  im  Herder¬ 
haus  verbunden  ist.  Zwei  Jahre  später  erhält  er 


Diet  Graemen 

Wrack  im  Eis 
(Textil,  Acryl,  1992) 


Er  selbst  gerät  noch  1945  nach  sechsjähriger 
Soldatenzeit  schwer  verwundet  in  Gefangen¬ 
schaft,  aus  der  er  1946  nach  Bayern  entlassen 
wird.  Neben  seiner  Tätigkeit  als  freischaffen¬ 
der  Künstler  wirkt  er  von  1952  bis  1955  als  Do¬ 
zent  an  der  Volkshochschule  in  Murnau  und 
siedelt  1963  nach  Lübeck  über. 

In  Ostpreußen  erhielt  Gindler  viele  Auf¬ 
tragsarbeiten  und  reiste  zur  Ausführung  der¬ 
selben  kreuz  und  quer  durch  die  Provinz. 
Landschaftsbilder  aus  allen  Teilen  seiner  Hei¬ 
mat  entstanden,  ln  der  Hindenburg-Schule  in 
Osterode  führte  der  Künstler  1934  im  Aufträge 
der  Stadt  eine  große  Freskoarbeit  aus.  Er  war 
Vorsitzender  des  Notbundes  der  freien  bilden¬ 
den  Künstler  Königsbergs.  Seine  Bilder  waren 
bei  Teichert,  Riesemann  und  Linthaler  und  bei 
den  alljährlichen  Ausstellungen  des  Kunstver¬ 
eins  im  Wrangelturm  zu  sehen.  Mehrfach  er¬ 
folgten  Bildaufkäufe  durch  die  Stadt  Königs¬ 
berg.  Rudi  Didwiszus 

Intensive  Wahrnehmung 

Diet  Graemer  und  seine  Bilder 

Es  sind  eigenwillige  Menschen,  die  Diet 
Graemer,  Königsoerger  des  Jahrgangs 
1927,  da  im  Kassenraum  der  Raiffeisen¬ 
bank  Wahlsted  t  bei  Bad  Segeberg  noch  bis  zum 
3.  Februar  präsentiert.  Sie  bestecnen  durch  kla¬ 
re  Farbgebung;  geraffte  und  geknautschteTex- 
tilien,  oft  übermalt,  ergeben  bizarre  Struktu¬ 
ren. -„Die  bildende  Kunst  dient  dem  Augener¬ 
lebnis  und  hat  so  die  Regeln  des  Sehens  zu 
befolgen  -  und  nicht  die  des  Erzählens",  erläu¬ 
terte  Diet  Graemer  einmal  seine  Kunst.  „So 

feiten  die  Gesetze  der  Ästhetik,  die  bereits 
laßstab  in  Altägypten  oder  in  der  Renaissan¬ 
ce  waren  und  es  natürlich  auch  in  der  Moderne 
sind.  Ästhetik  hat  mit  dem  Begriff  Schönheit 
nichts  zu  tun,  sondern  bedeutet  nichts  anderes 
als  intensive  Wahrnehmung!" 

Diet  Graemer,  der  seit  langen  Jahren  im  hol¬ 
steinischen  Bad  Segeberg  lebt  und  dort  auch 
nahezu  zwei  Jahrzehnte  als  Kunsterzieher  im 
Städtischen  Gymnasium  gewirkt  hat,  gehört 
zu  den  Menschen,  die  ihren  Beruf  „von  der 
Pike  auf"  gelernt  haben.  Nach  dem  Notabitur 
in  Königsberg  wurde  er  jedoch  zunächst  zur 
Kriegsmarine  einberufen  und  begleitete  auf 
einem  Sicherungsfahrzeug  die  Konvois  zwi¬ 
schen  Pillau  und  Kopenhagen,  die  Flüchtlinge 
über  See  in  den  rettenden  Westen  brachten.  Er 
selbst  hat  mit  dem  Hilfskreuzer  „Orion"  am  4. 
Mai  1945  vor  Swinemünde  Schiffbruch  erlit¬ 
ten,  konnte  jedoch  wie  durch  ein  Wunder  ge¬ 
rettet  werden. 

Nach  einer  Ausbildung  als  Maler  und  Lak- 
kierer  besuchte  er  später  die  Hochschule  für 
bildende  Künste  in  Hamburg  und  legte  das 
gewerbliche  sowie  das  künstlerische  Staats¬ 
examen  ab.  Seit  einiger  Zeit  im  Ruhestand, 
kann  sich  der  rührige  Ostpreuße  noch  intensi¬ 
ver  seiner  Kunst  w’idmen.  Darüber  hinaus  ist 
Diet  Graemer  Mitglied  in  drei  verschiedenen 
Künstlerverbänden. 

Seine  Vorliebe  gilt  der  Malerei  auf  plastisch 
geformtem  Holz  und  auf  Textil.  Die  so  entstan¬ 
denen  Arbeiten  ziehen  den  Betrachter  in  sei¬ 
nen  Bann,  der  sich  verführen  läßt,  mit  Diet 
Graemer  in  die  Welt  des  Sehens,  des  genauen 
Hinschauens  zu  reisen.  Eine  Welt,  die  trotz  - 
oder  gerade  -  in  einer  Zeit  der  optischen  Reiz¬ 
überflutung  besondere  Faszination  ausübt. 

SiS 


£>as  tApnußmblatt 
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Der  Glatteisspuk  trieb  sein  Unwesen 


Der  Bücherschrank 


Unser  Bücherschrank  ist  wedereine  Buch- 
handlung  noch  ein  Antiquariat.  Alle  Bü¬ 
cher  sind  von  Abonnenten  für  Abonnen¬ 
ten  unserer  Zeitung  gespendet  worden, 
und  die  genannten  Titel  sind  jeweils  nur 
in  einem  Exemplar  vorhanden.  Ihren 
Buchwunsch  erbitten  wir  auf  einer  Post¬ 
karte  mit  deutlicher  Absenderangabe 
unter  dem  Stichwort  „Bücherschrank"  an 
die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Par¬ 
kallee  84/86, 2000  Hamburg  13.  Briefe  und 
Telefongespräche  werden  nicht  berück¬ 
sichtigt.  Die  Auslosung  erfolgt  wegen 
unser  Bezieher  im  Ausland  drei  Wochen 
nach  Veröffentlichung.  Sie  erhalten  den 
Titel  mit  der  Bitte,  uns  anschließend  die 
Portokosten  in  Briefmarken  zu  erstatten 
(nicht  im  voraus  und  auf  gar  keinen  Fall 
als  Überweisung).  Benachrichtigungen 
über  vergriffene  Bücher  sind  leider  nicht 
möglich.  Bitte  haben  Sie  Verständnis.  Die 
nachstehend  genannten  Titel  sind  ab- 
rufbereit. 

Hans  von  Bomhard,  Lebensstufen 

(Acht  Jahrzehnte  gelebt  in  diesem  Jahr¬ 
hundert).  -  Rudolf  Naujok,  Der  Herr 
der  Düne  (Roman).  -  Anna  Vera  Fi¬ 
scher,  Gesang  der  Geister  (Roman).  - 
Wilhelm  von  Scholz,  Perpetua  (Der 
Roman  der  Schwestern  Breitenschnitt). 

-  Albert  Bartsch,  Gottes  Geleit  (Ein 
Buch  zur  Besinnung).  -  Fjodor  M.  Do¬ 
stojewski,  Das  Gut  Stepantschikowo 
und  seine  Bewohner  (Roman  aus  den 
Aufzeichnungen  eines  Unbekannten). 

-  Agnes  Harder,  Die  kleine  Stadt  (Aus 
meinen  Kindertagen).  -  Egon  Caesar 
Conte  Corti,  Elisabeth  die  seltsame 
Frau  (Nach  dem  schriftlichen  Nachlaß 
der  Kaiserin,  den  Tagebüchern  ihrer 
Tochter  und  sonstigen  unveröffent¬ 
lichten  Tagebüchern  und  Dokumen¬ 
ten).  -  Kulturstiftung  der  deutschen 
Vertriebenen,  Ostdeutsche  Gedenk¬ 
tage  1985  (Persönlichkeiten  und  histo¬ 
rische  Ereignisse).  -  Riccardo  Bacchel- 
li.  Die  Mühle  am  Po  (Roman).  -  Horst 
Eckert,  Kriegsschuld  (Eine  deutsche 
Abrechnung).  -  Kl.  Klootboom-Kloot- 
weitschen.  Der  Carol  (Ein  halbes 
Schock  schockierender  Schwänke).  - 
Sigrid  Undset,  Kristin  Lavranstochter 
(Roman).  -  Walter  Harich,  Der  Auf¬ 
stieg  (Roman  aus  der  alten  Provinz).  - 
Fritz  Skowronnek,  Der  graue  Stein 
(Ein  Roman  aus  Masuren)  und  Der 
Polenflüchtling  (Ein  Roman  aus  dem 
Osten).  -  Ruth  Maria  Wagner,  Verlo¬ 
bung  mit  Baldrian  (Vergnügliche  Ge¬ 
schichten  aus  Ostpreußen).  -  Ludwig 
Klinger,  Die  schönsten  Sagen  aus  Ost- 
und  Westpreußen  (Neu  erzählt  für 
jung  und  alt).  -  Rudolf  Harms,  Caglio- 
stro  (Der  Lebensroman  eines  genialen 
Schwindlers).  -  Otto  Zierer,  Bild  der 
Jahrhunderte  (Sechzehntes  Buch,  He¬ 
xenkessel  Rokoko).  -  Hermann  Suder¬ 
mann,  Der  Katzensteg  (Roman).  - 
Manfred  Hausmann,  Was  dir  nicht 
angehört  (Erzählung).  -  Leonie  Os- 
sowski,  Weichselkirschen  (Roman).  - 
Mary  Scott,  Truthahn  um  Zwölf  (Hei¬ 
terer  Roman  um  einen  Festtagsbraten). 


Das  Wetter  in  der  Heimat  im  vergangenen  Monat  /  analysiert  von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 

Der  letzte  Monat  des  Allenstein  am  Heiligen  Abend  sowie  am  ersten  mal  wertes.  Schnee  fiel  nur  vereinzelt.  Er  bilde- 

vor  allem  im 

_  kurze  Zeit  eine  dün- 

Decke.  Zur  Kurzlebigkeit  des  Schnees  trug 


vergangenen  Jahres  be-  Feiertag  minus  12  Grad.  Auch  am  Tage  blieb  es  te  nur  in  wenigen  Regionen 
'  gann  in  Ostpreußen  mit  bei  einem  leichten  bis  mäßigen  Dauerfrost.  Osten  und  Südosten  -  für 

w  einer  klaren  und  leicht  Nun  erst  erstarrten  die  Seen  unter  einer  Eis-  ne  1 - — — - 

l,«fc  #'Ä-  yf  frostigen  Nacht.  Dann  decke.  Die  Landschaft  blieb  jedoch,  von  wei-  auch  die  Sonne  bei,  die  mit  etwa  50  Stunden 

'  «  ;i  wurde  es  im  Laufe  des  ßem  Reif  abgesehen,  überwiegend  grau:  Also  überdurchschnittlich  oft  und  intensiv  schien. 

j  ersten  Tages  bis  3  Grad  keine  richtigen  weißen  Weihnachten.  Das  waren  ca.  65  Prozent  über  dem  langjähri- 

mild,  aber  auch  wolkig.  Am  zweiten  Weihnachtstag  schwächte  sich  gen  Wert!  DamitwarderDezemberwesentlich 

und  es  fielen  örtliche  der  Frost  ab.  Am  29.  Dezember  führte  ein  sonnenscheinreicher  als  sein  Vormonat,  der  es 
Schauer.  Hoch,  das  von  der  Nordsee  nach  Böhmen  zog,  nur  auf  30  Stunden  brachte. 

Da  sich  ein  riesiges  milde  Luft  nach  Ostpreußen.  Während  man-  Schließlich  sei  noch  ein  kleiner  Rückblick  auf 
Tiefdrucksystem  über  eher  Nächte  war  es  frostfrei,  ln  Königsberg  das  vergangene  Jahr  erlaubt.  Seit  1987  ging  mit 
dem  Nordatlantik  bis  nach  Skandinavien  aus-  zeigtendieThermometeramTage5Grad.Man  ihm  zum  fünften  Mal  hintereinander  ein  zu 
geweitet  hatte,  gelangte  mit  einer  Südwest-  hätte  an  diesem  Tage  schon  weit  fahren  müs-  mildes  Jahr  zu  Ende.  Seine  Mitteltemperatur 
Strömung  weitere  milde  Meeresluft  in  die  Hei-  sen  -  z.  B.  bis  nach  Italien  oder  Spanien  -  um  betrug  in  Allenstein  8,1  und  in  Königsberg  8,7 
mat.  So  konnten  die  Temperaturen  in  den  fol-  wärmere  Gefilde  zu  finden!  Grad.  Es  war  damit  in  Ostpreußen  1  bis  1,5 

genden  Tagen  bis  0  Grad  Klettern.  Nachtfröste  Am  30.  Dezember  rieselten  bei  Temperatu-  Grad  zu  mild. 

gehörten  für  mehr  als  eine  Woche  der  Vergan-  ren  um  0  Grad  einzelne  Schneeflocken  vom  ln  Erinnerung  sollte  der  heiße  Tag  am  10. 
genheitan.  Am  Tage  erreichten  die  Lufttempe-  Himmel.  In  Allenstein  mögen  sie  sogar  dichter  August  bleiben,  als  an  vielen  Orten  36  Grad 
raturen  am  3.  Dezember  mit  10  Grad  ihren  gefallen  sein  und  eine  Schneedecke  gebildet  von  den  Thermometern  abgelesen  wurden.  In 
höchsten  Monatswert.  In  Königsberg  wurden  haben.  Königsberg  wurde  mit  diesem  Wert  die  alte 

sogar  1 1  Grad  gemessen.  Mit  einem  schönen,  aber  zunehmend  frosti-  extreme  Marke  vom  6.  August  1905  erreicht! 

Auch  während  der  folgenden  Tage  blieb  es  gen  Wetter  schloß  der  Monat.  Manch'  einer  Der  Niederschlag  summierte  sich  auf  unge- 
auf  einer  niedrigeren  Stufe  mit  4  bis  7  Grad  für  mag  sich,  als  er  das  neue  Jahr  begrüßte,  bei  fähr 670  mm,  damit  war  es  nur  wenig  nasser  als 
einen  Wintermonat  immer  noch  recht  mild.  In  minus  10  Grad  die  Ohren  angefroren  haben,  ein  Normaljahr  -  trotz  des  extrem  trockenen 
dieser  Zeit  lenkte  ein  Tief,  das  von  Italien  zur  Mit  diesem  Dezember  ging  ein  erneut  zu  Juni,  an  dem  es  in  manchen  Gegenden,  wie  in 
Ukraine  gezogen  war  und  eine  von  Rußland  milder  Monat  zu  Ende.  In  Elbing  betrug  der  Elbing,  nur  einzelne  Tropfen  geregnet  hatte, 
bis  nach  England  reichende  Hochdruckzone  Wärmeüberschuß  1  Grad  und  in  Königsberg  Das  glich  aber  der  September  mit  seinen  214 
Ostluft  in  die  Heimat.  Diese  war  nicht  trocken,  sowie  in  der  Rominter  und  Johannisburger  mm  (=  339  Prozent;  ebenfalls  in  Elbing)  mehr 
sondern  mit  Dunst  und  Hochnebel  angefüllt.  Heide  etwa  2  Grad.  Als  mittlere  Monatstempe-  als  aus.  Die  Sonne  schien  etwas  fleißiger,  als 
Als  im  Laufe  des  10.  Dezember  boaennahe  ratur  wurde  dabei  für  Königsberg  plus  0,8  und  das  Soll  es  verlangt  und  summierte  ihre  aktive 
Kaltluft  eingeflossen  war,  produzierte  in  den  in  Allenstein  minus  0,4  Grad  errechnet.  Zeit  auf  knapp  1850  Stunden.  Als  ungewöhn- 

Abendstunaen  unterkühlter  Sprühregen  ver-  Es  fiel  40  bis  50  mm  Niederschlag.  Das  be-  lieh  sonnig  wird  der  August  mit  seinen  355 
breitet  gefährliches  Glatteis.  So  fand  das  deutet  ungefähr  85  bis  110  Prozent  des  Nor-  Stunden  im  Gedächtnis  bleiben, 
gleichzeitige  Schauspiel  der  totalen  Mondfin¬ 
sternis  hinter  dem  dunklen  Vorhang  des 

scheußlichen  Wetters  statt.  Deshalb  wird  . 

berei  gedacht  haben.  Auch  am  folgenden  Tag  Ein  Leben  für  Königsberg/Preußen 

setzte  der  Glatteisspuk  sein  Unwesen  fort.  ‘  .  .  ,  ,  ,  _  .  .  ,  . 

während  der  Nacht  zum  12.  Dezember  ließ  Willi  Scharloff  starb  nach  langem  Leiden  im  75.  Lebensjahr 

es  die  Kaltfront  eines  nordeuropäischen  Tiefs 

schneien.  Dies  war  aber  noch  nicht  der  Durch-  Hannover  -  Für  seine  mals  und  heute",  das  der  ostpreußische  Verle¬ 
bruch  des  bisher  ausgebliebenen  Winters;  Heimat  Ostpreußen,  be-  ger  Gerhard  Rautenberg  herausbrachte, 

denn  die  Temperaturen  pendelten  weiterhin  V  sonders  für  seine  Ge-  In  unzählbaren  Dia-Vorträgen  vermittelteer 

um  0  Grad.  Regenfälle  bestätigten  das  an-  ■  burtsstadt  Königsberg  in  Vertriebenen  wie  Daheimgebliebenen  (West¬ 

schließend.  Innerhalb  von  zwei  Tagen  sum-  H  _  jfl  Preußen,  hat  Willi  Scnar-  deutschen)  ein  präzises  Bild  der  ostpreußi- 
mierten  sich  die  Niederschläge  in  Königsberg  H  loff  bis  zum  letzten  Atem-  sehen  Hauptstaat  in  der  Gegenüberstellung 


Erklärung  des  BdV 


Bonn  -  Zehntausende  von  Einschreibsen¬ 
dungen  aus  Mitteldeutschland  mit  formu¬ 
larähnlichen  „Anträgen  auf  Lastenaus¬ 
gleich''  gehen  seil  der  Weihnachtszeit  in  der 
Bundesgeschäftsstelle  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen  ein. 

Dazu  erklären  wir:  Der  Bund  der  Vertrie¬ 
benen  tritt  seit  Jahren  vehement  für  die 
Gleichbehandlung  der  Vertriebenen  in  Mit¬ 
teldeutschland 


und  hat  ..tu-  L  herhringer  gebeten,  ihren  Dank.  1  * 

■  iich  im  Namen  aller  Mitarbeiter,  an  die  Spcn-  BtTBPlfiaHf-  ?*  f 

der  zu  übermitteln.  Sie  sicherte  zu,  alles  zu  tun,  >  jBrJy 

um  den  Zustand  der  Tiere  zu  verbessern. 

Dazu  Manfred  Neumann  gegenüber  dem  * 

Ostpreußenblatt:  „Eine  Verbesserung  kann  *W<£**v  ■  öji' 

nurerreicht  werden,  wenn  spätestens  im  Früh-  -i  TUM  l\  5  i 

jahr  wieder  Nachschub  in  Form  von  Spezial-  BEB3aSi3g*'&Ilf'^  *  rj,'\ 

futter  und  Medikamenten  nach  Königsberg  I  t 

gebracht  werden  kann.  Voraussetzung  ist  je-  !£■ 

doch,  daß  bis  dahin  wieder  ein  entsprechender  .*  r  ."  jT 

Spendenbetrag  zur  Verfügung  stellt.  Für  den  I 
ersten  Transport  Ende  vergangenen  Jahres 

wurden  etwa  7500  DM  aufgewendet.  \  2  *»  4 

Diese  Aktion  ist  nur  sinnvoll,  wenn  sie  fort-  E  ffr.  ' 

geführt  werden  kann.  Nur  dann  ist  eine  sicht-  i,  Jjf.  j  t  *• 

liehe  Besserung  des  Zustands  der  I  iere  zu  er-  *  ■  j  '■  ä 

Die  Leitung  des  Konigsberger  Tiergartens  I 

hat  Manfred  Neumann  gegenüber  geäußert:  i-  , 

„Wir  erwarten  keinerlei  Geldspenden,  son-  f  f  JVWUft  H 

dem  bitten  Sie,  uns  die  Hilfsgüter  zu  beschaf-  Der  Kreisverband  Paderborn  hatte  den  BdV-Ortsverband 
fen,  die  in  unserer  Region  nicht  erhältlich  „Tag  der  Heimat"  nach  Salzkotten  in  die  Stadthalle  eing 
sind."  Tilsiterinnen,  die  sich  über40  Jahre  nicht  gesehen  hatten. 

Auch  die  russische  Stadtverwaltung  von  springe/Westfalen.  Mitte:  1.  Vorsitzender  des  BdV-Ortsvt 
Königsberg.dieden  Tiergarten  finanziell  trägt,  Helga  Felchner,  Altenburg 


Iein.  Da  das  Ringen  um  die 
gesetzlichen  Regelungen  zur  Einmalzah¬ 
lung  an  die  Vertriebenen  in  Mitteldeutsch¬ 
land  noch  in  vollem  Gange  ist  -  insbesonde¬ 
re  wegen  der  Auszahlungsmodalitäten  - 
nützen  solche  „Anträge"  niemandem. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  hat  diese  For¬ 
mulare  nicht  herausgegeben  und  auch  nicht 
dazu  aufgerufen,  sie  zu  versenden.  Hier 
wurden  unser  Name  und  unsere  Anschrift 
mißbraucht. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  ist  derGesamt- 
izum  verband  der  Landsmannschaften  zur  Ver- 
zwei  tretung  der  Interessen  der  Vertriebenen, 
Lmp-  aber  keine  Amtsstelle,  also  selbst  weder  zur 
tents.  amtlichen  Bearbeitung  noch  zur  Entschei- 
pnvat  düng  über  solche  „Anträge"  befugt. 
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Das  politische  Buch 


SIE  KAMEN  AUS 
OEM  OSTEN. 


Was  nicht  sein  darf 

Vertriebene  werden 


Pioniere  für  ein  neues  Ostpreußen 


ausgegrenzt 

s  gibt  kein  Pro¬ 


mis-  Chauvinismen  oder  Ressentiments  gegen 
\ve-  die  heute  in  Nordostpreußen  lebenden  Rus- 
ohl-  sen.  Daß  im  Gegensatz  keine  Perspektive 
weitgehend  frei  be-  standsbürger  wären  wohl  in  der  Lage,  unter  liegt,  sondern  nur  aus  der  Zusammenarbeit 
sucht  werden  kann,  diesen  Verhältnissen  überhaupt  ihr  Leben  und  dem  friedlichen  Zusammenleben  zwi- 
haben  viele  Landsleu-  zu  fristen.  Kardinalproblem  neben  der  sehen  Russen  und  Deutschen  sich  eine 
te  von  dieser  Möglich-  schlechten  Versorgungslage  ist  vor  allem  Chance  für  die  Zukunft  des  nördlichen  Ost- 
keit  Gebrauch  ge-  der  eklatante  Mangel  an  menschenwürdi-  preußen  ergibt,  ist  auch  Munier  klar.  Er 
macht.  Einer  von  de-  gen  Behausungen.  Viele  der  Rußlanddeut-  weist  mit  Recht  darauf  hin,  daß  eine  Hebung 
nen,  die  diese  Chance  sehen  sind  daner  gezwungen,  in  elenden,  der  wirtschaftlichen  Lage,  in  dieser  Region 
begriffen  und  wahrge-  feuchten,  schlecht  beheizten,  sanitär  unzu-  schließlich  ebenso  den  Russen  entgegen- 
nommen  haben,  ist  der  reichenden  Quartieren  zu  leben.  Die  fast  kommt,  die  aus  eigener  Kraft  derzeit  nicht 
Kieler  Verleger  Diet-  völlig  damiederliegende  Wirtschaft  bietet  mehr  in  der  Lage  zu  sein  scheinen,  sich  am 
mar  Munier,  der  in  sei-  auch  kaum  Perspektiven.  Schopfe  aus  dem  Sumpf  zu  ziehen. 

nem  eigenen  Verlag  Kann  es  vor  diesem  Hintergrund  verwun-  n _ „  .  .  ,  _  D .  .  ..  , 

unter  dem  Titel  „Das  letzte  Dorf"  seine  Ein-  dem,  daß  der  Autor  nicht  bei  der  emotions-  .  ?,e  e^f  ,  K  *  !  *rr  .‘in^  50 , r  £“rno*lonal 
drücke  und  Erfahrungen  im  nördlichen  Ost-  losen  Beschreibung  dieser  Zustände  stehen-  in  ,!en',dk'  ™eisten  Leser  werden  das  nach- 
preußen  veröffentlicht;  um  die  Jahreswende  bleibt?  Der  Band  „Das  letzte  Dorf"  ist  ein  vollziehen  können,  zumales  die  Emotionen 
ist  der  Band,  der  somit  auf  dem  neuesten  Plädoyer,  und  zwar  ein  solches  in  gewisser-  ein^f  ,  s  Preul^en  u  ?r  Os  preußen  ange- 
Stand  ist,  erschienen.  maßen  eigener  Sache.  Nach  seinen  Besuchen  nichts  der  traurigen  dortigen  Zustande  sind. 

ln  seinem  Band  geht  es  Munier  weniger  bei  den  Kußlanddeutschen,  die  ja  bevöl-  Im  sogenannten  Kaliningrader  Gebiet,  der 

umeine  Bestandsaufnahmederallgemeinen  kerungspolitischdieeinzigeChanceaufeine  nördlichen  Landeshälfte,  leben  jetzt  etwa 
Situation  im  nördlichen  Ostpreußen,  etwa  Stärkung  des  deutschen  Elements  in  der  geschätzte  20  000  rußlanddeutsche  Neu- 
des  Zustandes  von  Häusern,  Straßen  oder  Provinz  darstellen,  hat  sich  der  Verleger  Siedler;  geboten  wird  kein  abstrakter  Ge- 
Baudenkmälem,  auch  wenn  solche  Aspekte  zum  Handeln  entschlossen.  Er  begann  mit  samtüberblick  über  das  Leben  dieser  Lands¬ 
angesichts  der  desolaten  Gesamtlage  der  „Aktion  Deutsches  Königsberg",  die  an  leute,  sondern  eine  Reihe  von  Erlebnissen  an 
zwangsweise  immer  wieder  zur  Sprache  Umfang  wohl  größte  private  Initiative,  die  mehreren  Orten  wird  wiedergegeben,  wo¬ 
kommen  müssen.  Dem  Autor  geht  es  viel-  sich  die  Hilfen  für  Rußlanddeutsche  zum  bei  die  menschlichen  Begegnungen  immer 
mehr  um  die  Menschen,  die  deutschen  Men-  Ziel  gesetzt  hat.  im  Vordergrund  stehen.  Trakennen  und 

sehen,  die  heute  im  nördlichen  Ostpreußen  Diese  soll  zum  einen  mittels  eines  „Schul-  Gumbinnen,  Insterburg  und  Tapiau,  die 
leben.  Abgesehen  von  der  mikroskopisch  Vereins  zur  Förderung  der  Rußlanddeut-  Hauptstadt  Königsberg  und  Gilge  sind  die 
kleinen  Zanl  von  Bewohnern,  die  der  Ver-  sehen  in  Ostpreußen"  in  der  Unterrichtung  markantesten  Stationen.  Das  Fischerdörf- 
treibung  entgangen  sind,  handelt  es  sich  der  deutschen  Sprache  an  die  Kinder  der  chen  Gilge  bei  Königsberg  ist  jenes  „letzte 
hierbei  um  aie  Kußlanddeutschen,  bezie-  Rußlanddeutschen  bestehen;  denn  diesen  Dorf"  aus  dem  Buchtitel,  das  womöglich 
hungsweise  die  Deutschen  aus  allen  Teilen  ist-im  Gegensatz  zu  den  Älteren -durch  die  letzte,  im  alten  Bauzustand  weitgehend  er- 
der  Ex-Sowietunion,  die  nach  wie  vor  in  in  der  früheren  Sowjetunion  betriebene  Un-  haltene  deutsche  Dorf  im  nördlichen  Ost 
mäßigem,  aber  kontinuierlichem  Zustrom  terdrückung  des  Deutschtums,  das  Erlernen  preußen,  wie  der  Autor  meint, 
in  die  alte  deutsche  Ostprovinz  einwandem.  der  eigenen  Muttersprache  meistens  nicht  Aus  welchem  geistigen  Lager  von  wel- 

-  u“ 1  •WeSCn't,  n  i-n  i  *  *  ,  eher  politischen  oder  unpolitischen  Organi- 

,  4„  ,  c.  , ,  Meben  diesem  kulturpolitischen  Aspekt  ^  oder  Vereinigung der  Leser  auch  im- 

nisvonä  wieder  gekippt  wurde  Ein  Abge-  geht  es  sodann  um  sehr  konkrete  und  umfas-  mor  Herkommen  mag:  Vorbeigehen  kann  an 
ordneter  der  SPD  titulierte  Autor  Riechers  >m  sende  Hilfsmaßnahmen,  etwa  den  Bau  Muniers  Band  niemand,  der  sich  wirklich 

ÄÄÄSÄ  KfiaÄ  wie  auch  *um 
wieder  hergestellt.  Daß  25  Prozent  der  Bürger  HilPestellungenbeiderSchaffungeiner  wirt- 
der  Stadt  samt  ihrer  Lebensgeschichte  dabei  schaftlichen  Perspektive  für  fiese  Men- 

unter  den  Teppich  gekehrt  werden,  ist  der  ein-  schen.  Die  entsprechenden  Maßnahmen,  in  J*  d  U  d  d 

zige  Schönheitsfehler  dieser  Art  von  prakti-  Anfängen  bereits  geleistet  und  zu  großen  umtreibt-  Fn,z  Degenhart 

zierter  Demokratie.  .  Teilen  in  fortgeschrittenen  Stadien  der  Pro-  Dietmar  Munier,  Das  letzte  Dorf.  Bei  den 

Immerhin  kaufte  die  Stadt  Tomsvorst  ein  (.)  jektierung,  werden  vorgestellt.  Rußlanddeutschen  in  Ostpreußen,  Arndt-Ver- 

Exemplar  des  Buches  zur  Lnternt  h tune  ihrer  Erfreulicherweise  ist  der  Band  frei  von  ir-  lag,  Kiel,  252  Seiten  mit  58  Sf\N- Abbildungen, 

gend welchen  wie  a„ch  immer  gearteten  pSperM.  32,-  DM. 
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|  trieoenen  umgibt  eine 

Ui  3,1  gens. "  Ein  Fazit  des  Au- 
■  M  *  j&V fl gq  tors  Hans  Riechers,  der 

«B  unter  dem  Titel  „Sie  ka- 

9  IqI  Tf  Ws  men  aus  dem  Osten"  ei- 
I  nen  Band  über  die 

benertveröffentlicht  hat¬ 
te,  die  sich  im  niederrheinischen  St.  Tönis  und 
\  orst  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  niederge¬ 
lassen  hatten. 

Riechers  schildert  in  seinem  Band  sehr  zu¬ 
rückhaltend,  wie  die  Situation  dieser  heimat¬ 
los  gewordenen,  schwer  getroffenen  Men¬ 
schen  sich  in  den  darauffolgenden  Jahrzehn¬ 
ten  gestaltet  hat.  Anklagen  oder  gar  Aufrufe 
zur  Rache  und  Vergeltung  gegen  die  Täter  der 
Vertreibungsverbrechen  und  ihre  Helfershel¬ 
fer  fehlen  völlig.  Damit  liegt  der  Autor  ganz 
auf  der  Linie  der  Vertriebenen,  deren  Bereit¬ 
willigkeit  zur  Vergebung  und  zur  Versöhnung 
sich  als  ein  roter  Faden  durch  die  deutsche 
Nachkriegsgeschichte  zieht.  Umso  unver¬ 
ständlicher,  daß  selbst  ein  Band  wie  der  von 
Hans  Riechers  von  politisch  tonangebenden 
Kreisen  einer  massiven  Diffamierung  ausge¬ 
setzt  war,  in  welche  die  Vertriebenen  zur  Gän¬ 
ze  einbezogen  wurden. 

Angefangen  hatte  die  unwürdige  Vorstel¬ 
lung  in  der  Stadt  Tönisvorst,  so  der  heutige 
Name,  mit  dem  Erscheinen  eines  Buches  über 
die  Geschichte  der  Gemeinde  St.  Tönis  seit 
1188,  ein  Band,  der  von  der  (politischen)  Ge¬ 
meinde  mit  mehr  als  100  000  DM  bezuschußt 
wurde.  Die  Vertriebenen,  die  seit  dem  Kriege 
etwa  ein  Viertel  der  Bevölkerung  von  Tönis¬ 
vorst  stellen,  kommen  darin  nicht  mit  einem 
Wort  vor;  auch  die  evangelische  Kirchenge¬ 
meinde  St.  Tönis,  der  viele  Vertriebene  ange¬ 
hören,  ist  in  dieser  offiziösen  Historiograpnie 
schlichtweg  nicht  vorhanden,  wogegen  die 
Gemeinde  beim  Bürgermeister  protestierte. 
Unter  anderem  von  dieser  Seite  wurde  dann 
auch  angeregt,  das  im  Entstehen  begriffene 
Buch  von  Hans  Riechers  zumindest  mit  einem 
Druckkostenzuschuß  zu  unterstützen. 

Der  Autor  stellt  dann  auch,  so  der  weitere 
Hergang,  einen  offiziellen  Antrag  an  die  Stadt, 
der  zuständigkeitshalber  dem  Kulturausschuß 
übermittelt  wurde.  Was  eigentlich  unproble¬ 
matisch  war,  so  sollte  man  meinen,  wurde  al¬ 
lerdings  zu  einer  Art  Forum  gegen  die  Vertrie¬ 
benen  umfunktioniert.  Schon  im  Kulturaus¬ 
schuß  wurde  von  einem  CDU-Mitglied  eine 
Gesinnungsprüfung  verlangt,  derart,  „ob  die 
Aussagen  des  Buclies  mit  der  bundesdeut¬ 
schen  Ostpolitik  in  Einklang  zu  bringen  sind". 
Daß  das  Grundgesetz  der  Deutschen  eine  Zen¬ 
sur  verbietet  und  in  seinen  Grundrechten  die 
Meinungsfreiheit  verbürgt,  war  hier  wohl  un¬ 
bekannt. 

Nach  langen  Querelen  beschloß  der  Aus¬ 
schuß  dennoch  einen  Druckkostenzuschuß 
von  3000  DM  mit  knapper  Mehrheit,  der  je¬ 
doch  bald  vom  Hauptausschuß  der  Stadt  Tö- 
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Im  Archiv  der  Martin-Luther-Schule  zu  Mar¬ 
burg  an  der  Lahn  befindet  sich  ein  in  deutscher 
Schrift  handgeschriebener  Bericht  über  eine 
Klassenfahrt  irn  Jahr  1929  nach  Ostpreußen,  der 
Aufschluß  darüber  gibt,  wie  Jugendliche  seiner¬ 
zeit  „irn  Reich "  die  östlichste  deutsche  Provinz 
erlebten.  Es  imren  zehn  Schüler  der  Oberklassen, 
die  unter  Führung  von  Studienrat  Dr.  Verbeek 
einen  Teil  des  deutschen  Ostens  erkundeten.  Ein 
Verfasser  ist  leider  nicht  genannt.  Nachstehend 
veröffentlichen  wir  Auszüge  aus  dem  unverän¬ 
derten  Manuskript,  das  vor  fast  65  Jahren  verfaßt 
wurde  und  von  dem  der  Redaktion  eine  Kopie 
vorliegt. 

Die  Reisekosten  beliefen  sich  auf  etwa 
80  Mark.  Verpflegung,  Bahnfahrt 
und  Schlafgeld 
Unser  Reiseplan 


Auffallend  ist  die 

Backsteinbauweise 


Beobachtungen  westdeutscher  Schüler  vor  fast  65  Jahren  bei  einer  Klassenfahrt  nach  Ostpreulien 


eingerechnet, 
i  war:  Von  Marburg  über 
Berlin,  Marienburg  nach  Masuren  zu  fahren. 

Dann  wollten  wir  uns  nach  Norden  wenden, 
um  die  Ostseelandschaft  kennenzulernen. 

Danzig  und  Swinemünde  sollten  den  Schluß 
der  Fahrt  bilden. 

Um  Mitternacht  kommen  wir  in  Berlin  an. 

Nach  einem  kurzen  Aufenthalt  setzen  wir 
die  Fahrt  fort.  Der  Zug  ist  überfüllt.  Gegen 
morgen  sind  wir  in  Könitz,  der  Eingangssta¬ 
tion  zum  polnischen  Korridor.  Nun  werden 
Maschine  und  Zugpersonal  gewechselt,  und 
unter  polnischer  Führung  setzen  wir  die 
Fahrt  fort. 

Inzwischen  ist  die  Sonne  aufgegangen 
und  ihre  Strahlen  vertreiben  die  Nebelwol¬ 
ken.  Durch  deutsches  Land  fahren  wir. 

Deutsches  Land,  durch  Jahrhunderte  hin¬ 
durch  bewahrt  und  gepflegt  und  nun  vom 
Reich  abgetrennt.  Die  Polen  bewirtschaften 
es  jetzt  -  nein,  sie  verwirtschafteten  es.  Auf 

den  Bahnhöfen,  welcher  Schmutz  und  wel-  auf  schmalen  Sandbänken  hat  der  scheue  Außerhalb  der  Stadtmauer  entstehen  mo-  das  imposanteste  Bauwerk  Danzigs,  ist  das 
che  Unordnung!  Wo  sind  die  schmucken  Reiher  seinen  Horst.  Quecksilbrige  Möwen  deme  Bauten  und  Anlagen.  würdige  Gegenstück  zur  Marienburg.  Aus 

deutschen  Bahnhöfe  von  damals?  schweben  unaufhörlich  umher  und  bringen  Von  Königsberg  aus  fahren  wir  nun  zum  engen  Gassen  taucht  plötzlich  die  herrliche 

Über  Dirschau  kommen  wir  nach  Marien-  etwas  Leben  in  das  Bild.  Ein  nie  gekanntes  Ostseebad  Cranz.  Von  dort  bringt  uns  ein  Kirche  empor,  ein  Meisterwerk  der  Gotik, 
bürg,  der  Pforte  des  deutschen  Ostens.  Das  Gefühl  ergreift  den  Wanderer,  ist  es  Sehn-  Haffdampfer  über  das  schmutzig  braune  Die  weiten  Gewölbe  der  Hallenkirche  errei- 
ehrwürdige  alte  Schloß  zog  uns  fürs  erste  an.  sucht,  oder  Wehmut?  Frei  fühlt  man  sich  in  Haff  nach  Rossitten.  Es  ist  ein  armes  Nest,  chen  eine  erstaunliche  Höhe.  BunteGlasfen- 
In  Osterode,  einem  netten  anmutigen  der  freien  Natur,  losgelöst  von  dem  grauen  Die  einzige  Bedeutung  hat  Rossitten  durch  ster  umgeben  in  der  Apsis  einen  reichge- 
Städtchen  am  Eingang  der  oberländischen  Alltag  und  hineinversetzt  in  ein  Stück  Para-  die  Segelflieger  und  durch  seine  Vogelwarte  schmückten,  goldgeschnitzten  Altar.  Be- 
Seen,  verbringen  wir  die  Nacht.  Am  näch-  dies.  erlangt.  Die  dortige  Station  dient  zur  Erfor-  deutende  Kunstwerke  wie  die  „Grablegung 

sten  Morgen  fahren  wir  nach  Hohenstein,  Plötzlich  ändert  sich  das  Bild.  Von  einem  schung  des  Vogelfluges.  Beträchtliches  Ma-  Christi"  von  Memling  und  Schätze  von  ho- 

um  das  Tannenberg-Denkmal  zu  besuchen.  Drahtverhau  mit  Schützengraben  werden  terial  hat  der  rührige  Leiter  bis  jetzt  dort  hem  historischen  Wert  birgt  die  Kirche.  Die 

zusammengebracht.  Im  Garten  aer  Warte  Seitenwände  des  Schiffes  werden  von  klei¬ 

laufen  einige  Störche  und  Kraniche  umher,  nen  Bürgeraltären  eingenommen. 

Ferner  sahen  wir  dort  noch  eine  Anzahl  Durch  enge  gewundene  Treppen  gelan- 
Raubvögel.  gen  wjr  auf  die  Spitze  des  Turmes.  Von  hier 

Auf  der  Kurischen  Nehrung  leben  noch  oben  haben  wir  eine  wundervolle  Aussicht, 
etwa  60  Elche.  Diese  Tiere  drohten  auszu-  Tief  unter  uns  rauscht  und  pulsiert  das  Le- 
sterben.  Da  stellte  man  sie  unter  Natur-  ben  in  den  engen  Straßen  Alt-Danzigs.  Weit 
schütz  und  gab  ihnen  eine  wenig  besuchte  in  die  Feme  schweift  der  Blick,  wo  im  Dunste 
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Kreisstadt  Lötzen:  Im  Vordergrund  das  Schloß 
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— * - - -  — r—  tiger.  Schwarz  wird  der  Himmel,  so  schwarz  Am  frühen  Morgen  laufen  wir  auf  der  endlose  Ebene  breitet  sich  nach  Südosten 

V;  ~T ,  **7!' ;  t~~*T  Wie  der  Wald,  und  auf  den  glucksenden  Kurischen  Nehrung  entlang,  nach  Rau-  aus,  in  der  die  Mottlau,  ein  Nebenarm  der 

— ■  ^ogenzmert  dMSbuRhe  Mond  licht.  schen-  Unterwegs  bestiegen  wir  die  weißen  Weichsel,  ihr  silbernes  Band  zieht.  Dampfsi- 

, —  | —  —  wTl —  ^  a./  glaubt  m  einer  Märchenwelt  zu  sein.  Weit  Berge,  einen  langgestreckten  Wanderdü-  renen  und  Kräne  lärmen  im  Hafen  und  len- 

H  «f« ta?tinr  ^  SUakt:n  d,e  FrOSf,he'pnd  ‘m  nenrücken.  Von  dort  haben  wir  eine  pracht-  ken  unseren  Blick  dorthin. 

<~r'  *—J~  -*  * - ; —  Wald  hört  man  ein  geheimnisvolles  Raunen  vo[je  Aussicht  über  Land  und  Meer.  Auf  der  n  .  .  .  ,  .  ..  .  n 

‘  -  —  ^  - -  Hnd  nVStCrn' wie  von  verste?kten  Sümmen'  einen  Seite  ist  das  Kurische  Haff  und  auf  der  ,  Da™8  f  tJre,<*  a?  schonen  a,ten  ?au'0ver' 

iu~t.  4^jw|.  «u| — j —  »-j-* u-M-  Kaum  können  wir  uns  von  dort  trennen.  anderen  die  blaue  Ostsee  ken.  Ua  ist  das  Rathaus,  ein  gotischer  Bau, 

t-H*  *“*~M — w. Nach  einer  herrlichen  Dampferfahrt  auf  M  ..  c,  .  dessen  etwas  barocker  Turm  neben  der  Ma- 

„  .  .  .  „  .  ,  .,  . .  ,  .  1U0Q  einigen  Seen  und  durch  enge  Kanäle  landen  .u7!_p  ,es  m^n  er  ans  ^  u  e  rienkirche  in  die  Höhe  steigt  und  oben  in 

Onginal-HandscKnft:  Manusknp,  von  ,929  ^  ^  u?  J  d  J-g  £££33  ein*  W  «“* 

c-  .  (  ...  j-  «  ...  erK...  anfn  'p,1  p  e  e  uPaz?Qil,  5^  Endlos  zieht  sich  der  Weg.  Von  vorne  brennt  Der  Artushof,  ein  Festsaal  der  Zünfte,  ist 

Schon  von  ferne  sieht  man  die  mächtigen  ter  Kampfe.  Die  Russen  versuchten  1914d.e  die  Sonne  unbarmherzig  auf  uns  nieder  und  ebenfalls  in  gotischem  Stil  gehalten.  Zwei 
acht Turmeausder Landschaft  herausmgen  Feste  Boyen  ,n  Lotzen  zu  uberrennen.  Sie  durchbohrt  unsere  HL  mit  glühenden  schlanke  Granitsäulen  verzweigen  sich  pal- 

SÄSi  “  nc d*ß  tr  tbend  bildden 

äooh8a„ferorfOT,Uch  sjrk ««V  ÄÄÄÄÄ  SXS  r 

ßes  schwarzes  Kreuz  gen  Himmel  ragt.  Als  in  Lötzen  eine  Gedenkhalle  eingeweiht,  die  rcizvo  .,st  ^as  Baden  m  der  Ostsee.  .  .  ‘  uscj  .  P  a8fn  .^nn(cn, .  s  , 

ein  in  Stein  gefaßter  Ausdruck  der  gewalti-  wegen  der  reichen  Sammlung  an  Waffen  Weit  kann  man  ins  Meer  hinausgehen.  Plötz-  .  *:  e  ‘.Rf1}  uai!st7  in  P^.u^c  ,a 

gen  Tannenbergschlacht  steht  das  Denkmal  und  Kriegstrophäen  bedeutsam  ist.  !c^  kommt  dauernd  eine  große  Welle,  und  t  r  mi  1  *  uu  e  a  ^ 

dort  fest  gegründet,  uns  an  Deutschlands  Mit  Lötzen  schlossen  wir  unseren  Aufent-  durch  einen  unsanften  Stoß  wird  man  ans  ,  „  jenen.  ac  der  Straße  zu  zeig 

große  Zeit  erinnernd.  halt  in  Masuren  ab  und  wandten  uns  nun  an  Land  geworfen.  ^ 

Kampf  war  von  jeher  die  Parole  der  Ost-  die  Ostsee.  Königsberg  ist  unser  Ziel.  Dort  An  derSamländischen  Steilküste  wird  die  L  L  .  cs  auses  ist  erstaunlich.  GroL  ege¬ 
markgewesen,  Kampf  des  Deutschtums  ge-  interessiert  uns  hauptsächlich  der  Hafen.  Ostseelandschaft  am  schönsten.  Achtzig  ai’,rri'^e  mit  vornehmenMobt'  n 

gen  Polen.  In  Allenstein  fand  1919  eine  Ab-  Speicherbauten  ziehen  sich  am  Ufer  entlang  Meter  hoch  erheben  sich  die  weißen  Sand-  ape  en  ließen  ein  gutes  Wohnen  zu. 

Stimmung  statt,  in  der  98  Prozent  aller  Be-  und  geben  ihm  dadurch  ein  eigenes  Geprä-  wände  aus  dem  Meer,  und  ihre  weiße  Farbe  ,  'u,  '7!  janschrank  mit  einer  Lmmasse 
wohner  Ostpreußens  ihre  Zugehörigkeit  zu  ge.  Diese  Speicher  stammen  aus  der  Zeit  der  bildet  zu  Meer  und  Himmel  und  dem  Grün  ^  en  Meißner  I  orzellans  entlockte  uns 
Deutschland  bezeiigten.  Als  Erinnerung  für  Hanse  und  sind  heute  noch  in  Benutzung,  der  Bäume  einen  wirkungsvollen  Kontrast.  3115”'  e  des  hntzuckens.  Aber  „noli  me  tan- 
dieses  ehrenvolle  Zeugnis  wurde  vor  eini-  Ein  fieberhaftes  Leben  und  Treiben  Ein  Sonnenaufgang  am  Meer  bringt  noch  ^efe  ' 

gen  Jahren  in  Allenstein  ein  Abstimmungs-  herrscht  im  Hafen.  Große  Frachtdampfer  eigenartigere  Farbenwirkungen  hervor.  DasKrantorimHafenDanzigsisteineselt- 
denkmal  eingeweiht.  mit  Getreideladungen  werden  von  krei-  Während  die  Wolkenfetzen  am  Himmel  da-  same  Mischung  von  Kran  und  Tor.  Lange 

Der  nächste  Tag  sieht  uns  in  Masuren.  In  sehenden  Kränen  entleert.  Dort  wird  ein  herjagen,  beginnt  im  Osten  das  Frührot  zu  Speicheranlagen  geben  dem  Hafen  sein  be- 
Wirsba  am  Beldahnsee  verweilen  wir  einige  großer  Dampfer  durch  eine  schmale  Klapp-  leuchten.  Leise  schaukeln  die  Segelschiffe  sonderes  Stadtbild. 

Tage.  Den  lieben,  langen  Tag  streunen  wir  in  brücke  hindurchbugsiert.  Flinke  Motorboo-  auf  den  unruhigen  Wellen.  Da  schießen  am  Um  4  witu,  ,  ...  ,  D  , .  . 

den  Wäldern  herum  oder  unternehmen  aus-  te  flitzen  durch  den  Hafen  und  vermitteln  Horizont  die  ersten  Strahlen  der  Sonne  her-  'n‘U  hmitla88'  d- Ked.)  veria  - 

gedehnte  Kahnfahrten  auf  den  Seen.  den  Personenverkehr.  Schiffe  aller  Ostsee-  vor.  Bald  ist  der  ganze  Himmel  in  Purpur  ^  m  dem  DamP[er  naüh 

Begeistert  waren  wir  von  der  Schönheit  Staaten  liegen  hier  vor  Anker.  getaucht.  Noch  einige  Augenblicke  und  c  4  n'  u° Wir  nacllzwoU: 

dieser  Landschaft.  Ein  eigenartig  wehmüti-  Groß  und  massig  wirkt  das  Königsberger  Meer  und  Himmel  bedecken  sich  mit  golde-  twiin  a>\rt  landen.  Mittags  sind  wir  in 
ger  Zug  liegt  in  ihr.  Tiefdunkle  Kiefemwäl-  Schloß, indemsichl701dererstepreußische  nem  Schimmer.  Wie  flüssiges  Gold  tanzt  b»>n  ,mc  /Tu*  Si  ^ nappbe  messen,  wyse' 

derhebensichscharfabvondemlichtblauen  König  krönte.  Auffallend  ist  es,  daß  bei  und  gleißt  die  Sonne  auf  den  Wellen,  die  würriioi,  e.sf1ab  ai|cb  nur  die  Hauptsehens- 
Himmel,  der  sich  in  dem  dunkelgrünen  See  neueren  Gebäuden  die  charakteristische  unaufhörlich  an  den  Strand  prallen  und  dort  ^lten  an-  dem  rie^ieen  v  erkehr 

spiegelt.  O  du  erhabene  und  grobartige  Na-  Backsteinbauweise  des  Ostens  immer  wie-  zerfließen.  .  .  ,N  f  uns  n,c"^  wohl.  Froh,  dieses  un- 

tur!  Überall  Frieden  und  Ruhe.  Im  Uferschilf  der  betont  wird.  Durch  diese  Maßnahmen  Danzig  sollte  ein  Höhepunkt  unserer  Ost-  wir!?™  lu  Ver  ^en  zu  koni^en' 

des  Sees  nisten  Taucher  und  Wasserhühner,  wird  das  Stadtbild  Königsbergs  gewahrt,  preußenfahrt  werden.  Die  Marienkirche  dieer  F^hrn^/l  8'  de^UI^nach  I0"’ 


£as  £fipmifi(nb(ait 


Ostpreußen  heute 
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Backsteinhäuser  liegen  rund  um  den  See 

Rundfahrt  durch  den  Landkreis  Osterode  in  Ostpreußen  von  Uwe  Hagelgans  aus  Osterode  am  Harz 


Rapatten  aus  Richtung  Podleiken:  Ein  wunderschönes  Fleckchen  Erde  im  Oberland  Fotos  (3)  Hagelgans 


Langgut:  „Es  hat  in  der  Vergangenheit 
schon  viel  Kraft  und  Durchsetzungs¬ 
vermögen  nötig  gehabt,  um  alles  in 
Ordnung  zu  halten",  sagte  Margarethe 
Wischniewski  in  breitem  ostpreußischem 
Dialekt,  als  sie  die  Tür  zur  1626  erbauten 
evangelischen  Kirche  in  Langgut  (Leguty) 
öffnete. 

Machte  der  wuchtige,  gedrungen  wirken¬ 
de  Backsteinbau  schon  von  außen  her  einen 
guten  Eindruck,  so  stockt  einem  im  Innen¬ 
raum  geradezu  der  Atem.  Die  Wände  sind 
halbhoch  mit  Holz  getäfelt,  sonst  bis  zur 
Decke  weiß  gestrichen.  Der  Altar,  das  Ge¬ 
stühl,  selbst  die  Plätze  für  die  damaligen 
Gutsherren  von  Stein-Grasnitz  sind  vorhan¬ 
den. 

An  der  rechten  Seite  prangen  Ehrentafeln 
für  d  ie  Gefallenen  des  Ersten  Weltkriegs,  des 
deutsch-französischen  Kriegs  1870/71,  ja 
sogar  der  Befreiungskriege  gegen  Napole¬ 
on. 

„Ja,  das  hätten  Sie  nicht  gedacht,  daß  so 
was  möglich  ist  bei  uns",  schmunzelte  Mar¬ 
garethe  Wischniewski.  Die  Renovierung  - 
das  Geld  kam  auf  Initiative  von  Hans-Ulrich 
Karalus,  Heppenheim,  aus  Deutschland  - 
sei  jetzt  abgeschlossen. 

Die  Kirche  habe  nach  dem  Krieg  zum 
„Gotterbarmen"  ausgesehen,  weil  „der  Rus¬ 
se  einen  Pferdestall  draus  gemacht  hat". 
Vorher  hätten  aber  einige  gewitzte  Bürger 
bereits  die  Ehrentafeln,  die  Taufschale  aus 
dem  Jahr  1685  und  die  Wappen  der  Gutsher¬ 
ren  abgebaut  und  versteckt.  „Als  wir  das 
alles  wieder  aufstellen  durften,  haben  wir 
alles  aus  dem  Versteck  geholt." 

Die  alte  Orgel  allerdings  habe  man  nicht 
mehr  retten  können.  Die  sei  von  russischen 
Soldaten  auseinandergenommen  worden. 
„Eigentlich  war  das  ein  ganz  komisches  Bild 
damals,  als  dann  die  Russen  auf  ihren  Pan¬ 
zern  saßen  und  auf  den  Orgelpfeifen  spiel¬ 


ten",  erinnert  sich  wehmütig  Margarethe 
Wischniewski.  Dank  einer  Stiftung  der  Ost¬ 
preußenmalerin  Ursel  Dörr,  Bad  Homburg, 
besitzt  die  Kirche  jetzt  eine  elektrische  Sa¬ 
kralorgel. 

Die  Pflege  der  Kirche,  in  der  jetzt  wieder 
regelmäßig  evangelische  Gottesdienste  ver¬ 
anstaltet  werden,  bereite  ihr  eigentlich  keine 
Probleme  mehr.  Schwierig  sei  es  dagegen, 
die  alten  Gräber  auf  dem  Friedhof  hinter  der 
Kirche  in  Ordnung  zu  halten,  den  sie  Stück 
für  Stück  von  Unkraut  befreite.  „Ich  komme 
da  nur  langsam  voran,  weil  ich  das  meiste 
allein  mache",  erklärt  sie.  Warum  sie  sich  die 
Mühe  macht,  ohne  dafür  bezahlt  zu  werden? 
„Man  muß  doch  Achtung  vor  den  Toten 
haben,  egal  ob  man  sie  gekannt  hat  oder 
nicht."  Dank  sei  ihr  die  Freudevon  Nachfah¬ 
ren  der  Verstorbenen,  die  hin  und  wieder 
den  Friedhof  besuchen  und  nach  Grabstät¬ 
ten  forschen. 

Rapatten:  „Hier  hat  sich  seit  dem  Krieg 
im  Grunde  nicht  viel  verändert", 
meinte  Erna  Neumann  über  das  Leben 
in  Rapatten  (Rapaty).  Im  Dorf  wohnten 
hauptsächlich  Kleinbauern,  die  anderen 
würden  im  nicht  weit  entfernten  Osterode 
arbeiten  oder  im  Forst.  Fast  alle  „deutsch¬ 
stämmigen  Einwohner"  seien  in  den  ver¬ 
gangenen  20  Jahren  nach  Deutschland  über¬ 
gesiedelt,  aber  viele  der  älteren  Generation 
wären  geblieben.  In  letzter  Zeit  würde  in 
Rapatten  gebaut,  viele  Leute  aus  der  Stadt 
würden  dort  das  Wochenende  verbringen. 

Für  jemanden,  der  sich  am  Wochenende 
oder  im  Urlaub  vom  Streß  der  Stadt  erholen 
will,  scheint  Rapatten  ideal.  Die  kleinen, 
meist  eingeschossigen  Backsteinhäuser  lie¬ 
gen  rund  um  einen  idyllischen  See,  den  Ort 
(etwa  300  Einwohner)  umgibt  ein  ausge¬ 
dehntes  Waldgebiet.  Die  Verkehrsanbin¬ 
dung  ist  günstig,  da  die  Hauptverkehrsstra¬ 


ße  nach  Allenstein,  die  westlichem  Standard 
entspricht,  direkt  durch  den  Ort  führt. 

„Im  Krieg  haben  wir  hier  auch  Glück  ge¬ 
habt",  erinnert  sich  Erna  Neumann.  Es  habe 
keine  Plünderungen  oder  mutwillige  Zer¬ 
störungen  der  sowjetischen  Soldaten  gege¬ 
ben.  „Das  liegt  möglicherweise  daran,  daß 
bei  uns  sowieso  nicht  viel  zu  holen  war."  Sie 
selbst  habe  nie  daran  gedacht,  nach  West¬ 
deutschland  zu  gehen,  dennjes  sei  ihr  nicht 
schlecht  gegangen.  Zwar  bekomme  sie  nur 
eine  sehr  geringe  Rente,  aber  wenn  man  kei¬ 
ne  hohen  Ansprüche  stelle,  komme  man  zu¬ 
recht.  „Eigentlich  geht  es  mir  heute  viel  bes¬ 
ser  als  früher",  sagte  Erna  Neumann. 

Podleiken:  Nur  wenige  Kilometer  sind 
es  von  Rapatten  auf  der  Hauptstraße 
in  Richtung  Allenstein  bis  ins  Dorf 
Podleiken  (Podlejki).  Auch  in  diesem  Ort 
scheint  sich  nach  dem  Krieg  nicht  viel  geän¬ 
dert  zu  haben,  auch  sind  keine  größeren 
Kriegszerstörungen  mehr  zu  finden.  Die 
kleinen,  meist  eingeschossigen  Häuser  er¬ 
strecken  sich  nördlich  und  südlich  der  Stra¬ 
ße.  Die  Gemeindegrenze  im  Süden  nach 
Bisellen  (Biesal)  hin  ist  kaum  mehr  zu  erken¬ 
nen.  Wie  eine  ältere  Frau  erzählte,  sei  es  hier 
im  Gegensatz  zu  Rapatten  zu  gewalttätigen 
Aktionen  der  sowjetischen  Streitkräfte  am 
Kriegsende  gekommen.  Über  die  Kreuzung 
Podleiken/Bisellen  in  Richtung  Langgut 
verlief  seinerzeit  einer  der  Hauptfluchtwe¬ 
ge.  Aber  es  seien  damals  längst  nicht  alle 
Deutschen  vertrieben  worden. 

In  die  leerstehenden  Häuser  und  Gehöfte 
seien  hauptsächlich  Vertriebene  aus  Ost¬ 
polen  eingewiesen  worden,  zu  denen  sich 
im  Lauf  der  Zeit  gute  Beziehungen  entwik- 
kelt  hätten.  Familien  deutscher  Abstam¬ 
mung  gebe  es  nur  noch  zwei  in  Podleiken, 
die  anderen  wären  schon  vor  Jahren  in  die 
Bundesrepublik  ausgesiedelt. 


Vor  der  evangelischen  Kirche  Langgut:  Margarethe  Wischniewski 


Von  Rapatten  nach  Langgut:  Chaussee  mit  alten  Linden 


ä  Nachrichten 
W/  aus  Königsberg 
und  Nord-Ostpreußen 


Schiffe  bleiben  in  Königsberg 

Die  Verwaltung  der  Königsberger  Traw¬ 
lerflotte,  die  sich  in  einer  schweren  Finanzla¬ 
ge  befindet,  erklärte  die  offene  Versteige¬ 
rung  von  zwei  Fischfangschiffen,  die  sich  in 
gutem  Zustand  befinden  und  mit  modernen 
Navigations-  und  Gewerbegeräten  ausge¬ 
stattet  sind.  Obwohl  für  den  Verkauf  breit 
geworben  worden  war,  fand  sich  weder  in 
Rußland  noch  im  Ausland  ein  Käufer.  Als 
möglichen  Grund  nennt  man  die  hohen  Un¬ 
terhaltungskosten  ähnlicher  Schiffe.  Dar¬ 
über  hinaus  mögen  einige  Auslandspartner 
abwarten,  bis  finanzielle  Schwierigkeiten 
die  Schiffsbesitzer  zwingen  werden,  die 
Ausgangspreise  der  Versteigerung  herab¬ 
zusetzen. 

Veränderungen  an  der  Uni 

Seit  einiger  Zeit  wird  die  Frage  diskutiert,  ob 
die  Universität  in  Königsberg  eine  Lehranstalt 
neuerer  Art  wird,  an  der  Professoren  aus  vielen 
Ländern  Vorlesungen  halten  und  Studenten  stu¬ 
dieren  werden.  Vorläufig  existieren  dafür  jedoch 
nur  Pläne,  diese  Möglichkeiten  aufgrund  der 
Euro-Baltischen  Universität  zu  schaffen.  An  der 
Physikalisch-Mathematischen  Fakultät  aller¬ 
dings  wurde  in  dieser  Richtung  bereits  der  erste 
Schritt  getan,  denn  für  alle,  die  dazu  Lust  haben, 
werden  die  Vorlesungen  in  englischer  oder  deut¬ 
scher  Sprache  gehalten. 

Demonstration  und  Streik 

Eine  Woche  lang  demonstrierten  Studen¬ 
ten  und  versuchten  Transportarbeiter  einen 
Streik.  Die  Probleme  der  Transportarbeiter 
löste  die  Verwaltung  des  Königsberger  Ge¬ 
biets  schnell:  Sie  erhöhte  den  Arbeitslohn. 
Die  Studenten  aber  belagerten  einige  Tage 
das  Verwaltungsgebäude  und  forderten  die 
Erhöhung  ihrer  Stipendien  und  andere  Pri¬ 
vilegien.  Sie  erzielten  zwar  einige  Zuge¬ 
ständnisse,  die  Höhe  des  Stipendiums  blieb 
jedoch  auf  dem  bisherigen  Niveau.  Ihren 
Mißerfolg  erklärten  die  Studenten  der  Uni¬ 
versität  damit,  daß  die  anderen  Kommilito¬ 
nen,  und  zwar  die  Studenten  der  Techni¬ 
schen  Hochschule,  sie  nicht  unterstützt  hät¬ 
ten.  E.  I.  E. 

Neues  von  „Baltic  Foils“ 

Auch  im  Winter  können  die  Kunden  der  Ge¬ 
sellschaft  „Baltic  Foils"  von  Zimmerbude  (Swet- 
lij)  aus  Danzig  mit  dem  Motorschiff  „ Yuschar " 
bequem  erreichen.  Vorher  war  das  Schiff  von  der 
Reederei  in  Archangelsk  eingesetzt  worden.  Ins¬ 
gesamt  dauert  die  Seefahrt  etwa  5/i  Stunden. 
Das  Schiff,  das  auf  dieser  Route  Schiffe  vom  Typ 
„Rakete"  ersetzt,  kann  140  Personen  auf  einmal 
befördern  und  hat  einen  Laderaum  von  50  Ton¬ 
nen,  ivo  z.  B.  ein  Wagen  untergebracht  werden 
kann.  Auf  dem  Schiff  stehen  den  Gästen  Kabinen 
für  vier  Personen,  eine  Videobar  und  ein  Restau¬ 
rant  zur  Verfügung.  Es  sei  auch  erwähnt,  daß  die 
Gäste  von  „ Yuschar “  während  der  Fahrt  kein 
Schaukeln  verspüren,  so  daß  viele  Touristen  und 
Geschäftsleute  solche  Reisen  nach  Westen  den 
anderen  Wegen  bevorzugen.  Es  ist  auch  möglich, 
vom  Schiff  aus  Taxis  zu  bestellen.  VV.  N. 


Gesucht  werden  ... 


...  von  Jeanne  Solodownikowa,  geboren 
im  Februar  1937,  eine  Frau  Namens  Anna 
mit  drei  kleinen  Buben  im  Alter  zwischen 
sechs  und  zehn  Jahren.  Der  jüngste  soll  Fritz 
und  ein  zweiter  Erich  heißen.  Der  dritte 
Name  ist  nicht  bekannt.  Anna  war  sehr 
hübsch  -  graue  Augen,  mittelblonde  Haare. 
Sie  trug  sie  als  Dutt  zusammengefaßt.  Jean¬ 
ne  lebte  bis  Oktober/November  1947  in  der 
Familie  von  Anna.  Sie  war  damals  zehn  Jah¬ 
re  alt,  als  Anna  mit  den  Jungen  deportiert 
wurde.  Leider  ist  nicht  bekannt,  wohin.  Sie 
wohnten  in  Gründen,  etwa  drei  Kilometer 
von  Labiau  entfernt.  Jeanne  lebt  heute  in 
Königsberg  und  würde  sich  sehr  freuen, 
eine  Nachricht  über  den  Verbleib  von  Anna 
zu  erhalten. 

Zuschriften  erbeten  unter  dem  Kennwort 
„Suchdienst"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13 


zum  85.  Geburtstag 

Boeffel,  Kurt,  Dipl.-fng.,  jetzt  Hubertusweg  32, 

3380  Goslar,  am  22.  Januar 
Dinglingcr,  Susanne,  aus  Neumalken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Römerstraße  55,  5505  Wasserliesch, 
am  24.  Januar 

Ehlert,  Hermann,  aus  Ottilienhof-Passenheim, 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Friedrich-Ebert-Platz, 

3007  Gehrden,  am  30.  Januar 
Eschbach,  Else,  geb.  Wittrin,  aus  Kuckemeese 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Flur¬ 
straße  20,  8032  Gräfelfing,  am  24.  Januar 
Ga  wer,  Herta,  geb.  Zimmermann,  aus  Hermdorf, 

Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Cainerstraße  47a,  O- 
2821  Kogel,  am  4.  Januar 
Göhring,  Lina,  aus  Groß  Stürlack,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Sommerborgstraße  2,  7750  Konstanz,  am 
26.  Januar 

Kautz,  Elsa,  geb.  Köhler,  aus  Revierförsterei  Nik¬ 
keisdorf,  Kreis  Wchlau,  jetzt  2852  Drangstedt, 
am  28.  Januar 

Lach,  Margarete,  geb.  Kutz,  aus  Lindeheit,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Friedensstraße  29, 4174  lssum-Se- 
velen,  am  30.  Januar 

Nitschmann-Lotz,  Maria,  aus  Lyck,  Hinden-  Rogalski,  Erna,  g 
burgstraße  20,  jetzt  Auf  dem  Quabben  22, 2730  Emsthof,  Kreis  I 
Zeven,  am  29.  Januar  weide  16, 2375  J« 

Salecker,  Anna,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Rudnik,  Emma,  g 
Holzstraße  114, 4330  Mülheim,  am  27.  Januar  Kreis  Ortelsburj: 
Samland,  Martha,  aus  Quednau,  Kreis  Königs-  Bad  Oevnhausei 
berg-Land,  jetzt  Kastanienallee  20, 5620  Velbert  Schulz,  Hedwig,  ] 
1,  am  26.  Januar  Kreis  Ortelsburc 

Schulz,  Otto,  aus  Althof,  Kreis  Preußisch  Eylau,  Herten,  am  24.  J. 

Abbau  Schwarz,  jetzt  Helgolandring  71,  4300  Sprung,  Gertrude, 
Essen  1  jetzt  Baumstraßi 

Stenzei,  Auguste,  geb.  Glinka,  aus  Großalb-  20.  Januar 
rechtsort,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Jahnstraße  Töpfer,  Martha,  gi 
100,  4018  Langenfeld,  am  28.  Januar  walde,  Kreis  Gl 

Volz,  Karl,  aus  Wolfshagen,  Kreis  Rastenburg,  6786  Lemberg,  a 

jetzt  Dorfstraße  16,  2413  Breitenfelde,  am  30.  Weihnacht,  Hedv\ 
Januar  Danziger  Straße 

Wagner,  Carl,  aus  Steinwalde,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Lichtenau  am  27 

Danziger  Straße  3a,  4750  Unna,  am  29.  Januar  Zielasek,  Auguste 
Wallat,  Johanna,  geb.  Imlau,  aus  Gumbinnen,  Kreis  Ortelsburj 
Wilhelmstraße 54, und  Blecken,  KreisGumbin-  Neumünster  2,  a 
nen  k>tzt  Schmiedegasse  2,  3559  Lichtenfels  5,  zum  g2  Geburts 
3m  47,  Januar  *  ■  »  j  ir 

Weitschies,  Margarete,  geb.  Mandel,  aus  Socken-  jjT*  '.  .  °  '•  * 

bürg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Grundmuhl-  t'rtiMstuirg  jetzt 

weg  10,  6200  Wiesbaden  ß,  am  26.  Januar  .  £  puIS' ’LTrS 
Wittenberg,  Elise,  geb.  Kullack,  aus  Trömpau,  v  '  SP  f'1  ,  ll 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Angenor  Straße  ‘,n,8s‘Jer8‘  ' 

38, 4300  Essen  l£  am  25.  Januar  _  Wedendorf  -  OT 

Woitschies,  Lydia,  geb.  Pareigat,  aus  Bürgerhu-  Boszus' 

Böhm,  Erna, geb.  Kocfi,  aus  Lyck,  Danziger  Stra-  ben,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Otto-Büdeker-  ™!?&.  J, .  L  / 

ße,  und  Marienwerder,  Wörzstraße  12,  jetzt  Straße  12, 3160  Lehrte,  am  24.  Januar  r»  -u  o(<U  A' 

Diepholzer  Straße  4,  4500  Osnabrück,  am  28.  Wothge,  Leni,  geb.  Kraft,  aus  Osterode,  jetzt  u?mni.' ,1U 
Januar  Maurenbrecherstraße  2a,  4000  Düsseldorf  1,  ^VrF'  l**  Wese 

Fietz,  Frieda,  geb.  Liebegut,  aus  Tapiau,  Kreis  am  18.  Januar  „  u  Januar 

Wehlau,  jetzt  Markgraf-Wilhelm-Straße  65,  _  .  Donder,  Erich,  au 

7560  Gaggenau,  am  25.  Januar  zum  Geburtstag  Mozartstraße  21 

Gilgen,  Anna,  geb.  Krumm,  aus  Eichkamp,  Kreis  Brügemann,  Guste,  verw.  Olk,  geb.  Wallis,  aus  Garbuschewskt,  ^ 
Ebenrode,  jetzt  Wohrtdrift  8a,  3280  Bad  Pyr-  Großwalde,  und  Burdungen,  Kreis  Neiden-  Lyck,  jetzt  Schub 
mont,  am  29.  Januar  bürg,  jetzt  Salzstraße  3,  2059  Franzhagen,  am  Januar 

Krakies,  Elisabeth,  aus  Gumbinnen,  Poststraße  26.  Januar  Lehrmann,  Johanr 

25,  jetzt  Im  Laichle,  Hügelweg  2,  7016  Gerlin-  David,  Johanna,  geb.  Hartmann,  aus  Damerau,  Misburg,  jetzt  C 

gen,  am  28.  Januar  Kreis  Ortelsburj^  jetzt  Hauptstraße  24,  3312  Eisenach,  am  28. 

Prydzuhn,  Luise,  geb.  Pruß,  aus  Stradaunen,  Haverlah,  am  3üTjanuar  Lenek,  Marga,  get 

Kreis  Lyck,  jetzt  Wipperfürther  Straße  412,  Frohnert,  Alexander,  aus  Schaaken,  Kreis  Kö-  nenstraße  7c,  jet. 
5067  Kürten,  am  24.  Januar  nigsberg-Land,  jetzt  Ostdeutsche  Straße  5, 21 17  am  25.  Januar 

Raschulewski,  Kurt,  aus  Guttstadt,  Kreis  Heils-  Tostedt,  am  29.  Januar  Lube,  Maria,  geb. 

berg,  jetzt  Triftweg  4, 2940  Wilhelmshaven,  am  Grünefeldt,  Erika,  geb.  Matschulat,  aus  Tilsit,  marckstraße 72,  j 

27.  Januar  Bismarckstraße  3,  jetzt  Reginhardtstraße  81,  gisch  Gladbach , 

Wallis,  Martha  von,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Or-  Berlin,  am  28.  Januar  Migge,  Josef,  aus 

telsburg,  jetzt  Oerkhaus  7, 4010  Hilden,  am  30.  Hofer,  Liesbeth,  geb.  Stahl,  aus  Lengfriede,  Kreis  Land,  jetzt  Im  Di 

Januar  Ebenrodejetzt  Niederseester  Weg  14,4531  Lot-  OT  Triangel,  am 

Wenk,  Hans,  aus  Heide-Maulen,  Kreis  Königs-  te  U am  27.  Januar  Niekammer,  Augi 

berg-Land,  jetzt  Kisdorfer Straße 25, 2359  Hen-  Kerpa,  Lydia,  aus  Buttenhagen  (Alt/Neu  Butt-  nen,  Kreis  Preuß 
steat-Ulzburg,  am  27.  Januar  kischken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  An  de  0-2500  Rostock, 

»A L.li  al  A  1COI/.  GIJ  1  i  DI. .1.  1/  f. 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Jllötr  gratulieren 


Sonntag,  24.  Januar,  ZZ.I5  unr,  ^ur: 
Der  Verdammte  Krieg  (5.  Das  Ende 
an  der  Wolga). 

Sonntag,  24.  Januar,  15.05  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat.  „Die  Mundart 
soll  leben"  (So  sprach  man  in  Pom¬ 
mern  und  in  der  Grafschaft  Glatz). 
Montag,  25.  Januar,  19  Uhr,  Bayern  U: 
Osteuropa  und  wir. 


zum  101.  Geburtstag  zum  89.  Geburtstag 

Dzeia,  Johann,  aus  Wallendorf,  Kreis  Neiden-  Grundmann,  Albert,  aus  Neidenburg,  jetzt  Im 
bürg,  jetzt  Freiherr-vom-Stein-Straße  28,  6334  Hülsenbusch  34,  4630  Bochum,  am  29.  Januar 
Aßlar,  am  30.  Januar  Guderjahn,  Dr.  Dr.  Wilhelm,  aus  Tapiau,  Kreis 

,  .  .  Wehlau,  jetzt  Leuthenstraße  31, 3250  Hameln, 

zum  97.  Geburtstag  ,  .  „  am  27  länuar 

Kutschek,  Martha,  aus  Selbongen,  Kre^Sens-  Kovvajs jü,  Emma,  aus  Lotzen,  jetzt  Lötzener  Stra¬ 
uß'  jetzt  Edelmannstraße  9,  0-3300  Schone-  ^  R  4570  Quakenbrück,  am  27.  Januar 
tu’k,  am  -7.  Januar  Riekewald,  Grete,  geb.  Poniatowski,  aus  Lyck, 

zum  95.  Geburtstag  Abbau  Funk,  jetzt  bei  Popluts,  Fritz-Reüter- 

Falk,  Wilhelmine,  aus  Plöwken,  Kreis  Treuburg,  Straße  19,  2053  Schwarzenbek,  am  29.  Januar 
jetzt  Heerstraße  44,  4934  Horn-Bad  Meinberg,  Rohde,  Gertrud,  geb.  Oschlies,  aus  Wehlau,  Vo- 
am  21 .  Januar  gelweide  7,  jetzt  Boelkestraße  7,  3000  Hanno- 

Hiltner,  Lina,  geb.  Scheretzki,  aus  Gumbinnen,  ver,  am  24.  Januar 
Nachtigallensteig  6,  jetzt  Nicoloviusstraße  18,  Roscngarth,  Franziska,  geb.  Polak,  aus  Lieben- 
2420  Eutin,  am  24.  Januar  berg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  auf  der  Bleiche  27, 

Wieschollek,  Charlotte,  geb.  Pichottka,  aus  Mi-  4750  Unna-Massen,  am  30.  Januar 
chelsdorf,KreisOrtelsburg,ietztGlatzerStraße  Scheurer,  Erna,  geb.  Ullosat,  aus  Wilhelmsberg, 
21, 3404  Adelebsen  1,  am  2n.  Januar  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Boberger  Straße  9, 2000 

zum  94  Geburtstag  Oststeinbek,  am  29.  Januar 

Minuth,  Eva,  geb.  Metzig,  aus  Königsberg,  Vik-  Schwillo,  Anna,  geb.  Seidler,  aus  Widminnen, 
toriastraße  5,  Wargienen,  Groß  Schirrau  und  Kreis  Lotzen,  jetzt  Haferacker  7, 4100  Dutsburg 
Grünhayn,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Waldenburger  ’2 
Straße  17, 4905  Spi'nge,  am  28.  Januar 
Wichmann,  Berta,  geb.  Anderleit,  aus  Trömpau,  *urn 
Kreis  Samland,  jetzt  Hauptstraße  67,  7886  Gzar 

Murg,  am  20.  Januar  P1, 

bei 

zum  93.  Geburtstag  Klej, 

Gailus,  Ewald,  aus  Elchniederung,  jetzt  Bell- 
mannsfeld  6, 3138  Dannenberg,  am  26.  Januar  str 
Jodjohn,  Elisabeth,  aus  Kuckemeese  (Kaukeh-  sper 
men),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  An  der  Her-  jet: 
ren weide  12,  2840  Diepholz,  am  26.  Januar 
Rost,  Emil,  aus  Gumbinnen,  Schwalbensteig  8,  §zen 
jetzt  Haidkoppel  33, 2210  Itzehoe,  am  24.  Janu-  gr 
ar  5p 

Zins,  Louise,  geb.  Pesth,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode.jetzt  AttenkoferStraße  14, 8000  Mün-  jgSC 
chen  70,  am  30.  Januar  kli 

zum  92.  Geburtstag  20, 

Becker,  Hermann,  aus  Forstamt  Willenberg,  Volk 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hollsteinstraße  74, 6380  12i 

Bad  Homburg,  am  26.  Januar  arr 

Bialowons,  Friedrich,  aus  Wilhelmshof,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Grammentiener  Weg  66, 

0-2031  Sommersdorf,  am  28.  Januar  T,,m 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


«.VIV  fcl/,  .1/  <  IJV.lVIZVIfy  Ulli  JI1IIUUI  Q  - 

Wiebemeit,  Charlotte,  geb.  Zeiger, aus  Altdinge-  zum  86.  Geburtstag 
lau,  Kreis  Angerapp,  jetzt  Masurenweg  3,  3440  Bothenwerfer,  Helene,  geb.  Jeckstadt,  aus  Cum- 
Eschwetze  am  26  lanuar  binnen,  Bismarckstraße  52,  jetzt  Sedanstraße 

'  27, 1000  Berlin  41,  am  27.  Januar 

zum  91.  Geburtstag  Enzi,  Anni,  aus  Freihausen,  Kreis  Lotzen,  jetzt 

Alkenings,  Artur, ausTilsit,  Fried  richstTaße,  jetzt  Dr.-Havler-Weg  2,  8354  Metten,  am  26.  Januar 

Rosenheimer  Straße  31,  1000  Berlin  30,  am  2/  Hoffmann,  Lotte,  geb.  Ewert,  aus  Rheinswein, 
Januar  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Wiesengrund  7,  4400 

Belau,  Heinrich,  aus  Irglacken,  Kreis  VVehlau,  Münster-St.  Mauritz,  am  27.  Januar 
jetzt  Dammgartenfeld  21,  3167  Burgdorf,  am  Jutzas,  Gertrud,  geb.  Lappat,  aus  Gumbinnen, 
30.  Januar  ...  ,  ,  Bismarckstraße  52,  jetzt  Münzstraße  30,  7080 

Kalwa,  Auguste,  geb.  Jendmy,  aus  Lahna  und  Aalen-Ebnat,  am  27.  Januar 
F  rankenau  JCreis  Neidenburg,  jetzt  Rechberg-  Rerwien,  Margarete,  aus  Waldau,  Kreis  Königs¬ 
straße  3,  7061  Lichtenwald-Thomashardt,  am  berg-Land.  jetzt  Moltkestraße  9,  2000  Ham- 
-4.  Januar  bürg,  am  27.  Januar 

Koppetscn,  Hermann,  aus  Groß  Gabi  ick,  Kreis  Kirchoach,  Marianne,  geb.  Fidorra,  aus  Allen- 
Lötzen,  jetzt  Im  alten  Holz  84,  5800  Hagen,  am  stein,  Hohensteiner Straße 63,  jetzt  Oidtmanns- 

k  i  d  .  hof  100,  5140  Erkelenz,  am  17.  Januar 

MichaU.k,  Karl,  aus  Reuss  und  Königsberg,  jetzt  Rristahn,  Kurt,  aus  Bürgersdorf,  Kreis  Wehlau, 
Bohlinger .  traße  4,  7700  Singen,  am  21 .  Januar  jetzt  Im  Buschgewann 52, 6900  Heidelberg,  am 
Schuster,  Auguste,  geb.  Royla,  aus  Borschim-  26.  Januar 
men,KreisLyck,jetztRiessfraße27,2863Ritter-  Neumann,  Helene,  geb.  Folz,  aus  Wehlau,  Me- 
nude,  am  29.  Januar  mellandstraße  23,  jetzt  Welschingen,  Dorfstra- 

Syska,  Auguste  geb.  Klossek,  aus  Deutschwal-  ße  7,  7707  Enger  5,  am  25.  Januar 
^,e'  ^rels  Urtelsburg,  jetzt  Kuhdamm  22,  2801  Paegert,  Meta,  geb.  Wittmoser,  aus  Ostseebad 
Grasberg,  am  24.  Januar  Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  An  der  Schmiede 

zum  90.  Geburtstag  1 6,3057  Neustadt,  am  24.  Januar 

Bemotat,  Franz,  aus  Lichtentann,  Kreis  Ebenro-  Pallesdies,  Martha,  geb.  Tamoschus,  aus  Hein¬ 
de,  jetzt  Enge  StTaße  88, 2820  Diepholz,  am  29.  richswalde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Friede- 
Januar  rikenstraße  40,  4300  Essen  1,  am  30.  Januar 

Gehlhaar,  Hedwig,  geb.  Beyer,  aus  Quedau,  Schabcig,  Wilhelmine,  geb.  Wachk,  aus  Hanffen, 
Kreis  Königsberg-Lind,  jetzt  Zur  Synagoge  3,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Stauffenbergstraße,  0-1422 
4426  Vreden,  am  28.  Januar  Hennigsdorf,  am  28.  Januar 

Podehl,  Lotte,  geb.  Ankermann  aus  Gollau,  Kreis  Schober,  Toni,  geb.  Hetz,  aus  Zweilinden,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Schulberg  5,  2381  ld-  Gumbinnen,  jetzt  Ziegelstraße  6,  0-1831  Büt- 
stedt,  am  30.  Januar  zer,  am  29.  Januar 

Sanden,  Dr.  Gerhard,  aus  Liebemühl,  Kreis  Oste-  Schukies,  Albert,  aus  Heinrichswalde,  Kreis 
rode,  jetzt  unter  den  Linden  9,  2057  Wentorf,  Elchniederung,  jetzt  Ofdener  Gracht  5,  5110 
am  19.  Januar  Alsdorf,  am  29.  Januar 

Teichert,  Gertrud,  geb.  John,  aus  Fuchsberg,  Weißer,Georg,ausLvck,Bismarckstraßel9,jetzt 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Haßlinghauser  Mathildenstraße  26,  6300  Darmstadt,  am  26. 
Straße  62,  5830  Scnwelm,  am  28.  Januar  Januar 


Ins  tfipmiMait 


Heimatkreise 
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Aus  den  Heimatkreisen 

I«|DU  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Allenstein-Land 

Kreisvertreter:  l.eo  Michalski,  5630  Remscheid  1, 
AdoIf-VX  eslen-Straße  12,  Telefon  (0  21  91)  2  45  50  oder 
5881.  Geschäftsstelle:  Cemeindeve Wallung  Hagen  a. 
T.  W.,4506  Hagen  a.  T.  W„  Postfach  12  09,  Telefon  (0  54 
01)  9  77-0 

Jubiläum  -  Kreisvertreter  und  Kreisausschuß 
haben  den  Jubilaren  Christel  Otto  und  Prälat  Jo¬ 
hannes  Schwalke  zu  ihren  hohen  Geburtstagsfe¬ 
sten,  die  sie  im  Januar  1993  bei  guter  Gesundheit 
begehen  konnten,  besondere  Glückwünsche  zu¬ 
kommen  lassen.  Christel  Otto,  2000  Hamburg  63, 
Am  Gnadenberg  27,  wurde  90  Jahre  alt.  Als  Ehe¬ 
frau  des  Gutsbesitzers  Egbert  Otto  aus  Rosenau, 
Kreis  Allenstein  und  als  Mutter  des  Rechtsanwal¬ 
tes  Winrich  Otto  hat  sie  jahrelang  die  Geschicke 
der  KG.  Allenstein-Land  mitgetragen.  Ihr  Ehe¬ 
mann  wurde  kurz  nach  dem  Kriege  Gründungs¬ 
vorsitzender  der  KG.  Allenstein-Land  und  im 
Jahre  1955  Mitgestalter  der  heute  noch  gut  funk¬ 
tionierenden  Patenschaft  mit  dem  Landkreis 
Osnabrück.  Von  1961  bis  zum  Tode  im  Jahre  1969 
war  er  Bundesgeschäftsführer  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  Verlagsleiter  des  Ost¬ 
preußenblattes.  Christel  Ottos  Sohn,  bei  dem  sie 
wohnt,  war  von  1981  bis  1989  der  dritte  Kreisver¬ 
treter,  also  der  erste  Vorsitzende  unserer  Kreisge- 
meinschaft.  Sie  selbst  ist  als  Autorin  unseres  Hei¬ 
matbriefes  hervorgetreten;  sie  war  bis  jetzt  regel¬ 
mäßige  Besucherin  unserer  Kreistagssitzungen 
und  der  bundesweiten  Ostpreußentreffen  in 
Köln  und  Düsseldorf,  zuletzt  im  Jahr  1991.  - 
Prälat  Johannes  Schwalke,  4400  Münster,  Erm- 
landweg  22,  vollende  sein  70.  Lebensjahr.  Er  ist  in 
dem  Wallfahrtsort  Dietrichswalde,  Kreis  Allen¬ 
stein,  geboren  und  aufgewachsen.  Seit  1975  ist  er 
Apostolischer  Visitator  des  Ermlandes  und  zu¬ 
gleich  Mitglied  der  Deutschen  Bischofskonfe- 
ren/.  Als  Organisator  der  Ermländertreffen  in  der 
Bundesrepublik,  so  in  Werl  und  Freiburg,  und  als 
1  lerausgeoer  der  viermal  jährlich  erscheinenden 
Ermländerbriefe  hat  er  sich  besonders  verdient 
gemacht.  Seit  der  polnischen  Wende  ist  er  wieder 
häufiger  im  Ermland  anzutreffen. 

Bartenstein 

Kreisvertreter:  Hans  von  Gotlberg,  Telefon  (05  11) 
4960485,  Hermann-Ehlers-Allee  57,3000  Hannover  91 
Termine  -  In  unserm  Heimatbrief  „Weihnach¬ 
ten  1992"  haben  wir  auf  ein  geplantes  heimatli¬ 
ches  Sondertreffen  in  Mitteldeutschland  hinge¬ 
wiesen.  Dieses  wird  nunmehr  voraussichtlich  in 
Gardelegen  bei  einem  Landsmann  der  Nach¬ 
wuchsgeneration  stattfinden.  Als  Termin  ist  der 
1 7.  Apnl  1993  vorgesehen.  Wir  bitten  schon  heute 
diesen  Termin  vorzumerken.  Wegen  der  be- 

frenzten  Plätze  weisen  wir  daraufhin,  daß  dieses 
reffen  extra  für  unsere  Landsleute  in  Mittel¬ 
deutschland  vorgesehen  ist  und  unser  Haupt¬ 
kreistreffen  wenig  später,  am  5.  und  6.  Juni,  in 
Nienburg  stattfinden  wird.  Ablauf  und  Pro¬ 
gramm  in  Gardelegen  wird  in  nächster  Zeit  unter 
dieser  Rubrik  bekanntgegeben.  Beabsichtigt  ist 
um  1 1  Uhr  mit  dem  Treffen  zu  beginnen. 

Heimatbrief  -  Für  die  nächste  Ausgabe  unse¬ 
res  Heimatbriefes  sind  noch  Berichte  aus  der 
Heimat  erwünscht.  Wer  hier  zur  Gestaltung  un¬ 
seres  Heimatblattes  etwas  aus  alter  oder  neuerer 
Zeit  beitragen  kann,  der  möge  bis  zum  10.  Febru¬ 
ar  1993  seinen  Beitrag  mit  möglichst  einigen  Bil¬ 
dern  an  die  obige  Anschrift  des  Kreisvertreters 
einsenden.  Auen  sind  wir  an  Eindrucks-  und 
Wiedersehensberichte,  und  zwar  aus  beiden  Tei¬ 
len  des  Kreisgebietes,  gleichermaßen  interessiert. 
Nach  der  Überarbeitung  unserer  Kreiskartei  er¬ 
halten  wir  immer  wieder  Spenden,  über  die  wir 
uns  freuen,  die  wir  aber  aus  verschiedenen  Grün¬ 
den  keinem  Namen  direkt  zuordnen  können, 
weil  Vorname  und  Straßenbezeichnung  z.  B.  mit 
unserm  Adressenverzeichnis  nicht  überein¬ 
stimmt.  Hier  bitten  wir  nochmals  um  genaue 
Absenderangaben  bzw.  um  Übersendung  der 
Kreiskarteikarte  aus  „UB"  2/92. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter:  Paul  Heinacher, Telefon  (041  83)2274, 
Lindenstraße  14, 2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (040)  5384640,  Kulenkamp6,2000 
Hamburg  63 

Erfassung  von  früheren  Bewohnern  des 
Kreisgebietes  und  deren  Nachkommen  -  Die 
auf  Seite  91  /92  des  29.  Heimatbriefes  aufgeführ¬ 
ten  Kirchspielvertreter  bemühen  sich  auch  wei¬ 
terhin  um  die  Erfassung  von  Landsleuten,  die  bis 
zum  gegenwärtigen  Zeitpunkt  noch  nicht  in  der 
Kreiskartei  geführt  wurden.  Die  Kreisvertretung 
bittet  künftig  nicht  nur  um  die  Mitteilung  von 
Anschriften,  sondern  -soweit  möglich  -auch  um 
Übersendung  der  Personaldaten  —  Name  (bei 
Frauen  auch  den  Geburtsnamen),  Vornamen, 
Geburtsdatum,  Geburtsort,  letzter  Wohnort  im 
Heimatkreis,  jetzige  Anschrift  -,  damit  die  Erfas¬ 
sung  in  einem  Arbeitsgang  durchgeführt  werden 
kann  und  zusätzliche  Nachfragen  nicht  mehr 
notwendig  sind.  Die  als  „Zugang'  gemeldeten 
Personen  erhalten  umgehend  den  29.  Heimat¬ 
brief.  Die  große  Anzahl  von  Rückläufern  beim 
Versand  des  29.  Heimatbriefes  macht  deutlich, 
daß  auch  im  letzten  Jahr  von  vielen  Landsleuten 
versäumt  worden  ist,  Anschriftenänderungen 
der  Kreisgeschäftsstelle  mitzuteilen.  Ein  ver- 
meidbarer  Arbeitsanfall,  der  noch  zusätzliche 
Portokosten  verursacht.  Es  wird  deshalb  an  die- 
ser  Stelle  erneut  daran  erinnert,  Wohnungswech¬ 


sel  -  auch  innerhalb  von  Ortschaften  -  umgehend 
der  Kreisgeschäftsstelle  mitzuteilen.  Das  gleiche 
gilt  für  die  Mitteilung  von  Todesfällen  von  Fami¬ 
lienangehörigen.  Wenn  der  Verstorbene  der 
Empfänger  der  Heimatbriefe  in  der  zurücklie¬ 
genden  Zeit  war,  dann  ist  gleichzeitig  mitzutei¬ 
len,  wer  künftig  in  der  Familie  den  Heimatbrief 
erhalten  soll. 


Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6  13  15,  Papenwisch  11,  2070  Croßhansdorf 

Dia-Vortrag  in  Burgdorf  -  Der  Vorstand  hat 
beschlossen,  anläßlich  des  Kreistreffens  wieder 
zwei  Dia-Vorträge  vorzuführen.  Der  Titel  lautet 
„Der  Kreis  Heiligenbeil  heute".  Gezeigt  werden 
rund  150  Dias,  die  in  den  Jahren  1991  und  1992  im 
gesamten  Kreisgebiet  aufgenommen  wurden. 
Fotografiert  worden  ist  von  unseren  Landsleu¬ 
ten,  die  in  den  beiden  Jahren  Besuche  in  der  Hei¬ 
mat  machten.  Heute  rufe  ich  hiermit  weitere 
Landsleute  auf,  die  glauben,  sehr  gute  Fotos  mit 
interessanten  Motiven  auf  ihren  Reisen  gemacht 
zu  haben,  pro  besuchtem  Dorf  zwei  oder  drei 
Aufnahmen  an  Friedhelm  Gorski,  Iltispfad  4,  W- 
3260  Rinteln  5,  einzusenden.  Friedhelm  Gorski, 
der  selbst  mehrere  Reisen  in  den  polnischen  und 
den  russischen  Teil  unseres  Kreises  unternom¬ 
men  hat,  wird  eine  Auswahl  treffen.  Ob  Papierfo¬ 
tos  oder  Dias  ist  gleich.  Die  Fotos  werden  natür¬ 
lich  zurückgegeben.  Bitte,  schreiben  Sie  an  Fried¬ 
helm  Gorski  bald  und  legen  sie  unbedingt  eine 
genaue  Beschreibung  bei,  wo  sie  die  Aufnahme 
gemacht  haben.  Die  von  Friedhelm  Gorski  dann 
in  Burgdorf  zu  haltenden  Dia-Vorträge  werden 
stattfinden  am  4.  September  um  16  Uhr  und  am  5. 
September  um  14  Ühr.  Beide  Male  im  Saal  des 
Restaurants  am  Stadion,  Sorgenser  Straße  31  in 
Burgdorf. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Kreisvertreter  Stadt:  Jürgen  Bermig.  Kreisvertretcr 
Land:  Klaus-Peter  Steinwender.  Geschäftsstelle:  Te¬ 
lefon  (0  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von  Mo.-Fr.  oder  nach 
tel.  Vereinbarung),  Altes  Rathaus,  Am  Marktplatz  10, 
4150  Krefeld  11 

Jahreshaupttreffen -In  diesem  Jahrbestehtdie 
Patenschaft  Krefeld-Insterburg  40  Jahre.  Das  Jah¬ 
reshaupttreffen  in  Krefeld  findet  vom  14.  bis  16. 
Mai  statt.  Wir  haben  für  diesen  Zeitraum  bei  fol¬ 
genden  Hotels  Zimmer  zu  Sonderpreisen  reser¬ 
vieren  lassen,  bitte  kurzfristig  bestellen  und  dabei 
„Insterburg"  angeben.  Es  handelt  sich  um:  1) 
City-Hotel,  Philadelphia-Straße  63,  Telefon 
0  21  51/6  09  51,  Fax  6  09  55;  DZ  160  DM,  EZ 
90  DM.  2)  Zentralhotel  Poststuben,  Dampfmüh¬ 
lenweg  58,  Telefon  0  21  51  /80  09  57,  Fax  80  28  88; 
DZ  140  DM.  3)  Hotel  Alte  Post,  Uerdinger  Stra¬ 
ße  550a,  Telefon  0  21  51/59  03  11,  Fax  50  08  88; 
DZ  120  DM.  Alle  Hotels  sind  verkehrsmäßig  gut 
zu  erreichen. 


Johannisburg 

Kreisvertreten  Gerhard  Wippich,  Karteistelle:  Waitz- 
straße  1,  2390  Flensburg.  Schriftführerin:  Roswitha 
Thomsen,  Hintere  Straße  75/1,  7012  Fellbach 
„Graf-Yorck-Schule  Johannisburg  -  Alle  zwei 
Jahre  treffen  sich  die  ehemaligen  Schüler  und 
Schülerinnen  der  Johannisburger  Graf-Yorck- 
Schule  (Oberschule  für  Jungen).  Auch  dieses  Mal 
fanden  sich  zahlreiche  Ehemalige  mit  ihren  Part¬ 
nern  in  Bad  Pyrmont  zu  einem  Wiedersehen  zu¬ 
sammen.  Für  die  Schulfreunde  aus  den  neuen 
Bundesländern  war  das  Treffen  ein  besonderes 
Erlebnis,  auf  das  sie  bis  dahin  hatten  verzichten 
müssen.  Den  weitesten  Weg  nach  Pyrmont  hatte 
eine  Schulkameradin,  die  an  der  Pazifikküste  der 
USA  wohnt.  Es  war  eine  Freude  für  alle,  daß  sie 
fand,  die  Reise  habe  sich  gelohnt.  Eva  Klischew- 
ski,  Klaus  Beyer  und  Gerhard  Bosk  hatten  wieder 
die  Mühe  der  Vorbereitung  des  Treffens  auf  sich 
genommen.  Klaus  Beyer  berichtete  u.  a.  über 
Hilfslieferungen  in  den  Heimatkreis.  Gerhard 
Wippich  hielt  einen  teils  besinnlichen,  teils  hu¬ 
morvollen  Vortrag  über  Schule  im  allgemeinen 
und  unsere  Schulzeit  im  besonderen  mit  ihren 
Problemen,  aber  auch  Streichen  und  Freuden. 
Auch  der  Lehrkräfte  wurde  mit  Dankbarkeit  ge¬ 
dacht.  Der  ostpreußische  Adventskaffee  mit  ei¬ 
nem  Schlubberchen  Bärenfang  oder  Kosakenkaf¬ 
fee  von  Horst  Krisch  ist  schon  Tradition  beim 
Schultreffen,  und  besonders  geschätzt  werden 
die  Dias  von  Gerhard  Bosk  aus  dem  winterlichen 
Masuren.  An  allen  Tagen  gab  es  genügend  Gele¬ 
genheit  zum  Erzählen  und  SchabDem,  zum  Aus¬ 
tausch  von  Erinnerungen  und  zur  Erneuerung 
alter  Freundschaften.  In  der  Hoffnung  auf  ein 
gesundes  Wiedersehen  in  zwei  Jahren  wurde 
Abschied  genommen."  * 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Karmelplatz  5,  4100  Duisburg  1, 
Telefon  (02  03)  2  83-21  51 

Heimatkartei- Wir  bitten  Sie  herzlich,  Suchan¬ 
fragen  zur  Königsberger  Heimatkartei  (Bestand: 
300  000)  direkt  an  das  Patenschaftsbüro  zu  rich¬ 
ten.  Dabei  bitten  wir  vor  allem  die  Königsberger 
aus  den  neuen  Bundesländern,  auch  ihre  kom¬ 
plette  Anschrift,  früher  in  Königsberg  und  die 
neutige,  anzugeben.  Über  das  Patenscnaftsbüro 
können  auch  Bürgerbriefe  bestellt  oder  im  Todes- 


Erinnerungsfoto  932 


Volksschule  Woyditten  -  Vor  fast  60  Jahren  ist  diese  Aufnahme  entstanden,  die  wir 
von  unserem  Leser  Emst  Reduth  erhielten,  der  in  Otten  im  Kreis  Heiligenbeil  geboren 
wurde.  Abgebildet  sind  die  Jahrgänge  1933  und  1934  der  Volksschule  Woyditten, 
Kreis  Heiligenbeil,  die  von  den  Kindern  auch  aus  den  Dörfern  Otten,  Rosen,  Jacknitz, 
Kuschen  (Kuyschen),  Kupgallen  und  Stolzenberg  besucht  wurde.  Zuschriften  unter 
dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  932"  leiten  wir  gern  an  den  Einsender  weiter,  hz 


fall  abbestellt  werden.  Vergessen  Sie  bitte  auch 
nicht,  Ihre  neue  Anschrift  mitzuteilen,  wenn  Sie 
umziehen.  Patenschaftsbüro,  Karmelplatz  5, 4 1 00 
Duisburg,  Telefon  02  03/2  83-21  51. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkowski,  Ellemweg  7, 4540 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  70,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  4950  Minden 
Kirchspiel  Powunden  -  Das  langjährige  Mit¬ 
glied  des  Kreisausschusses  Königsberg-Lind, 
sowie  Sprecher  für  das  Kirchspiel  Powunden, 
Dipl.  Ing.  Alfred  Becker,  feierte  am  8.  Januar  sei¬ 
nen  80.  Geburtstag.  Wir  gratulieren  nachträglich 
recht  herzlich  und  wünschen  ihm  für  die  Zukunft 
vor  allen  Dingen  Gesundheit.  Hat  er  doch  erst 
nach  mehreren  Wochen  Krankenhausaufenthalt 
zu  Weihnachten  das  Krankenhaus  verlassen  dür¬ 
fen.  Bekanntlich  ist  es  Landsmann  Becker  gelun- 

feri,  mit  der  ev.  Kirche  in  Hüffelsheim  bei  Bad 
reuznach  für  Powunden  eine  Patenschaft  zu 
begründen.  Anlaß  dazu  war  eine  Glocke  aus  der 
Powundener  Ritterordenskirche,  die  durch  die 
Kriegswirren  1939/45  nach  Hüffelsheim  gelang¬ 
te  und  noch  heute  vom  Kirchturm  derev.  Kirche 
in  Hüffelsheim  ihren  Klang  erschallen  läßt.  Aber 
auch  die  politische  Gemeinde  Hüffelsheim  hat 
sich  dieser  Patenschaft  inzwischen  angeschlos¬ 
sen  und  ihren  Entschluß  dadurch  unterstrichen, 
daß  von  ihr  sogar  eine  „Powundener  Straße"  bei 
einem  dafür  eigens  anberaumten  Festakt  einge¬ 
weiht  wurde.  Für  dieses  Jahr  wird  von  der  Ge¬ 
meinde  Hüffelsheim  geplant,  auch  einen  entspre¬ 
chenden  Gedenkstein  aufzustellen,  der  auf  die 
Patenschaft  Hüffelsheim/Powunden  hinweisen 
wird.  Sobald  der  Termin  für  diese  Einweihung 
feststeht,  wird  der  Nachfolger  von  Alfred  Becker, 
der  jetzige  Sprecher  Heinz  Mischke,  Friedrich- 
Alfred-Straße  164,  4100  Duisburg  14,  Telefon 
0  20  65/7  44  59,  das  Datum  bekanntgeben. 

Labiau 

Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
gard  Knutti,  Tel.  (04  81)  7 17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 
Heide 

Hilfstransport  für  den  Heimatkreis  Labiau  - 

Am  21.  Dezember  1992,  also  rechtzeitig  zum 
Weihnachtsfest,  konnte  der  Hilfstransport,  der 
aus  Spenden  der  Frauengruppe  Wesselburen  mit 
der  Leiterin  Frau  Masannek,  sowie  auf  Veranlas¬ 
sung  der  ISH  aus  Paketen  von  Bewohnern  der 
Stadt  Heide  bestand,  ausgeliefert  werden.  Walter 
Bendig,  früherer  Bewohner  von  Groß  Baum  hat 
den  Transport  begleitet  und  die  Spenden  an  be¬ 
dürftige  alte  Leute  und  kinderreiche  Familien  in 
Laukischken,  Groß  Baum  und  Liebenfelde  in 
Gegenwart  der  zuständigen  Bürgermeister  aus- 
geliefert.  Pakete  mit  festen  Anschriften  wurden 
über  eine  Verbindungsperson  direkt  ausgeliefert. 
Somit  konnte  den  Empfängern  eine  große  Weih¬ 
nachtsfreude  bereitet  werden.  Neben  Lebensmit¬ 
tel  und  Bekleidung  konnten  auch  drei  Kranken¬ 
fahrstühle,  gestiftet  von  Frau  Agnes  Knorr  aus 
Hamburg,  sowie  ein  Tiefkühlscnrank,  gestiftet 
von  einem  Kaufhaus  in  Heide,  dem  Labiauer 
Krankenhaus  übergeben  werden.  Wir  danken 
auch  Herrn  Bendig  Junior  für  die  Bereitstellung 
des  Lasters  mit  Fahrer. 


Fahrten  nach  Neu-Stemberg  -  Die  Busse  für 
die  geplanten  sechs  Fahrten  in  den  Kreis  Labiau 
sind  für  das  Forsthaus  fast  ausgebucht.  Warten 
Sie  also  mit  der  geplanten  Anmeldung  nicht  zu 
lange!  Allerdings  können  wir  zusätzlich  wieder 
das  Jagdhaus  „Ottemgrund"  anbieten.  Dieses 
Jagdhaus  hat  mitlerweile  eine  verstärkte  Strom¬ 
zuführung  erhalten  und  kann  dann  mit  einer  an¬ 
spruchsvolleren  Ausstattung  angeboten  werden. 
Die  Bewirtung  würde  nach  wie  vor  im  Forsthaus 
erfolgen.  Ebenso  stehen  die  gerne  angenomme¬ 
nen  Privatunterkünfte  bereit. 

Mohrungen 

Kreisvertreter  Willy  Binding,  Telefon  (0  22 71)  9  37 07, 
Am  Rötschberg  17,  VV-5010  Bergheim 

Belegfüh  ru  ng  - 1  n  der  Folge  1  des  Ostpreußen¬ 
blatts  wurde  das  Datum  des  geprüften  Zeitrau¬ 
mes  bei  der  Belegführung  der  Kreisgemeinschaft 
vertauscht.  Richtig  muß  es  heißen:  Am  18.  No¬ 
vember  fand  eine  Belegprüfung  statt,  in  der  unter 
anderem  die  Buchungen  und  Belegführungen  in 
der  Zeit  vom  1 .  Januar  bis  zum  31 .  Oktober  1992 
geprüft  wurden.  Die  Redaktion  bittet,  den  Fehler 
zu  entschuldigen. 

Preußisch  Eylau 

Kreisvertreter  Albrecht  Wolf,  Telefon  (0  42  31)  32  47, 
Hinter  der  Mauer  25, 2810  Verden 

Ostpreußenreise  -  Die  Kreisgemeinschaft 
führt  in  der  Zeit  vom  16.  bis  27.  Juni  1993  eine 
Ostpreußenreise  durch  und  möchte  hierbei  mit 
der  in  Landsberg/Ostpreußen  bestehenden 
„Deutschen  Gesellschaft  Natangen",  aktiv  am 
Stadtfest  in  Landsberg,  am  Sonnaoend/Sonntag, 
19./20.  Juni  1993,  teilnehmen.  Gleichzeitig  plant 
die  Kreisgemeinschaft  im  Kulturhaus  der  Stadt 
eine  Ausstellung  mit  dem  Titel:  „Menschen  un¬ 
terwegs"  vorzustellen  und  diesedort  längere  Zeit 
für  Besucher  zugänglich  zu  halten.  Diese  Ausstel¬ 
lung  wird  die  Wanderungsbewegungen  der  ost¬ 
preußischen  Menschen  verdeutlichen  und  er¬ 
gänzt  werden  durch  Ausstellungsstücke  aus  dem 
Landkreis  Verden.  Die  Fahrt  beginnt  in  Verden; 
Zwischenübemachtung  in  Schneidemühl;  Wei¬ 
terfahrt  über  Bromberg  -  Graudenz  -  Osterode  - 
Allenstein  -  nach  Sensburg.  Unterbringung  in 
Sensburg.  Schiffahrt  Nikolaiken  -  Rudcanny;  Be¬ 
such  der  Burg  Heilsberg;  Grillabend  mit  der 
Deutschen  Gesellschaft  Natangen;  Teil  nähme  am 
Stadtfest  in  Lindsberg;  Ausflug  nach  Rastenburg 
und  Dönhoffstädt;  Fischessen  auf  deutschem 
Bauernhof;  Fahrt  nach  Pr.-Eylau  mit  Tagesauf¬ 
enthalt;  Masurenrundfahrt  mit  Besuch  eines 
deutschen  Bauernhofes  (Kaffeetrinken);  Besuch 
Herdermuseum  in  Mohrungen;  Oberlandkanal; 
Danzig  mit  Übernachtung  und  Tagesprogramm; 
Abendessen  im  Lachs;  Weiterfahrt  üper  Stolp  - 
Köslin  -  Stettin/Stadtrundfahrt  und  Übernach¬ 
tung.  Rückreise  von  Stettin  nach  Verden.  Aus¬ 
führliche  Programme  auf  Anfrage. 

Heimatbücher  -  Wir  empfehlen  Ihnen  unser 
neues  Heimatbuch:  „Sagen  und  Schwänke  aus 
Natangen"  zusammengestellt  von  Landsmann 
Horst  Schulz;  Preis  25  DM.  Eine  Sammlung  unse¬ 
rer  Heimatsagen  in  liebevoller  Zusammenstel¬ 
lung. 


;en  Rahmen  erhält.  Die  Ehemaligen  aus  dem 
Circhspiel  Hohensalzburg  sollten  sich  Ragnit 

_ Li'.n _ _ i _ n  /o  u.;  .  iUrTmf. 


ereit,  aus  Lyck,  jetzt  Air 
umberg,  am  26.  Januar 
.  von  Hausen,  aus  Gum 


Vogl,  Lotte,  geb. 

Stadtpark  75, 85 
Wallat,  Charlotte, 
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auch  wir  es  fertigbringen,  im  Frühjahr  (27.  März 
bis  4.  April  1993)  einen  Lkw  mit  Hilfsgütem  von 


Urlaub/Reisen 


Das  nördliche  Ostpreußen  mit 

Königsberg  998,-  DM 

Insterburg  -  Tilsit  -  Samland  -  Cranz  und  Rauschen 
Kurische  Nehrung 

Hin-  und  Rückfahrt  mit  Zwischenübemachtung  in  Torun.  5  Übern, 
in  Königsberg  im  Hotel  Tourist,  Zi.  DU/WC,  HP,  Visabeschaffung, 
4-Steme-Bus.  Abfahrtpunkte:  Etteln  -  Paderborn  -  Bielefeld  -  Han¬ 
nover-Berlin  oder  auf  Anfrage.  Termine:  9.-16.4. 93  /  24.-31. 5  93 
/  10.-17.  7.  93  /  6.-13.  9.  93  und  9.-16. 10.  93 

Bitte  rufen  Sie  an!  Wir  schicken  Ihnen  Informationsmaterial. 

Suerland  Reisen 

Westemstraße  1, 4799  Borchen-Etteln,  Tel.:  0  52  92/3  33 


Wehlauer 

Wie  1992  organisiere  ich  auch  in  die¬ 
sem  Jahr  vom  13. 5.-23. 5. 1993  eine 
Busreise  über  Königsberg  nach 
Wehlau  24  Wchlauer  haben  sich 
schon  angemeldet.  Wer  mitfahren 
möchte,  kann  sich  bei  mir  melden. 
Herbert  Till,  Weidkamp  123,  4300 
Essen  1 1,  Tel  02  01  /68  96  81. 


//  ft  üitigoücrg  „93  " 

oder  .Rauschen“  nach  Wunsch. 

PKW  ♦  Camping- Return,  individuell 
Neu!  Busiahrten  ab  Düsseldorf  und  Han- 
?c  Bahnfahrten  ab  Berlin 
Flugreisen  von  diversen  Abflughafen. 
Prospekte  kostenlos  anl ordern. 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168,  5300  Bonn  2 
Tel.  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


Masuren 

Ferienhaus  und  Pension  i.  Wald 
u.  am  See.  Pawel  Solski,  PL  10- 
691  Olsztyn,  Switycz-VVodak- 
kiej  16/8 


Ferienwohnung 

in  Kruttinnen/Masuren 

von  privat  zu  vermieten. 
Telefon  0  70  22/4  45  68 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich 

schreiben 


Achtung,  Insterburger 

Auch  1993  wieder  Flug- u.  Busreisen 
m.  bewahrter  Priv.  Unterkunft  in  In¬ 
sterburg  Flug  ab  Dusseld  -Hann.. 
Bus  ab  Bochum  Nah  Fritz  Ehlert 
Eichhomstraiie  8, 5000  Köln  60.  Tel’ 
02  21/71  42  02 


Erzählungen  und  Gedichte 

K.  .  ,  .  .  Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Banden  .Ihre  Spuren  verwehen  nie'  und  „Über 

hinaus  ist  dies  der  dntte  Teil  von  „Ostpreußens  Beitrnt  zur  aber 

warizuWori.  M"  WbCT  W 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  i 

Staat»-  und  W'irt schaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 
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Tours 


Beim  Strohhause  34 

2000  Hamburg  1 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211  931 


KÖNIGSBERG  1993 

Nonstop-Flugreisen  ab/bis  Hamburg 
2. 5. 1993-3. 10. 1993 
NEU!  Wöchentliche  Schiffsreisen 
mit  M/S  AKADEMIK  SERGEY  VAVILOV 
ab/bis  Lübeck 
30. 4. 1993-22. 10. 1993 

lOtägige  Sonder-Osterreise  8.  4. 1993-18.  4. 1993 
Fordern  Sie  unseren  neuen  Prospekt  an! 


Hut:*  und  Hiisrt*tst‘ii  nui  ti 

Königsberg 

FRASEE  REISEN 

I üiiW  Nlr.  f>  D-2X.MI  h.iNMiin  | 
fl VI.:  04241  4X.M 


*  Ostpreußen -Königsberg 
Kurische  Nehrung 
Nidden-  Danzig  -Masuren 
'  vi  i  Pommern  und  Schlesien 

Charterflüge  und  Busfahrten 

Verlangen  Sie  den  reich  bebilderten  kostenlosen  Katalog! 

RAUTENBERG  REISEN 

Blinke  8  •  D-2950  Leer  •  Tel.  04  91-92  97  03  Fax  04  »1-92  97  07 


TAT«»»  I 


Rößel 

Kreisvertreter  Winfried  Fischer  t  -  Im  De- 
zemberheft  des  „Rößeler  Heimatboten"  haben 
wir  den  60.  Geburtstag  unseres  Kreisvertreters, 
Rechtsanwalt  und  Notar  Winfried  Fischer,  am  20. 
Januar  1993  angekündigt  und  ihm  viele  weitere 
Jahre  bei  anhaltender  Gesundheit  gewünscht. 
Doch  sollte  er  seinen  Ehrentag  nicht  mehr  erle¬ 
ben.  Mit  Erschütterung  mußten  wirdie  Nachricht 
zur  Kenntnis  nehmen,  daß  er  am  28.  Dezember 
1992  verstorben  ist.  Im  Oktober  1990  wählte  ihn 
der  Kreistag  zum  achten  Kreisvertreter  in  der  Ge¬ 
schichte  unserer  Kreisgemeinschaft,  ln  treuer 
Hingabe  zur  angestammten  Heimat  Ostpreußen 
hat  er  sich  dieser,  seiner  neuen  Aufgabe,  gewid¬ 
met,  wozu  ihm  jedoch  nur  eine  kurze  Zeit  be- 
schieden  war.  Das  letzte  Wort  vor  seinem  Dahin¬ 
scheiden  galt  seinem  Heimatort  Bischofsburg. 
Seine  Treue  zur  ostpreußischen  Heimat  sei  uns 
bleibende  Verpflichtung.  Mit  großer  Anteilnah¬ 
me  wurde  Winfried  Fischer  am  4.  Januar  1993  in 
Langen  beigesetzt. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41  71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straßc  6,  2090  Winsen 
(Luhe) 

Schloßberger  Heimatbrief  -  Der  Schloßberger 
Heimatbrief  30/1992  hat  seine  Empfänger,  sofern 
die  richtige  Anschrift  in  der  Kreiskartei  vorlag, 
größtenteils  zum  Weihnachtsfest  erreicht,  ver¬ 
einzelt  zum  neuen  Jahr.  Bedauerlicherweise  hat 
die  Druckerei  Rautenberg  beim  Versand  der  Hei¬ 
matbriefe  versehentlich  nur  einen  Zahlschein 
beigefügt,  obwohl  dem  Heimatbrief  zwei  Einzah¬ 
lungsscheine  beiliegen  sollten;  einer  für  die  Hei- 
matbrief-Spende  und  einer  für  die  „Osthilfe"- 
Aktion  der  Kreisgemeinschaft.  In  der  Hoffnung, 
daß  dadurch  unser  Spendenaufkommen  nicht 
gemindert  wird,  bitten  wir  Sie,  darauf  zu  achten, 
für  welchen  Zweck  Sie  Ihre  Spende  einzahlen 
und  dies  auf  dem  Einzahlungsschein  zu  vermer¬ 
ken,  ggfs.  „Osthilfe"  oder  „Heimatbrief"  zu  strei¬ 
chen  und  dafür  Ihre  Hilfeleistung  einzusetzen, 
falls  sie  nicht  auf  dem  Einzahlungsschein  abge¬ 
druckt  ist.  Sie  können  auch  mit  ensprechendem 
Vermerk  Ihre  Spenden  für  beide  angegebenen 
Zwecke  auf  einem  Zahlschein  entrichten.  Wir  bit¬ 
ten,  das  bedauerliche  Versehen  zu  entschuldigen 
und  wären  dankbar,  wenn  Sie  dennoch  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  die  zugedachte  Spende  ohne  Ein¬ 
schränkung  zukommen  lassen. 

Hilfe  für  Mallwen  -  Unser  Landsmann  Sieg¬ 
fried  Hecht,  Lindenstraße  28,  in  8800  Ansbacn, 
Telefon  09  81  /9  45  99,  bittet  alle  früheren  Bewoh¬ 
ner  von  Mall  wen/ Mall  wischken  um  Hilfe  für  die 
heutigen  dortigen  Bewohner.  „Liebe  Mallwisch- 
ker!  Wir  können  wieder  zu  den  Stätten  unserer 
Kindheit  zurückkehren;  der  Weg  dorthin  ist  wie¬ 
der  frei.  Wenn  der  Weg  auch  beschwerlich  ist,  so 
finden  wir  unser  Dorf  im  Gegensatz  zu  vielen,  die 
vergeblich  danach  suchen  -  und  wir  treffen  auch 
auf  freundliche,  dankbare  Menschen.  Diese  Er¬ 
fahrung  konnten  inzwischen  mehrere  frühere 
Bewohner  aus  unserem  Heimatdorf  und  der 
Umgebung  machen.  Doch  wie  in  allen  östlichen 
Regionen  leben  diese  Menschen,  darunter  etwa 
130  Schulpflichtige  und  ebensoviel  Kinder  im 
Kindergarten  unter  großen  Entbehrungen.  Die 
Hilfstransporte,  die  seit  zwei  Jahren  unseren  Hei¬ 
matkreis  anfahren,  haben  Mallwen  leider  nicht 
erreicht.  Die  von  ehemaligen  Mallwischkem  und 
mir  durchgeführten  persönlichen  Hilfeleistun¬ 
gen  sind  nicht  ausreichend. 

Spendenaktion  -  Deshalb  möchte  ich  Sie  zu 
einer  gezielten  Spendenaktion  für  Mallwen,  dem 


Winsen  nach  dort  zu  bringen.  Was  benötigt  wird, 
haben  Sie  in  den  beiden  letzten  Schloßberger 
Heimatbriefen  gelesen.  Sollte  Ihnen  das  Paket¬ 
packen  zu  viel  Mühe  bereiten,  bitte  ich  Sie,  diese 
Aktion  mit  einer  Geldspende  zu  unterstützen. 
Einzahlungen  bitte  auf  das  Sonderkonto  „Osthil¬ 
fe"  -  mit  dem  Vermerk  „Für  Mallwen"  -  Konto- 
Nr.  7  01 1  513,  BLZ  207  500  00,  bei  der  Kreisspar¬ 
kasse  Harburg,  Zweigstelle  Winsen/Luhe.  Alle 
Spenden  sind  steuerbegünstigt  absetzungsfahig. 
Schicken  Sie  Ihre  Pakete  bitte  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  der  Kreisgemeinschaft,  Anschrift  siehe 
oben,  mit  dem  deutlichen  Vermerk  „Für  Mall¬ 
wen".  Spendenbescheinigungen  werden  eben¬ 
falls  von  dort  ausgestellt.  Für  Ihre  Mithilfe  und 
Unterstützung  sage  ich  Ihnen  im  voraus  herzli¬ 
chen  Dank. 

Bilddokumentation  -  Wenn  Sie  mehr  über 
unser  altes  Mallwischken  wissen  wollen,  schrei¬ 
ben  Sie  mir.  Ich  arbeite  an  einer  Bilddokumenta¬ 
tion,  die  ich  durch  gegenwärtige  Fotos  und  Be¬ 
richte  ergänzen  werde.  Sollten  Sie  selbst  noch  alte 
Aufnahmen  oder  sonstige  Dokumente,  Urkun¬ 
den  u.  ä.  haben,  bitte  ich  um  leihweise  Überlas¬ 
sung,  um  sie  in  die  Bilddokumentation  und  beab¬ 
sichtigte  Chronik  einzuarbeiten.  Ich  hoffe,  An¬ 
fang  März  mit  dieser  Zusammenfassung  fertig  zu 
sein  und  könnte  sie  dann  allen  Interessierten 
übersenden. 


Tilsit-Ragnit 

Kreisvertreten  Albrccht  Dyck,  Teichstraße  17,  3032 
Fallingbostel.  Geschäftsstelle:  Lieselotte  Juckel,  Te¬ 
lefon  (0  43  21)  3  88  80,  Postf.  15  60,  2350  Neumünstcr 

Heimattreffen  -  ln  diesem  Jahr  bestehen  die 
Patenschaften  zu  verschiedenen  Kirchspielen  im 
Kreise  Plön  und  Nord-Ostpreußen  40  Jahre.  Das 
ist  für  uns  ein  Anlaß,  die  Tatsache  gebührend  zu 
feiern.  Bis  jetzt  habe  ich  Kenntnis,  daß  Lütjen- 
burg.  Schönberg  und  Preetz  das  vorgesehene 
Heimattreffen  bereits  am  7./8.  Mai  machen,  da¬ 
mit  die  Feier  am  9.  Mai  in  Raisdorf  einen  würdi- 


fen  durchführen.  Die  Kirchspiele,  die  über  keine 
Patenschaft  verfügen,  sollten  sich  auch  einem  an¬ 
deren  Ort  anschließen,  um  danach  an  der  ge¬ 
meinsamen  Feier  in  der  Uttoxerhalle  in  Reisdorf 
am  9.  Mai  um  10  Uhr  teilzunehmen.  Zu  dieser 
Feier  sind  das  Ballett  und  eine  Instrumentalg¬ 
ruppe  aus  Ragnit  eingeladen,  die  mit  uns  zusam¬ 
men  feiern  wollen.  Es  werden  auch  zahlreiche 
Gäste  aus  Mitteldeutschland  erwartet.  Bitte, 
kümmern  Sie  sich  rechtzeitig  um  Unterkünfte! 
Sobald  ich  weitere  Nachrichten,  z.  B.  von  den 
anderen  Patenorten  erhalte,  gebe  ich  die  Infor¬ 
mationen  an  Sie  weiter. 


^iötr  gratulieren » . 


Jedamski,  Willi,  aus  Neidenburg,  jetzt  Heiden¬ 
holzstraße  30, 8209  Haidholzen,  am  30.  Januar 

Jülich,  Walter,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Kletterrosenweg  20,  2000  Hamburg  71, 
am  28.  Januar 

Kasten,  Adelheid,  aus  Heilsberg,  jetzt  Am  Ro¬ 
sengarten  11, 2420  Eutin,  am  28.  Januar 

Klein,  Hildegard,  geb.  Ortmann,  aus  Vierbrü¬ 
derkrug  und  Königsberg,  Palvestraße  18a, 
jetzt  Thomaestraße  10, 3300  Braunschweig,  am 
28.  Januar 

Liebe,  Herta,  geb.  Zibrowius,  aus  Mühlhausen, 
Kreis  Preußisch  Holland,  Sedanstraße  8,  jetzt 
Sperlingsweg  10,  4000  Ehisseldorf  30,  am  26. 
Januar 

Merker,  Hanni,  geb.  Schwarz,  aus  Waldfließ, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  W.-Wisser-Weg  26,  2400 
Lübeck,  am  23.  Januar 

Nicklaus,  Elli,  geb.  Leskien,  aus  Gumbinnen, 
Poststraße  5,  jetzt  Starenweg  7, 6500  Mainz  1, 
am  26.  Januar 

Pichler,  Mathias,  geb.  Grenzberg  (Groß  Aßnag- 
gern),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hildegard¬ 
straße  36, 4630  Bochum  1,  am  28.  Januar 

Rinne,  Frieda,  geb.  Skibitzki,  aus  Seubersdorf, 
Kreis  Osteroae,  jetzt  R.-Alberecht-Straße  8, 
3052  Bad  Nenndorf,  am  20.  Januar 

Salewski,  Anna,  geb.  Ratschat,  aus  Dippelsee, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Rosmarkt  44,  5990  Altena  1, 
am  28.  Januar 

Salewski,  Richard,  aus  Dippelsee,  Kreis  Lyck, 
und  Schodden,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Ros¬ 
markt  44, 5990  Altena  1,  am  30.  Januar 

Saunus,  Bruno,  aus  Schneiderende,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Riedbach  29, 71 87  Schrozberg, 
am  25.  Januar 

Stolz,  Frieda,  geb.  Rose,  aus  Tapiau,  Kreis 
W'ehlau  Großnof,  jetzt  Mittelkamp  46,  2000 
Hamburg  7,  am  26.  Januar 


Nlathei,  Martha,  geb.  Panke,  verw.  Kallweit,  aus 
Gumbinnen,  R-Wilhelm-Platz  10  und  Nem- 
mersdorf,  jetzt  Jägerstaße  5,  6680  Neunkir¬ 
chen,  am  24.  Januar 

Metzler,  Hildegard,  geb.  Schröder,  aus  Memel 
und  Königsberg,  jetzt  Talaverastraße  9,  3000 
Hannover,  am  25.  Januar 
Mickoleit,  Eva,  geb.  Strupat,  aus  Argendorf  (Ar- 
eelothen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hestrup, 
Am  Nolland  16, 4460  Nordhorn,  am  27.  Januar 
Mordas,  Martha,  aus  Königsberg,  Nasser  Gar¬ 
ten,  jetzt  Gneisenaustraße  3,  2300  Kiel,  am  20. 
Januar 

Piligramm,  Maria,  aus  Frauenfließ,  Kreis  Lvck, 
jetzt  Hammertaler  Straße  lb,  5270  Gummers¬ 
bach,  am  25.  Januar 

Rohde,  Luise,  geb.  Piontek,  aus  Statzen,  Kreis 
Lyck,  Lindennof  und  Milken,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Burgkunstadter  Straße  25,  8628  Weis¬ 
main,  am  30.  Januar 

Schiller,  Willi,  aus  Wolfshagen,  Kreis  Rasten¬ 
burg,  jetzt  Marnitzstraße  32, 2050  Hamburg  80, 
am  28.  Januar 

Schwertfeger,  Gerda,  geb.  Krause,  aus  Wehlau, 
Pinnau,  jetzt  Wilschenbrucher  Weg  33,  2120 
Lüneburg,  am  24.  Januar 
Schwittay,  Frieda,  aus  Grünwalde,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Pastor-Albert-Clos-Straße  1,  4953 
Petershagen,  am  26.  Januar 
Stuttfeld,  Erna,  geb.  Riemke,  aus  Fürstenau, 
Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt  Alt  Vinnhorst 
26,  3000  Hannover  21,  am  27.  Januar 
Szech,  Wilhelmine,  geb.  Bartoschewski,  aus 
Großalbrechtsort,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ho¬ 
hes  Feld  45, 4352  Herten,  am  28.  Januar 


Trommsdorff,  Ingeborg,  geb.  Motzkau,  aus  Löt¬ 
zen,  jetzt  Im  fierrengarten  21,  6552  Münster- 
Ebemburg,  am  24.  Januar 
Weiß,  Heinrich,  aus  Mahnsfeld,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Riesebusch  32,  2407  Bad 
Schwartau,  am  28.  Januar 
Zabienski,  Julius,  aus  Pigramsdorf,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Josephienhof  155, 2301  Westen¬ 
see,  am  30.  Januar 

zum  80.  Geburtstag 

Altmann,  Herbert,  aus  Praßfeld,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Lerchenstraße  4, 2830  Bassum  1,  am 
13.  Januar 

Auschrat,  Gertrud,  aus  Memel,  jetzt  Maaßen, 
Nagelstraße  10, 2222  Marne,  am  28.  Januar 
Berg,  Else,  geb.  Roggenbrodt,  aus  Zinten,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetztMasurenrmg  96,  2300  Kiel, 
am  25.  Januar 

B  ra  u  n,  Pa  ul ,  aus  Selbongem,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
Auf  dem  Hundeil  35, 4630  Bochum-Gertne,  am 
24.  Januar 

Gretzki,  Erna,  geb.  Gwiasda,  aus  Mensguth, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bochumer  Straße  169, 
4630  Bochum  6,  am  28.  Januar 
Günzel,  Elfriede,  geb.  Melsa,  verw.  Kruschewki, 
aus  Lyck,  jetzt  Juliusstraße  4,  4630  Bochum  1, 
am  26.  Januar 

Haasler,  Irene,  geb.  Daginnus,  aus  Kreuzingen 
(Skaisgirren),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am 
Sandberge  1, 3050  Wunstorf  1,  am 30.  Januar 
Hoffmann,  Heinz,  aus  Massow,  jetzt  Süderstraße 
58, 2222  Marne,  am  25.  Januar 
Jaursch,  Erna,  geb.  Denda,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Lüdemannstraße  66,  2300  Kiel,  am  26.  Januar 
Koch,  Emil,  aus  Zweilinden,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Lüpertzenderstraße  104,  4050  Mönchen¬ 
gladbach,  am  25.  Januar 

Kubandt,  Willi,  aus  Thalheim,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Exerzierplatz  5, 4512  Wallenhorst  1, 
am  29.  Januar 

Losbrodt,  Erich,  aus  Dünen  (Ackmenischken), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Mühlenstraße  43, 
2053  Schwarzenbek,  am  26.  Januar 


binnen,  Kirchenstraße  11,  und  Wilhelmstraße 
21,  jetzt  Auf  der  Schützeneich  6,  5093  Bur¬ 
scheid,  am  27.  Januar 

Wischnewski,  Bruno,  aus  Narzvm,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Kortjanweg  23, 2900  Oldenburg, 
am  28.  Januar 

Wonsack,  Frieda,  geb.  Graap,  aus  Bledau-Darie- 
nen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  8683  Berg 
OT  Bruck  47,  am  24.  Januar 

zum  75.  Geburtstag 

Arendt,  Klara,  geb.  Sommerfeld,  aus  Willen¬ 
heim,  Kreis  Lyck,  jetzt  Mühle,  2306  Krokau, am 
31.  Januar 

Brzesinski,  Lotte,  geb.  Orzessek,  aus  Wallen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Billrothstraße  12,  4450 
Lingen,  am  26.  Januar 

Budzinski,  Max,  aus  Schnippen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Königsberger  Straße  4, 6070  Langen,  am  30.  Ja¬ 
nuar 

Dmuschewski,  Walter,  aus  Lenzendorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Räder  Weg  48,  2373  Schacht-Au- 
dorf,  am  28.  Januar 

Glasow,  Jutta,  geb.  Fischer,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Groner  Allee  34, 
4530  Ibbenbüren,  am  24.  Januar 

Hausendorf,  Christel,  geb.  Kom,  aus  Balga, 
Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  Friedlandstaße  50, 
2841  Steinfeld,  am  29.  Januar 

Hoffmann,  Annemarie,  aus  Lotzen,  fetzt  Amsel¬ 
sprung  1, 3452  Boden werder,  am  26.  Januar 

zur  goldenen  Hochzeit 

Buttgereit,  Alfred  und  Frau  Eva,  geb.  Skirat,  aus 
Gumbinnen,  Fromeltstraße  22,  und  Gar¬ 
tenstraße  10,  jetzt  Vinckeplatz  7,  4600  Dort¬ 
mund  1,  am  22.  Januar 

Scheikowski,  Otto  und  Frau  Erna,  geb.  Balzer, 
aus  Moldsen  und  Jungingen,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Gerberstraße  11, 4750  Unna-Massen,  am 
29.  Januar 


Fortsetzung  in  der  nächsten  Folge 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Erinnerungsfoto  933 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 

Bismarck-Feierstunde  -  Sonnabend,  23.  JanU' 
ar,  15.30  Uhr,  in  Friedrichsruh,  Gruftkapelle,  Fei 
erstünde  der  Jungen  Landsmannschaft  Ostpreu 
ßen,  Landesgruppe  Hamburg,  zum  122.  Re'  ' 
grundungstag.  Festredner  Dr.  Karlheinz  V 
mann,  Historiker  und  Publizist  (Güttingen), 

Thema:  „Rückruf  in  die  Geschichte  -  V< _ 

marck-Reich  zum  Deutschland  der  Gegenwart, 

Anschließend  Kranzniederlegung.  " _ 

mütlicher  Ausklang  im  Forsthaus  Friedrichsruh 
Odendorfer  Weg  5.  Öffentliche  Verkehrsmittel 
S21_ab  Hamburg  Hauptbahnhof,  Gleis  4, 

bei  Volker  Borowski,  Telefon  (0  40)  6  43  09  27. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041 09)  90 14,  Dorfstra- 
ße  40,  2000  Tangstedt 


Mittagessen  ist  im  „Kronen-Brauhaus"  vorgese¬ 
hen.  Der  Nachmittag  steht  zur  freien  Verfügung. 
Fahrpreis:  25  DM  pro  Person. 


Veiß-  Vors-:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
zum  (0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  6340  Dillenburg  1 

om  Bis-  Darmstadt  -  Sonnabend,  23.  Januar,  15  Uhr, 
Zusammentreffen  im  Städtischen  Seniorentreff 
Danach  ge-  Neu-Kranichstein,  Grundstraße  2-8  (EKZ).  Nach 
der  Kaffeetafel  Lesung  von  Herbert  Pangritz  aus 
seinem  biographischen  Roman. 

_  _ I . . _ _  4  um  Frankfurt/Main  -  Donnerstag,  4.  Februar,  14 

14.25  Uhr,  umsteigen  im  Aumühle.  Information  ^ls  18  Uhr,  Spielnachmittag  im  Haus  Dornbusch, 

_  r  Clubraum  1,  Eschersheimer  Landstraße  248.  Gä¬ 
ste  und  Kiebitze  sind  herzlich  willkommen.  Lei¬ 
tung:  Hermann  Neuwald,  Telefon  0  69/52  20  72. 


Kassel  -  Zur  ersten  Zusammenkunft  im  neuen 
Jahr  begrüßte  der  Vorsitzende  Kurt  Schiemann 
die  Anwesenden  mit  guten  Neujahrswünschen 
und  der  Erinnerung  an  einige  „runde"  Geburtsta¬ 
ge  von  Mitgliedern.  1.  Stellvertreter  Erich 
Schlemminger  informierte  über  Rechtsfragen 
zum  Thema  Grundbesitz  in  Ostpreußen,  wies  auf 
die  dringend  nötige  Unterstützung  der  in  Nord- 
Ostpreußen  angesiedelten  Rußlanddeutschen 
hin  und  nannte  Hilfsorganisationen.  Der  Gast  des 
Abends,  Lm.  Prof.  Dr.  Schmidt,  Gießen,  hielt  ei¬ 
nen  ausführlichen  Lichtbildervortrag  über  seine 
Reise  durch  Mecklenburg-Vorpommern.  Erzeig¬ 
te  Dias  aus  Rostock,  Stralsund  und  Schwerin  und 
von  der  Tier-  und  Pflanzenwelt  am  Müritzsee. 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  23.  Januar,  15  Uhr, 

Monatsversammlung  „Mal  einfach  nur  zusam¬ 
men"  im  Haus  der  Heimat,  Friedrichstraße  35, 

Großer  Saal.  Die  Vereinskasse  übernimmt  die 
Kosten  für  Kaffee  und  Kuchen. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Landesgruppe 
Mecklenburg-Vorpommern 

Vors.:  Fritz  Taschke,  Wismarschc  Straße  190,  0-2758 
Schwerin 

Schwerin  -  Der  masurische  Schriftsteller  Arno 
Surminski  war  auf  Initiative  des  Schweriner  Kul¬ 
turbeauftragten  der  LO  Mecklenburg-Vorpom¬ 
mern  zu  einer  Lesung  eingeladen.  Der  Hambur¬ 
ger  Volker  Schmidt,  dort  verantwortlich  für  ost- 
preußische  Kulturarbeit,  hatte  schon  im  Vorfeld 
eine  Ausstellung  in  der  Stadtbibliothek  vorberei¬ 
tet,  in  der  ostpreußische  Künstler  vorwiegend  in  Vors.:  Alfred 

Form  von  Büchern  vorgestellt  wurden,  wie  z.  B.  39  57  63,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 

Agnes  Miegel,  Ernst  Wiechert,  Arno  Holz  und  Düsseldorf -Sonnabend,  17.  April, 8 Uhr,  Ab-  Vorlesungen  und  Wunschliedem  der  Geburts- 
Hemiann  Sudermann.  Ein  Nachholbedarf  kann  jahrt  vom  Flauptbahnhof  Worringer  Straße,  ge-  tagskinderwarendieStundenschnell  vergangen 
gestillt  werden,  denn  in  DDR-Zeiten  gab  es  nur  genüber  der  neuen  Post,  mit  dem  Adorf-Bus  zum  Solingen  -  Sonnabend  13  Februar  Einlaß  18 

Wolfean^KoepperMan^Si^S^Lenz^n  den  ^mischen  Freilichtmuseum  Kommen,,  nach  u£°Ä  1IX?S[ione!SXp^n-und 
SCter  Jahren  faiKTnian'aud!tnod,  Aenes  Miecel  Mechernich,  zum  Ruhrstausee,  Einruhr  und  nach  Kostümfest"  im  Stadtsaal  Solingen-Wald.  Ein- 
und  Fmst  Wiechert  die  indessen  l  inest  aus  den  8imonskall.  Kosten  für  Fahrt,  inkl.  Besichti-  trittspreis  im  Vorverkauf  15  DM,  an  der  Abend- 

gung,  Mittag- und  Abendessen  betragen  p,o  Per-  lass/  Itt  DM.  Kattenvorverkauf  bei  Ehe  Fiel. 


LANDESGRUPPE 


Volksschule  Schönfeld  -  Mit  dieser  fast  90jährigen  Aufnahme  aus  dem  Jahr  1904 
möchte  unsere  Leserin  Gerda  Grzanna,  geborene  Dussa,  nicht  nur  den  Älteren  eine 
Freude  bereiten,  sondern  auch  den  Nachkommen  der  hier  abgebildeten  Lehrer  und 
Kinder.  Gerda  Grzanna  schreibt  dazu:  „Lehrer  Macieka,  Lehrer  Rohde,  auf  den  Knien 
sitzend  Elschen  und  Lottchen  Macieka,  meine  Mutter,  Paul  Worgull  mit  Brüdern 
August  und  Franz  Worgull,  Anna  Waschk,  Geschwister  Rohmann,  Gustav  Schwarz, 
Amalie  Murschall,  Marie  Laschinski,  Weitere  Schüler  sind  mir  unbekannt.  Vielleicht 
erkennt  noch  jemand  seine  Familienangehörigen."  Zuschriften  unter  dem  Kennwort 
„Erinnerungsfoto  933"  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter.  hz 


Sonnabend,  19.  Juni  bis  Sonnabend,  26. 
Juni,  Fahrt  mit  der  Bundesbahn  zum  9.  Ost¬ 
preußen-Ferientreffen  nach  Seeboden  am 
Millstätter  See  in  Kärnten/Österreich.  Fahr¬ 
preiseiner  normalen  Hin- und  Rückfahrt  von 
Hamburg  bis  Spital  beträgt  ungefähr  490 
DM.  Bei  genügender  Beteiligung  sind  ermä¬ 
ßigte  Preise  möglich.  Die  Unterbringung  er¬ 
folgt  in  zentral  gelegenen  Hotels  bzw.  Privat¬ 
pensionen  in  Seeboden.  Ein  Programm  für 
das  Ostpreußentreffen  wird  noch  von  der 
Kurverwaltung  erstellt.  Anmeldungen  bzw. 
nähere  Auskünfte  bei  Günter  Stanke,  Dorf¬ 
straße  40,  2000  Tangstedt,  Telefon  0  41  09/ 
9014. 


Landesvorstandes  Nordrhein-Westfalen,  um 
Mitarbeiter  zu  ehren.  Elisabeth  Koschinski  trug 
ein  heimatliches  Gedicht  vor.  Nach  den  Berich¬ 
ten,  Geschehnissen  und  Planungen,  die  Erich 
Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10,  Bublies  bekanntgab,  konnte  Ursula  Witt  in  Wür- 
”  ’  if£  Bczirksgruppc  Hannover  Dr.  digung  verdienstvoller  Mitarbeit  Irmgard  Fi- 

,  I  arkstraße9, 3280  Bad  Pyrmont  scher  und  Frieda  Schwede  mit  Verdienstabzei- 
- Sonnabend,  6.  Februar,  19  Uhr,  chen  und  Urkunde  auszeichnen.  Mit  großem  Bei- 
HotelThomsen,  Bremer  Straße,  fan  wurde  diese  Ehrung  bedacht.  Aber  an  die 

monatlichen  Geburtstagskinder  wurde  auch  ge¬ 
dacht.  An  gutem  Kaffee  und  selbstgebackenem 
,  .  Kuchen  haben  sich  alle  erfreut.  Ein  Theaterstück, 

?e  Nordrhem-Weslfalen  vorgetragen  von  Elisabeth  Koschinski,  Josef 
oleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11)  Marx  und  Hans  Crispien,  brachte  die  Lachmus¬ 
keln  in  Spannung.  Mit  weiteren  heimatlichen 


BEZIRKSGRUPPEN 

Harburg-Wilhelmsburg  -  Montag,  25.  Januar, 
1 8.30  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  „Zur  grünen 
Tanne",  Bremer  Straße  307,  Harburg. 


HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniederung  -  Sonntag,  24.  Januar,  15  Uhr, 
Mitgliederversammlung  mit  Neuwahl  des  Vor¬ 
standes,  ETV -Stuben,  Bundesstraße  96,  Ecke 
Hohe  Weide,  Hamburg  13,  U-Bahn  Schlump.  Bit¬ 
te  die  Mitgliedskarte  mitbringen.  Wer  noen  vor¬ 
her  seinen  Beitritt  erklärt,  ist  sofort  stimmberech¬ 
tigt  Anschließend  ein  Vortrag  vom  Redakteur 
des  Ostpreußenblattes,  Joachim  Weber,  über  die 
Zukunft  Nord-Ostpreußens:  „Die  Königsberger 
Variante".  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Ab 
sofort  Voranmeldung  zur  Gruppenreise  Ende 
Mai  1993. 

Insterburg  -  Freitag,  5.  Februar,  17  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  Neuwahl  in  der  Postkut¬ 
sche,  Homer  Landstraße  208. 

Sensburg  -  Sonnabend,  23.  Januar,  16  Uhr,  Jah¬ 
resbeginn  mit  Schabbern  im  Polizeisportheim, 
Sternschanze  4,  2000  Hamburg  6.  -  Geplant  ist 
eine  Busreise  nach  Sensburg  vom  13.  bis  23.  Mai 
1993  mit  Zwischenübemacntung  in  Thom,  Dan¬ 
zig  und  Posen.  10  Tage  Halbpension  im  Doppel¬ 
zimmer  für  995  DM.  Reichhaltiges  Ausflugspro¬ 
gramm:  Allenstein,  Heilsberg,  Lisken,  Niko- 
laiken,  Marienburg,  Frauenburg,  Frisches  Haff, 
Oberlandkanalfahrt.  Anmeldungen  sofort  bei 
K.  Budzuhn,  Friedenstraße  70,  2080  Pinneberg, 
Telefon  0  41  01/7  27  67. 


in  den  Ratskeller  zu  einer  zünftigen  Kamevalsfei-  fragen  an  Kurt  Helbing,  Hartleifstraße  6,  5810 
er.  Bei  flotter  Musik  und  mit  dem  Auftritt  einer  Witten,  Telefon  0  23  02/5  69  14. 
bekannten  Tanzgruppe  will  man  dann  wieder  Wuppertal  -  35  Jahre  Großer  Ostpreußenball: 
einmal  fröhlich  beisammensein.  Man  darf  ge-  Sonnabend,  6.  Februar,  20  Uhr,  Einlaß  18.30  Uhr, 
spannt  sein,  welche  Kostüme  diesmal  präsentiert  Wuppertal-Elberfeld,  Zoo-Säle,  Hubertusallee 
werden.  Die  besten  werden  prämiert.  30,  Mitwirkende:  Tanzkapelle „Diefidelen Sauer- 

Herford -Dienstag, 2. Februar,  15 Uhr, Frauen-  länder",  Jagdhombläser-Corps  Wülfrath,  Ost¬ 
nachmittag  (z.  Fasching)  in  den  Katerstuben,  Ort-  deutscher  Heimatchor  Wuppertal,  Show-Tanz 
sieker  Weg  8.  -  Zum  Jahresbeginn  begrüßte  die  Christine  Sonnenschein/Thomas  Stieglitz:  A- 
Westpreußen-Vertreterin  Frau  Kersten  alle  an-  Standard-Paar  vom  Grün-Gold  Casino  e.  V. 
wesenden  Damen  zum  Westpreußen-Nachmit-  Wuppertal,  Eintrittspreis  12  DM,  Abendkasse  15 
tag  und  gab  nach  dem  gemeinsamen  Kaffeetrin-  DM.  Vorbestellungen:  D.  Kalkhorst,  Telefon 
irminski  ist  1934  in  Jäglack  im  Kreis  Rastenburg  ken  die  Geburtstagskinder  bekannt.  Danach  ver-  02  02/71  11  03;  E.  Borchert,  Telefon  02  02/ 
■boren,  er  kam  1947  nach  Schleswig-Holstein,  las  sie  das  inhaltsreiche  Gedicht  „Gedanken  zum  72  1 1  51;  I.  Dunkelmann,  Telefon  02  02/ 47  06  95; 
•it  1972  ist  er  freiberuflich  tätig,  lebt  in  Hamburg  Jahr".  Eine  Geschichtsbetrachtung  zu  Silvester  Ticket-Zentrale  Elberfeld,  Von-der-Heydt-Platz; 
ld  ist  zusätzlich  als  Fachjoumalist  für  Wirt-  brachte  anschließend  Frau  Abel.  „Verse  zum  Jah-  Barmen-Konzertkasse  Witte,  Alter  Markt;  Rons- 
hafts-  und  Versicherungsfragen  tätig.  Das  resende"  sowie  eine  Vorlesung  von  Graf  von  dorf-Kruschinski,  Telefon  02  02/46  12  35.  Gäste 
erk  des  heute  59iährigen  Autors  umfaßt  eine  Finckenstein  aus  der  Kulturlandschaft  und  einen  sind  herzlich  willkommen, 
mze  Reihe  von  Romanen,  die  nicht  nur  Ost-  Kurzbericht  von  dem  derzeitigen  Ferienparadies 
■eußen  betreffen.  Dennoch  ist  viel  Autobiogra-  Kaschubei  in  Westpreußen  trug  Frau  Kersten  vor. 

i  v  ri  a  -•  ^  ^en  vereinsmäßigen  Bekanntmachungen  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

d  dem  Abschlußlied  mußte  der  Nachmittag  Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
ttermäßig  leider  früher  beendet  werden.  (04  31)  55  38 11,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 

theda-Wiedenbrück  -  Sonnabend,  20.  Febru-  Glückstadt  -  Donnerstag,  21.  Januar,  15  Uhr, 
20  Uhr,  traditionelles  Kamevalsfest  im  Saal  Jahreshauptversammlung  bei  „Raumann  ,  Am 
uhaus.  Karnevalistische  Auftritte  mit  Spiel  Markt.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  u.  a. 
d  Tanz,  eine  Tombola  und  Kostümprämierung  der  Bericht  des  Vorsitzenden  und  der  Kassen- 
rden  für  Unterhaltung  sorgen.  Höhepunkt  und  Kassenprufungsbencht.  KvD- Vorsitzender 


FRAUENGRUPPEN 

Wandsbek  -  Donnerstag,  4.  Februar,  17  Uhr, 
Treffen  im  Gesellschaftshaus  Lackemann,  Hin¬ 
tern  Stern  14.  Bitte  Kappen  und  gute  Laune  mit¬ 
bringen. 
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Esslingen  -  Donnerstag,  4.  Februar,  19  Uhr,  “ 

Singen  im  Albvereinsheim  neben  der  Merkelvil¬ 
la.  Si 

Stuttgart  -  Donnerstag,  4.  Februar,  19  Uhr, 

Vortrag  vom  Dipl.-Päd.  Volker  Dauscher  über  g, 

„Dem  Ersten  den  Tod...":  Überblick  über  die  u 
Geschichte  der  Auswanderung  nach  Rußland  im  ^ 

Haus  der  Heimat  des  Landes  Baden-Württem-  yy 
berg  in  Stuttgart,  Schloßstraße  92.  Dargestellt 
werden  Ursachen,  Verlauf  und  die  harte  An-  p 
fangszeit  in  der  neuen  Heimat  sowie  die  Situation  p 
der  Rußlanddeutschen  bis  in  unsere  Zeit.  n, 

VS-Schwenningen  -  Donnerstag,  4.  Februar,  g. 

1 5  Uhr,  Seniorentreffen  in  der  Gaststatte  „Hecht".  7j 
Fastnachtsbräuche  aus  Pommern  und  Ostpreu-  u 

ßen.  Anschließend  Dia-Vortrag  über  Begebenhei-  nen„."  folgte  die  l  itelerzählung  „Gewitter  im 
ten  in  der  Landsmannschaft.  Januar".  Hier  berichtet  Arno  Surminski  aus  eige¬ 

nen  Erlebnissen  von  dem  Einmarsch  russischer 
I  ßrpmpn  Truppen  in  Ostpreußen.  Zuletzt  kamen  zwei  hu- 

Landesgruppe  Bremen  morÄ  Erzählungen  zu  Gehör.  In  dem  an- 

25° 0188 C llodVn berger  S traß  e  39b  2800  Bremen  33.  schließenden  Gespräch  fanden  die  Zuhörer  im- 

Geschäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21)  mer  wieder  bewegende  Worte  über  die  Literatur  spielen.  -  Die 

51  06  03  Heilbronner  Straße  19, 2805  Stuhr  2  Surminskis,  die  ihnen  Lebenshilfe  geworden  ist.  des  Ostpreuß« 

Bremen-Mitte  -  Sonnabend,  30.  Januar,  8.30  Frau  Bisolski  brachte  mit  viel  Wärme  ihre  Ver-  gekrönt  mit  ei 
Uhr  Abf  ahrt  zu  einer  Busreise  nach  Lüneburg  ab  bundenheit  mit  Surminskis  Romanen  zum  Aus-  der  Erich  Bub 
ZOB  3  Vormittags  Besichtigung  der  Ausstellung  druck.  Übrigens,  Schweriner  aufgepaßt!  Der  ßen,  und  mit  g 
rAdinpr  M  üolika  -  Des  Kaisers  Keramik"  und  nächste  Roman  wird  in  Schwerin  nach  der  Wen-  ferentm  vom  1 
npi^inaerichteter  Abteilungen  des  Hauses.  Das  de  spielen.  Witt,  begrüßt. 


Reportage 


Man  kann  sich  -  obschon  nicht  lan- 
ge  her  -  kaum  noch  vorstellen,  daß 
der  nördliche  Teil  Ostpreußens  ein¬ 
schließlich  der  Hauptstadt  jahr¬ 
zehntelang  völlig  unzugänglich  war. 
Inzwischen  haben  viele  Landsleute 
sich  ihre  Vaterstadt  erwandert.  Kö¬ 
nigsberg  in  gestochen  scharfen 
Luftaufnahmen  allerdings  hat  es  bis 
heute  nicht  gegeben.  Unser  Redak¬ 
teur  Joachim  F.  Weber  konnte 
solche  Aufnahmen  vor  kurzem 
anfertigen. 
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Luftaufnahmen  a 


VON  JOAO 


1)  Königsberg  damals:  Blick  übers  Schloß 
zum  Schloßleich.  Links  Gesekus-,  rechts 
Schloßplatz 

2)  Aus  ähnlicher  Perspektive  heute: 

Bauruine  des  „Hauses  der  Räte"  auf  ei¬ 
nem  Teil  des  früheren  Schloßplatzes, 
umgeben  von  Freiflächen.  Die  Altstadt 
ist  ausradiert 

3)  Wo  früher  sich  die  Speicher  an  der 
Lastadie  drängten,  wechseln  heute 


Freiflächen  mit  großen  Hallen  und 
Plattenbauten.  Im  oberen  Drittel  die 
zur  riesigen  Schneise  vergrößerte 
Laak.  Linke  Bildbegrenzung:  Alter 
Graben 


4)  Blick  von  Süden  entlang  der  Kneiphöf- 
schen  Langgasse,  jetzt  als  Hochbrücke 

feführt,  Richtung  Altstadt.  Vom  Städt¬ 
ern  blieb  in  diesem  Bereich  nur  die 
Börse  (Vordergrund) 
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!1F.  WEBER 


5)  Königsberg  damals:  Überquellende  Be¬ 
bauung  auf  dem  Kneiphof.  Deutlich 
sichtbar  der  Dom  (Ansicht  von  Nord¬ 
osten) 

6)  Der  Kneiphof  heute:  Es  blieb  nur 
die  Domruine  (Ansicht  von  Südwe¬ 
sten) 

7)  In  der  Bildmitte  der  Hansaplatz, 
begrenzt  vom  Amts-  und  Landgericht 


(oben)  und  Nordbahnhof  (rechts); 
im  unteren  rechten  Bildviertel  das 
heute  baumbestandene  Gelände  der 
früheren  Deutschen  Ostmesse.  Bild¬ 
mitte  links:  Postscheckamt  und  Stadt¬ 
haus 


8)  Der  Wrangelturm;  links  unterhalb  die 
Kunsthalle.  Zwischen  Wrangelstraße 
und  Wallring  ist  eine  große  Freifläche, 
die  heute  als  Markt  fungiert 
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Jahrgang 


Über  20  Jahre  Manthey  Exclusivreisen 
Exclusive  Bus-,  Schiffs-  und  Flugreisen 

Königsberg 

Unsere  wöchentlichen  Direktflüge  nach  Königsberg: 

ab  Hannover.  10  4.  1993.  ca.  80  Minuten, 
ab  Düsseldorf.  8.  5.  1993,  ca.  100  Minuten, 
ab  Hannover  nach  Polangen  In  ca.  90  Minuten 

jeden  Freitag  vom  18.  6.  bis  20.  8.  1993. 

Unsere  wöchentlichen  Busreisen: 

jeden  Donnerstag  und  Sem  sieg 

eb  Bochum.  Hennover,  Bertin  bringen  S*e  sicher  in  Ihren  Heimatort  Königsberg. 

Wir  garantieren  Ihnen  für  unsere  Vertragshotels: 

-  in  Königsberg  JfeSninored*  und  .Cajka* 

-  in  Rauschen  Fenenenteoe  .Bemale*)* 

-  in  Tilsit  Hotel  .Zur  Linde  .  Hotel  .Tilsiter  Hof* 

-  in  Memel  Hotel  .Klaipeda* 

-  in  Tüsit-Regnit,  Insterburg.  Gumbinnen.  Gerdauen.  Preußisch  Eytsu 
haben  w*  gute  Pensionen  und  Pnvatquartere 

Auf  der  Kurlschen  Nehrung: 

-  in  Schwanod  Fanenaoiaoe  .Santauta* 

-  In  Niddan  Fenenanlaga  .Goidena  Düne*. 

Ostpreußenrundreisen  mit  dem  Bus 

Übernachtungen  in  Schneidemühl.  Brauneberg.  Königsberg.  AHenetein 

Baltikumrundreise  mit  dem  Bus  oder  Flug/Bus 

-  Je  nach  Wuneeh  - 

Übernachtungen  In  Schneidemühl.  Königsberg.  Memel.  Jurmala.  Raval.  Riga.  Wlna. 
AMenatern.  SchneidemüN 

Nach  Pommern,  Danzig  bis  Masuren 
West-  und  Ostpreußen, 
Schlesien  und  Oberschlesien 

bieten  wir  tonen  für  Oruppenretsen  eb  10  Personen  In  allen  Vertregshotef«  der 
Heimatorte  unseren  Reieeeervtce  an. 

Denn: 

•  wir  wiesen  wee  möglich  lei 

•  wir  wissen  wes  wir  anbieten 

•  wir  wissen  wee  wir  halten  können 
Unsere  über  20ifihr1gen  Erfahrungen 
garantieren  Ihnen  Zuverlässigkeit,  Preis  und  Leistung. 

Relsekotalog-Beratung-Buchung- Visum 


[TTFl  nrigril  • Kieler-Förde-Reiseverkehr « 

IAH  HC  IO Cll  Komfort-Ferien-Reisen 

Inh.  W.  Zietz.  Kronsberg  24  (Gewerbegebiet) 

2300  Altenholz  ♦  Kiel,  Tel.  04  31/32  20  30 

e**00  uns  nach  w*e  vor 

&ossCgwte  Reisen  zu  günstigen  Preisen 

Jetzt  früh  buchen!  Kein  Problem,  Sie  sind  bei  uns  versichert 
1993:  Pommern  -  Ostpreußen  -  Königsberg 
jetzt  erleben  -  genießen 

6  Tg.  ab  1. 5.  Pommern:  Neues  Hotel  am  Ostsee-Strand  ln  Kolberg  Mit 

Ausllugen:  Stettin  -  Umgeb.  Köslin  -  Südpommem  etc.  550,- 

13  Tg.  ab  15.  6.  Pommern:  Kolberg.  gleiches  Hotel  am  Ostsee-Strand 
zum  Baden  und  Sonnen.  Ausflüge:  Entlang  der  Ostseeküste  bis  Leba  zu 
den  Wanderdünen  -  Südpommem  -  einschl.  Stettin.  1080- 

9  Tg.  ab  4. 7.  Ostpreußen:  5  Übern,  in  Braunsberg  (neues  Hotel).  Ma- 
surenrundfahrten  u.  1  Tg.  Königsberg.  3  Ubem.  in  Danzig  m  Ausflügen 

965,- 

7  Tg.  ab  19. 9.  Ostpreußen:  Braunsberg  (gleiches  Hotel)  mit  Ausflügen 
in  Masuren  -  1  Tg.  Danzig  u.  1  Tg.  Königsberg  über  Heiligenbeil 


Tg.  ab  19. 9.  Ostpreußen:  Braunsberg  (gleiches  Hotel)  mit  Ausfli 
i  Masuren  -  1  Tg.  Danzig  u.  1  Tg.  Königsberg  über  Heiligenbeil 


B.  BÜSSEMEIER 

REISEN 

93 

Königsberg  650,- 
Memel  650,- 

Masuren  450,- 
Schlesien  449,- 
Pommern  699,- 
Warschau  499,- 
Breslau  399,- 

•inschl.  Busfahrt  und  Hotel 
Zimmer  m.  Pusche.  Halbpension 

Prospekte  und  Beratung 

Telefon  02  09/1  50  41 
Hibernlastr.  5 
4650  Gelsenkirchen 


t*. 


TTzrmm 


j  Greif  Reisen  jff  A.  Manthey  GmbH  SS 

|  Universitätsstraße  2  5810  Witten-Heven 

^Tel.:  02302/24044  Fax  0230225050  •  Telex  8229039  f 


r  Reisen  '93  nach  Königsberg,  5 


KÖNIGSBERG 

Nidden/Kur.  Nehrung  und  das  nördl.  Ostpreußen 
8täg.  Busreisen.  Uber  150  Termine  v.  März-Oktober 
Reisepreis  inkl.  HP  ab  DM  820,- 

8täg.  Flugreisen  jeden  Sa.  vom  10.  4.-16. 10.  93  DM  1448,- 

Masuren  Schlesien  Pommern  Danzig 

9  Tg.  ab  %0,-  |6Tg  ab  630,-  |öTg  ab  560,-  pTg.  ab  590- 

Fahrradwandem  in  Masuren 

Holen  Sie  sich  die  Prospekte  „Königsberg"  und  „Polen" 
Ausführliche  Information  in  Ihrem  Reisebüro  oder  direkt  von 


Fahrt  nach  Ineterburg  - 
Gumbinnen  -  Schlobberg  (nlilullen) 
Kciseieitung  Helmut  Lehmann 
(Ptllkallen),  Hameln 
Termine:  9.  5.-19.  5. 

II.  7.-21.  7. 1993 
VF,  Zuateigeorte  auf  Anfrage 
Beiprogramm  Trakehnern.  Königs¬ 
berg,  Tilsit.  Rominter  Heide 
Studienreisen  G.  Begemann 
im  Oe  BZ,  Weinberg  19 
3062  Bückeburg,  Tel-  0  57  22/2  50  4S 


Ferienwohnung  in  Sensburg  preis¬ 
wert  zu  vermieten.  Tel.  05  31  / 
69  17  73 


leonhandatr  26 
5600  Wuppertal 
Tel.:  02  Q2/S)  ÜÜ  77 

Awk  1SM  dir  WUftoMi  und  Ktfkr 

rwinxhattalahdrn  .na  KAtupaSrryr 
BIM»  1— Arm  S*»  uM«n  Retaep  rvftreeiair  1«*)  aa! 
Omnibu*- Verkehre 
nach  Sud*  und  Nord -Ostpraiien 
mehrmals  wöchentlich 
AB  kW»».  OBmeMart.  WwpferUl.  Bort»—.  Oert* 
»»und,  Bielefeld.  MantBurg  Maadehur*  und  Ber¬ 
lin  »urfi  fMen.  Srombeig.  Ihom,  Ost r rede.  AI* 
lenslein  SrrofrtirR,  Lfcfc.  Königsberg  u  Memel. 


Masuren  •  Westpreußen  •  Pommern 

»Rad-  und  Wander-Reisen« 

Zum  Beispiel:  Radwanderungen  Masuren 

Moderne  Femreisebusse  ■  gute  Organisation  ■  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abfahrtsone  ausführliche  Fahrtbeschretbungen 

Spezielle  Gruppenangebote  t  Beide  Farbkataloge  "93  kostenlos: 


FH  in  ehern.  Bauernhof  in 
Löcknick  (Marschallsheide  - 
Süd-Ostpr.)  bei  Drengfurth  für 
max.  7  Pers.  Duschbad/WC, 
moderne  Küche,  Sat.  TV,  gr. 
Garten  +  Teich,  Störche,  Fahrrä¬ 
der,  T.-Tennis  u.  v.  m.  HP  mögt. 
Tel.  00  48  22/47  56  32 


Geschäftsanzeigen 


Touristikunternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  4400  Munster  a  0251  /37056 


Baltikum  V 3 


93  Farbkatalog 

mit  vielen 
neuen 
Reisetips! 

y  Jetzt  anfordern! 

SCHNIEDER 
REISEN  GmbH 

Harkortstraße  121 
2000  Hamburg  50 

ge.'iaie«ea  Telefon  (0  40)  3  80  20  60 
Fax  (0  40)  3  80  20  688 


NÖRDLICHES  OSTPREUSSEN  1993 

• EXKLUSIVE  RUNDREISEN • 
KÖNIGSBERG-NIDDEN-NEHRUNG  ✓ 

11  Tage  mit  •***  Bus/Reiseleitung/Schiff  -  Kiel-Memel-Kiel 
Termine:  18. 05708. 06729.  06720.  07710. 08731.  08. 1993 
Ab. (450,-  DM,  großes  Leistungspaket  incl.,  z.  B.  Stadtführer 

KONIGSBERG-RUNDREISE-MEMEL  ✓ 

7  Tage  mil  ""  Reisebus/Reiseleitung 

Termine:  09.  05730. 05720. 06711. 07701.  08722. 08712. 09. 1993 

Ab  765,-  DM,  großes  Leistungspaket  incl.,  z.  B.  alle  Ausflüge 

NIDDEN-KURISCHE  NEHRUNG  ✓ 

7  und  11  Tage  KULTUR  UND  NATUR  PUR 
Termine:  von  Mai-September  wöchentliche  Anreise 
Ab  685,-  DM,  großes  Leislungspaket  incl.,  z.  B.  VP  vor  Ort 

DANZIG-ELBING-NIDDEN-SENSBURG  i 

14-Tage-Rundreise  mit  *m  Rcisebus/Reiseleitung 
Termine:  26.  06.-09.  07. 1993  Ab  1498,-  DM 

DANZIG-NIDDEN-SENSBURG  ✓ 

12-Tagc-Rundreise  mit  *"*  Reisebus/Reiseleitung 
Termine:  19.  05.-30.  05. 1993/20.  07.-31. 07. 1993  Ab  1498,-  DM 
Wir  gewähren  Ihnen  3  %  Frühbucherrabatt  / 

Abf.:  Frankfurt-Dortmund-Hannover-Bremen-Hamburg 


NADOLNY  -  REISEN 

Tel.:  0  42  61  /  50  01  /  50  02  /  50  03  Fax:  0  42  61/6  37  58 
INDUSTRIESTRASSE  7-9  2720  ROTENBURG/WÜMME 


Wir  fahren  wieder  nach  Kftnigsberg 
mit  Bus/Fähre:  7.  5.-15.  5  /  14.  5  - 
22. 5. /4.6.-12.6./1 1  6.-19.6.  /  18.  6.- 
26.  6-/2.  7.-10.  7.  /  9.  7.-17.  7.  / 
16. 7.-24. 7.  /  6. 8.-14. 8.  / 13.8.-21 . 8. 
/  20.  8  -28.8.  /  3.  9.-1 1.9.  /  10.9.- 
18. 9  1050,-  DM,  VP.  Betreuung, 

Programm  bei 

Studienreisen  G.  Begemann 
Weinberg  10,  3062  Biickeburg 


Traumhaft  gelegen  an  See  und 

Wald:  Komfort-Ferienhaus  bis  6 
Pers.,  europ.  Stand.,  fl.  w.  u.  k.  W., 
Du.,  WC,  Garage.  Garten,  Boot.  7 
km  westl.  von  Lötzen,  bequem  zu 
erreichen  -  trotzdem  einsam. 
Jetzt  buchen!  Noch  frei:  5.-23.  7., 
9.-31 . 8.  Siegfr.  Cerigk,  Tel.  0  40/ 
6  79  36  00  od.  6  78  36  66. 


Biete  Privatunterkunft  f.  Memel¬ 
länder!  Horst  Mikuzis,  Pagryniai, 
235768,  Silutes  rajonas,  Litauen. 


Schöne  Ferien 
in  Masuren/ Lötzen 
von  Privat 

mit  und  ohne  Verpflegung 
Ausk.  unter  Tel.  0  89/3  14  73  37 


Die  Tradition  wilder  Kräuter 

edler  Likör  nach  uraltem  masurischen  Rezept 
Masurengent  (56  %  vol.)  wird  aus  nlevnen  Krautern  mit  Wild- 
iäl  fnxhl  hrrpeMrllt  Ein  bekömmlicher  Likör,  herzhaft  und  voll¬ 

fruchtig  Im  Geschmack  mit  pikantem  Krauteraroma  edler  Süße. 
Coupon  bitte  einsenden  an: 

Masuren-Spirituosen,  Postf.  20  34,  3167  Burgdorf/Han. 
kh  bestelle  zur  sofortigen  Lieferung: 

W  - Flaschen  4  0.7  I  DM  30,90 

jPHt»  ■  —Stuck  Geschenkpackungen)  0.7 1  mit 

I  1!  iinTMTÖt  I  2  Motkvkxüpm  ä  DM  44,50 

Jtzgl.  DM  6,50  für  Porto  und  Verpackung 
kh  zahle  □  per  EC-Scheck  □  per  Nachnahme 
□  per  Postgiro  Hannover  162  902-301 


Name:  StrAÜe: 


f 


1 


Ost  Reise^ 
Service 

Fachreisebüro  für  Osttouristik 

S  0521/1421 67+68 


I.IIWP!»!"!! 


/44>ook,.y»vfc;  4  • '»« o.Qvc  • 


Prostata-Kapseln 

Blas«  -  Prostata  -  Schließmuskel 
Anwendungsgebiet*  Zu»  Pflege  u  Förde 

rung  der  Ham-  u.  Geschlechtsorgane  Zur 
F unkbon «Verbesserung  tm  Prostata  Bereich 
im  zunehmenden  Alter 
300  Kapseln  DM  60.-  n|| 

2  x  300  Kapseln  nur  ü  M  1  00,— 
O.  Mmck  Pf.  9  23  2370  Rendsburg 


‘■OQ  ’rfc  o  o  s  ,1)0-8  c-. 


schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE  FUJID  SB  tvlft! 


Genealogische  Forschungen 

Ich  führe  genealogische  (Famili- 
en)-forschung,  speziell  in  Ost¬ 
preußen,  durch.  Anfr.  erbittet 
Monika  Merz 

Albershof  19, 2  UM  Hamburg  92 


Ostpreußen-Septimelogiebietetan: 
Gert  O.  E.  Sattler,  4350  Reckling¬ 
hausen,  Rügenstraße  86 


DH  BONSES  PFERDE -FLUID  M  gtU  „ 
rezeptfrei  m  ihrer  Apotheke 
AUetnnerateüer  Kart  Mmcfc.  2370  Rendsburg 


Video-Film  -  Ostpreußen  1992 

Ein  guter  3-Sld.  FiIm  auf  VHS-Kavcettc 
für  nur  6830  DM  inkl.  Verundkortrn. 
Inhalt:  Fmche  u.  Kurische  Nehrung 
Samlandkuste,  Allen.tein.  Tilsit.  In-rer- 
burg  Johannisburg  Lyck.  Arys,  Rodel, 
Marienburg  Schiefe  Ebene  u,  vieles 
andere  sowie  Danzig  u,  Memel.  Alfred 
Zewuhn,  Möllner  LandslraSe  42, 2000 
Hamburg  74,  Tel.  0  40/7  33  82  54 


Fleischerei  Liedtke 

Sandberg  65, 2210  Itzehoe,  Tel.:  0  48  21-32  08 
ehemals  Friedland,  Ostpreußen 

Aus  eigener  Schlachtung  nach  allen  ostpreußischen  Rezepten 


Delikate  Rinderfleck 


1000  g  Dose 
500g  Dose 


DM  8  XX) 
DM  4,00 


Pillkaller  Landleberwurst 
mit  Majoran  100  g  DM  1  60 

Grützwurst  mit  Majoran  100  g  DM  ggg 

Krakauer  100  g  DM  1,60 

Wir  versenden  per  Nachnahme,  ab  6  kg  verpackungsfrei. 


KURISCHE  NEHRUNG  1992/1900 

VHS-Videofilm,  Hi-8-Qualität,  4  Std.  150-  DM  +  Versandkosten 
Weitere  Filme:  Spurensuche:  Königsberg,  Samland,  Rauschen  Ro¬ 
minter  Heide  (Nord),  Pr.  Eylau,  Heiligenbeil,  Bladiau,  Mühlhau¬ 
sen/Pr.  Eylau,  Stadt  +  Kreis  Bartenstein  mit  Friedland.  Könicsbere 
im  Winter.  Neu:  Stadt  Mehlsack  einst  und  1992! 

Alle  Filme  1992!  Prospekt  anfordern  oder  anrufen  bei: 
Manfred  Seidenberg,  Winterswyker  Straße  49, 4286  Südlohn  1 
Jcl.  +  Fax:  0  28  62/61  ß3.  Prival-Archiv  Gesamtostpreußen 


VHS-Video  in  sehr  guter 
Bildqualität  von  Busfahrt  im 
Herbst  1992. 

KÖNIGSBERG-RAUSCHEN 

120  Min  ,  DM49,- 
und 

TILSIT-KUR.  NEHRUNG 

95  Min.,  DM  44,- 
Beide  Videos  zusammen  auf 
einer  Kassette  DM  79,- 
Harald  Mattem 
Hans-Brüggemann-Straße  6 
239ÖFlensburg 
Telefon  04  61-5  12  95 


Autoaufkleber 

-  ^reuften  - 

3,50  DM  in  Briefmarken 

Jörg  Ehlert 

Badwaldweg  29 

7270  Nagold 


Suche  INFORMATIONEN  über 
OSTPREUSS1SCHE  BRAUCH- 
TÜMER  und  wende  mich  be¬ 
sonders  an  die  ÄLTERE  GENE¬ 
RATION! 

Wenn  Sie  etwas  über  Brauch- 
tümer  usw.  wissen  -  egal  was« 
ist  -  bitte  ich  um  Auskunft,  da¬ 
mit  ich  diese  Dinge  sammeln 
und  in  meinem  Kulturbuch  nie¬ 
derschreiben  kann.  ICH  HOFFE 
SEHR  AUF  IHRE  HILFE. 
Günther  Przygoda,  c/o  Janine 
l’etersen,  Lichtenwalder  Stra¬ 
ße  14/34, 3400  Göttingen 


Verschiedenes 


Suche  Videoaufzeichnung  von 
Fernsehfilm  „Saliwnoje  war 
Postnicken"  vom  27.  12.  92  im 
Programm  von  Nord  3. 

Willy  Siebert,  Silberweg  8, 
W-4834  Harsewinkel 


DES  KAISERS  KERAMIK - 

verkaufe  CADINER  MA|OLIKA 
mit  herrlichen  Tierdarstcllunten, 
Portraitplatten,  Vasen,  Schalen, 
Kacheln  u.  v.  a.  m. 
Freundliche  Angebote  erbeten 
unter  Telefon 
M.  Volkert,  0  40/7  00  %  79 


Suchanzeigen 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Familie  Lottc/Emst  Zimat,  de¬ 
ren  Kinder  Wölfl  und  Inge  aus 
Angerlindc,  Kreis  Insterburg? 
Neliy  Schaak,  geb.  Sanne,  Stei¬ 
gerweg  27,  4330  Mülheim/ 
Ruhr,  Tel.  02  08/76  05  89. 


Suche  Frau  Erika  Butschkau 
aus  Königsberg  (Pr) 
Vorderroßgarten  18 
Anruf  erb.  G.  S. 

Tel.  0  40/25  86  06 


Volksschule  Tropitten 

ehern.  Schüler,  meldet  Euch  bit¬ 
te  bei  Erwin  Borowski,  Gröpe- 
linger  Heerstraße  59-61,  2»00 
Bremen  21 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  mei¬ 
nen  Bruder  Siegfried  Schirrmacher, 
geb.  11  8  1933  in  Heidewaidburg 
bei  Königsberg  (Pr)?  Nachr  erb. 
Heinz  Schirrm  jeher,  Vor  den  Wein¬ 
garten  43, 3417  Bodenfelde 


[PsjdoqBOBcbooo 


Am  19.  Januar  1993 
beging  unsere  liebe  Mutter 
und  Oma 

Irene  Billian 

geb.  Sommerfeld 
aus  Amtshagen 
Kreis  Gumbinnen 
jetzt  Schuttemer  Hauptstraße  31 
7632  Friesenheim  5 


'(a) 


Geburtstag. 


Es  gratulieren  in  großer 
Dankbarkeit  und  Liebe 
alle  Kinder,  Schwiegerkinder 
und  Enkelin 


44.  Jahrgang 


£os  SXipmifimblait 
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Seinen 

Geburtstag 

feiert  am  28.  Januar  1993 

Adolf  Raudies 
aus  Hohenbruch  (Lauknen) 
Kreis  Labiau 
Reg.Bez.  Königsberg  Pr. 

jetzt  wohnhaft  in 
W-8062  Markt  Indersdorf 
Ambacher  Straße  22 
Herzlichst  gratulieren 
Ehefrau 

Kinder  und  Enkelkinder 


Am  20.  Januar  1993  wird 
Alfred  Reimer 
aus  Kuhlen/Goldap 

jetzt  Osterstraße  137 
2980  Norden  1 
Tel.  0  49  31/21  56 


Ihren  (s)  Geburtstag 
feiert  am  23.  Januar  1993  Frau 

Herta  Schmid 

geb.  Olschewski 

aus  Bergfelde 
Kreis  Johannisburg 
jetzt  Waldschmidtstraße  47 
8390  Passau 

Es  gratulieren  herzlich 
alle  Kinder,  Schwiegerkinder 
Enkel  und  Urenkel 


Jahre  alt. 


Es  gratulieren  herzlich 
Margarete 
die  fünf  Kinder 
und  acht  Enkelkinder 


Geburtstag 


feiert  am  24.  Januar  1993 

Norbert  Heise 

aus  Zielkeim 

Kreis  Samland,  Ostpreußen 
jetzt  6751  Mehlingen  2-Baalborn 
Kaiserslautem,  Pfalz 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Ehefrau 
die  Kinder  und  Enkel 


Du  hast  gesorgt,  Du  hast  geschafft, 
bis  Dir  die  Krankheit  nahm  die  Kraft. 
Wie  schmerzlich  war  es,  vor  Dir  zu  stehen 
und  dem  Leiden  hilflos  zuzusehen. 

Das  Schicksal  setzte  hart  Dir  zu, 
nun  bist  Du  gegangen  zur  ewigen  Ruh'. 


In  Frieden  entschlief  unsere  liebe  Mutter  und  Schwiegermutter 

Sophie  Allenstein 

geb.  Damm 

•  28.  9. 1905  1  4. 12. 1992 

aus  Fuchsberg,  Kreis  Königsberg  (Pr) 
wohnhaft:  Sägewerker  Weg  55,  Redebas  (Vorpommern) 


In  stiller  Trauer 

Erika  Wittkowsky,  geb.  Allenstein 
Helmut  Allenstein 
Erich  Allenstein 

sowie  Schwiegersohn  und  Schwiegertochter 
und  alle,  die  sie  liebhatten 


0-2591  Redebas,  im  Dezember  1992 


Im  Meer  des  Lebens, 

Meer  des  Sterbens, 
in  beiden  müde  geworden, 
sucht  meine  Seele  den  Berg, 
an  dem  alle  Flut  verebbt. 

Inmitten  seiner  stets  zuverlässigen  und  fürsorglichen  Arbeit  erteilte 
ihm  Gott,  der  Herr,  seinen  Segen  und  vollendete  friedlich  sein 
Leben. 

Arnold  Kannappcl 


•6.  2. 1910 

Liebwalde/Ostpreußen 


t  9. 1. 1993 
Tuttlingen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  Abschied 
seine  Ehefrau  Else  Kannappel,  geb.  Maetzing 
seine  Kinder 

Brigitte,  Rotraut,  Marianne  und  Rainer  mit  Familien 
seine  Schwestern 

Brigitta  Dann  und  Helene  Kannappel  in  Buxtehude 
und  Annemarie  Kannappel  in  Sangerhausen 
sowie  alle  Anverwandten 


Lenaustraße  16, 7200  Tuttlingen 


Wir  gratulieren  unserer  lieben  Tante  und  Großtante 
Charlotte  Paslat 
aus  Frankenhof,  Kreis  Gumbinnen 


sehr  herzlich  zum 


(&) 


Geburtstag 


und  wünschen  weiterhin  alles  Gute! 
Familie  Dr.  Fritz  Burat,  Dortmund 


Seinen 

Geburtstag 

feiert  am  24.  Januar  1993 
Kurt  Bleyer 
aus  Königsberg  (Pr) 

jetzt  Waldseeweg  2, 8939  Bad  Wörishofen 

Es  gratulieren  herzlich 
Siegfried,  Marlies  und  Kinder 


Ilse  Holtz 

geb.  Kehlmann 

*31.8.1905  tl4. 1.1993 

Popowitz  Preetz 

Kreis  Hohensalza 


In  stiller  Trauer 
Die  Angehörigen 


Ragniter  Ring  5,  Preetz 

Die  Trauerfeier  fand  in  aller  Stille  statt. 


Ihre  Familienanzeige 
im  Ostpreußenblatt 


Am  30.  Januar  1993  feiert 
ieinen  (z°J  Geburtstag 
Walter  Sommer 


aus  Hohendorf,  Kreis  Preußisch  Holland 
jetzt  Langstraße  22,  W-6455  Erlensee,  Tel.  0  61  83/42  86 

Es  gratulieren 
die  Kinder 


Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  unsere  herzensgute  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma,  Uroma  und  Tante 


Anna  Trinogga 

geb.  Druba 

•7.2.1906  1  7. 1.1993 

aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck 


ln  stiller  Trauer 

Herbert  und  Elisabeth  Trinogga 
Kurt  Trinogga  und  Irmgard  Hedtmann 
Dr.  Aly  und  Annemarie  Salem,  geb.  Trinogga 
mit  Sherin  und  Nivin 


Was  Gott  tut, 
das  ist  wohlgetan 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meiner  lieben 
Frau,  unserer  herzensguten  Mutter  und  Schwiegermutter,  Oma, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Gertrud  Maaß 

geb.  Raeder 

geb.  1.  7. 1925  gest.  23. 12. 1992 
Altbruch,  Kreis  Ebenrode 


ln  tiefer  Trauer 
Wilfried  Maaß 

Diethelm  Maaß  und  Frau  Heike 
ihre  Lieblinge  Janine  und  Daniel 
Erna  Maaß,  geb.  Raeder,  und  Familie 
Kurt  Raeder  und  Familie 


0-1431  Sonnenberg,  Dezember  1992 


Sauerlandstraße  16,  5828  Ennepetal  17 
Schülinghauser  Straße  47, 5800  Hagen  7 


In  stiller  Trauer  haben  wir  Abschied  genommen  von  unserer  lieben 


Mutter 


Betty  Schweighöfer 

geb.  Bajorath 

•  9. 1 1 . 1903  in  Kulminnen 
t  30. 12. 1992  in  Rinteln/Uchtdorf 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Flans-Georg,  Karl-Werner  und  Arno  Schweighöfer 


Lohmühlenstraße  51,  4650  Gelsenkirchen 
früher  Löbaugrund /Schloßberg 


|  Am  4.  Januar  1993  starb  im  84.  Lebensjahr 

Anton  Wagner 

Agnesstraße  67, 5300  Bonn  3 
früher  wohnhaft  in  Mohrungen,  Ostpreußen 


Landsmann  Anton  Wagner  war  jahrzehntelang  Mitarbeiter  unserer 
Kreisgemeinschaft,  übte  bis  1987  das  verantwortungsvolle  Amt  ei¬ 
nes  Kassenprüfers  aus,  gehörte  schon  dem  1.  Kreistag  an  und  trat 
erst  1989  aus  Altersgründen  zurück.  Die  Liebe  zu  seinem  Heimat¬ 
kreis  beweisen  seine  verschiedensten  Beiträge  in  unserem  Heimat¬ 
brief  (MHN). 

Wir  danken  ihm  fürseinen  unermüdlichen  Einsatzund  werden  ihm 
ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Kreisgemeinschaft  Mohrungen  e.  V. 


Willy  Binding 

Kreissprecher 


Wir  haben  hier  keine  bleibende  Statt, 
sondern  die  zukünftige  suchen  wir. 

Hebr.  13, 14 

Unsere  geliebte  Mutter 

Eva  Minuth 

geb.  Metzig 

•28.1.1899  +  8.1.1993 

zuletzt  Königsberg  (Pr),  Viktoriastraße  5 

wurde  nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden  erlöst. 

in  Liebe  und  Dankbarkeit 
Gerhard  Minuth  und  Familie 
Waltraud  Minuth 
Inge  Schmitsdorf  und  Familie 
Ilse  Grothues  und  Familie 


Waldenburger  Straße  17, 4905  Spende,  den  8.  Januar  1993 
Die  Beisetzung  fand  statt  am  Dienstag,  12.  Januar  1993. 


Am  28.  Dezember  1992  verstarb  unerwartet  meine  liebe  Schwester, 
Schwägerin  und  unsere  liebe  Tante,  Frau 

Dr.  Margot  Kalisch 

•  8. 10. 1919  in  Allenstein 


In  Dankbarkeit  und  Trauer 

Dr.  Werner  Kalisch 
und  Familie 


Terrassenstraße  18, 1000  Berlin  38 

Die  Beisetzung  fand  in  aller  Stille  in  Schwalmstadt  statt. 


All  mein'  Gedanken, 
die  ich  hab', 
sind  stets  bei  Dir. 

Fern  der  wunderschönen  Heimat,  die  wir  noch  einmal 
gemeinsam  sehen  konnten,  verstarb  mein  lieber  Mann 


Heinz  Sarkowski 

’  6. 5. 1924  in  Babeck,  Kreis  Treuburg 
+  6. 12. 1992 


Ingeborg  Sarkowski,  geb.  Kallweit 


Hölderlinstraße  5, 7127  Pleidelsheim 
Die  Beisetzung  fand  im  engsten  Kreise  statt. 


Gott,  der  Herr,  hat  heute  meine  liebe  Schwester,  unsere  gute  Sch  wä¬ 
gerin  und  Tante 

Ottilie  Walter 

geb.  Neumann 

aus  Astrau  und  Gerdauen,  Ostpreußen 
im  Alter  von  83  Jahren  von  ihrem  schweren  Leiden  erlöst. 

ln  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 

Paul  Neumann 

im  Namen  aller  Anverwandten 


5308  Rheinbach,  den  5.  Januar  1993 
Evangelisches  Altenheim,  Ramershovener  Straße  2 
Traueranschrift:  Paul  Neumann,  Dahlienstraße  2, 5308  Rheinbach 
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rus  f^ftpmißmbfait 


44.  Jahrgang 


Aus  der  Heimat  einst  vertrieben, 
die  Du  doch  so  sehr  geliebt, 
gehst  Du  heim  in  ew'gem  Frieden, 
wo  der  Herr  Dir  Ruhe  gibt. 

Ein  sorgenvolles  Herz  hat  aufgehört  zu  schlagen.  Der  Herr  über 
Leben  und  Tod  hat  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Elsa  Falk 

geb.  Kiel 

•  31 .  Oktober  1919  1 30.  Dezember  1992 

aus  Skomanten,  Kreis  Lyck 

im  Alter  von  73  Jahren  unerwartet  in  die  Ewigkeit  abberufen. 


ln  stiller  Trauer 
Erich  Falk 

Sabina  Mahncke,  geb.  Falk 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Traueranschrift: 

Erich  Falk,  Steinbeker  Frenzdamm  40  C,  2000  Hamburg  74 
Die  Beerdigung  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Nach  einem  Leben  in  Glauben  und  Hoffnung  ist  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Großmutter  und  Urgroßmutter  von  ihrem  Leiden  erlöst. 

Herta  Dröger 

geb.  Knoblauch 
•16.9.1904  tll.  12.1992 
aus  Hussehnen,  Kreis  Pr.  Eylau 


ln  stiller  Trauer 

Eva  Fromm,  geb.  Dröger 

Erwin  Dröger 

Ulrich  und  Marlis  Fromm,  geb.  Kruse 
Herbert  und  Gerda  Pitsch,  geb.  Fromm 
Urenkel  Michael,  Gerd  und  Sabine 


Kietzin,  0-2401  Wismar/Meckl. 


Fem  unserer  geliebten  Heimat,  die  sie  so  gerne  noch  einmal  Wieder¬ 
sehen  wollte,  verstarb 

Gisela  Marquardt 

geb.  Geikowskl 

geb.  17. 5. 1920  in  Königsberg  (Pr) 
gest.  19. 12. 1992  in  Reutlingen 

ln  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Geschwister 

Annette  Hoffmann 

In  Memoriam 

Franz  Geikowski 
Martha  Geikowski 
Johanna  Spörl 
Günther  Geikowski 
Max  Glumb 

Heilbronn,  im  Januar  1993 


Wer  treu  gewirkt, 
bis  ihm  die  Kraft  gebricht 
und  liebend  stirbt, 
ach,  den  vergißt  man  nicht. 


Nach  einem  Leben  voll  Liebe  und  Güte  entschlief  heute  mein  gelieb¬ 
ter,  herzensguter  Mann,  mein  lieber  Vater,  Schwiegervater,  unser 
Opa,  Schwiegersohn,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Leo  Kossowski 


im  Alter  von  75  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Dora  Kossowski,  geb.  Struckmeyer 

Gerd  Kossowski  und  Frau  Bärbel,  geb.  Hopfenheit 

aus  Liebenfelde/  Kreis  Labiau 

Sandra  Koppitz,  geb.  Kossowski 

mit  Ehemann  Karl-Heinz 

Katja  Kossowski  mit  Jörg  Wigger 

Helene  Struckmeyer  als  Schwiegermutter 

und  Anverwandte 


<9 


Der  Tod  ist  das  Tor  zum  Leben 


Ein  erfülltes  Leben  ging  zu  Ende. 


Erich  Hermann  Langhardt 


Saarstraße  109, 4200  Oberhausen  1,  den  23.  Dezember  1992 

Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Beerdigung  war  am  Dienstag, 
dem  29.  Dezember  1992,  um  11  Uhr  auf  dem  Landwehrfriedhof  in 
Oberhausen. 


geb.  18. 5. 1901 
in  Kielen /Ostpr. 


gest.  10. 1. 1993 
in  Essen 


In  stiller  Trauer 
Christel  Marx 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Nöggerathstraße  137, 4300  Essen  1 


Wir  haben  einen  guten  Freund  verloren. 

Willi  Scharloff 


Verlag  Rautenberg  Rautenberg  Reisen 

Margitta  und  Gerhard  Rautenberg 

Leer/Ostfriesland 


Schlicht  und  einfach  war  Drin  Leben, 
trou  und  fleißig  Deine  Hand. 

Vieles  hast  Du  uns  gegeben, 
nun  ruhe  sanft  in  Gottes  Hand. 


Nach  kurzer  Krankheit  verstarb  unsere  liebe  Mutter,  Oma,  Uroma, 
Tante  und  Cousine 

Pauline  Neuber 

geb.  Adloff 

Neumark,  Ostpreußen 
im  Alter  von  92  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 
Ida  Hinz,  geb.  Neuber 
Manfred  Putzke  und  Frau 
Roswitha,  geb.  Hinz 
Stefan  und  Sebastian 
sowie  alle  Angehörigen 


Am  Stadtrand  6, 2350  Neumünstor,  den  14.  Januar  1993 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Wir  trauern  um 
sitzenden 


unseren  langjährigen  Vereins-  und  Ehrenvor- 

Willi  Scharloff 


geboren  21.  Juli  1918 
Königsberg  (Pr) 

wohnhaft:  Ubbenstraße  6, 3000  Hannover  1 

verstorben  17.  Januar  1993 
in  Hannover 


Wir  werden  ihn  nicht  vergessen,  sein  Andenken  in  Ehren  halten. 


Traditionsgemeinschaft 
SV  Prussia  Samland  Königsberg  (Pr) 


Beerdigung:  am  25.  Januar  1993, 12.30  Uhr 
Seehorster  Friedhof  Hannover 


1  A  Die  Stadtgemeinschaft  Königsberg  (Pr)  entbietet  ihrem 
|  ^v’  Ä.V.  Ehrenmitglied 

yli|l  Willi  Scharloff 

•  21. 7. 1918  in  Königsberg  (Pr) 

1 17. 1. 1993  in  Hannover 

Träger  des  Eisernen  Kreuzes  I.  KLisse 
und  des  Goldenen  Ehrenzeichens 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

einen  letzten  Gruß. 

Ab  unsere  Heimatstadt  noch  sowjetisches  Sperrgebiet  war  und 
unerreichbar  schien,  machte  Willi  Scharloff  sie  mit  Mut,  Festigkeit 
und  seiner  tiefen  Verwurzelung  in  Königsberg  durch  den  Bilcfver- 
gleich  von  einst  und  jetzt  für  uns  alle  wieder  sichtbar. 

Unser  Landsmann  Willi  Scharloff  und  seine  Verdienste  um  Königs¬ 
berg  (Pr)  bleiben  unvergessen 

Horst  Glaß  Fritjof  Berg  Lorenz  Grimoni 

stellv.  Stadtvorsitzender  stellv. 

Stadtvorsitzender  Sladtvorsitzender 


Fern  seiner  Heimatstadt  Königsberg  (Pr), 
für  die  er  lebte, 

verstarb  nach  langer  schwerer  Krankheit 

Willi  Scharloff 

*21.7.1918  1 17. 1.1993 


Ich  bin  sehr  traurig 
Erna  Scharloff,  geb.  Witt 


Ubbenstraße  6,  3000  Hannover  1 


Die  Trauerfeier  findet  am  Montag, 
dem  25.  Januar  1993,  um  12.30  Uhr  auf  dem 
Seelhorster  Friedhof,  Garkenburgstraße,  statt. 


Aus  einem  Leben,  das  sich  durch  hohe  Pflichterfüllung  und 
unermüdlichen  Einsatz  für  die  historische  Wahrheit  ausgezeichnet  hat 
ist  unser  langjähriger  Mitarbeiter 

Oberstleutnant 

Ferdinand  Otto  Miksche 

Officier  de  la  Legion  d'Honneur 

am  23.  Dezember  1992  von  uns  gegangen. 

Wir  werden  diesem  Patrioten,  der  auch  für  die  Rechte  unseres  Volkes  eintrat 
ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


£>as  Dfipmißmblaii 

Wellems 

Chefredakteur 
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Aktuelles 


Nachfolgende  Generation  rückt  auf 


Erlebnisbericht 

Mühlhausen  -  Das  Informations¬ 
bedürfnis  der  Landsleute  in  Mittel¬ 
deutschland  ist  nach  wie  vor  sehr 
hoch.  Dies  trifft  in  besonderem  Maße 
auf  die  eigene  Vergangenheit  zu, 
denn  die  Themen  Vertreibung  und 
ostdeutsche  Provinz  waren  zu  Zeiten 
des  DDR-Regimes  absolut  tabu.  Be¬ 
gebenheiten,  die  sich  in  der  Heimat 
während  Flucht  und  Vertreibung 
und  in  den  ersten  Nachkriegsjahren 
zugetragen  haben,  gerieten  dadurch 
zunehmend  in  Vergessenheit. 

Für  Hildegard  Abelmann  war  das 
Anlaß  genug,  ihre  Erlebnisse  in  Ditt- 
ballen  (Streulage),  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  während  Krieg,  Flucht  und  Be¬ 
satzungszeit  aufzuarbeiten  und  in 
Form  einer  Broschüre  weiterzuge¬ 
ben.  Sie  wollte  damit,  wie  sie  im  Vor¬ 
wort  schreibt,  vor  allem  der  jungen 
Generation  die  Wahrheit  über  die 
Vertreibung  nahebringen  und  sie 
zum  Nachdenken  anregen.  Ein  lo¬ 
benswertes  und  förderungswürdi¬ 
ges  Vorhaben. 

Die  65  Seiten  starke  Broschüre  ko¬ 
stet  4  Mark  und  ist  über  den  BdV- 
Kreisverband  Mühlhausen,  Kilians¬ 
graben  1  in  0-5700  Mühlhausen  zu 
beziehen.  ro 


Im  Pommern-Zentrum  an  der  Ostsee  wählte  di 

Travemünde  -  In  der  Herbstsitzung  des  „Salzburger  Anst 
Kuratoriums  der  Stiltung  Ostpreußen  am  Vorstand  des  Salz 
20./21.  November  1992  im  Pommern-Zen-  ,  n  .... 
trum  in  Travemünde  stand  satzungsgemäß  ,  , rd  °andllla  V 

die  Neuwahl  des  Vorstandes  an.  Unter  der  !'yck'  8f£?Ien'  P" 

Leitung  des  Kuratoriumsvorsitzenden  Har-  Janu**r  »945 endet 
ry  Poley  und  seines  Stellvertreters  Alfred  lanf  1949  fV"rt51 
Mikoleit  wählte  das  Kuratorium  miteindeu-  ,  j5^11  U  nd 

tiger  Mehrheit  Friedrich-Karl  Milthaler,  *?nd- Beruflich iwi 
Görrisau,  2381  Silberstedt,  zum  Vorsitzen-  Fachausb.ldu 
den;  Horst-Peter  Boltz,  Bussard  weg  13, 4430  wa!tMÜ1.?  tatl8  !irid 
Steinfurt,  zum  stellvertretenden  Vorsitzen-  .  %er  P“1 

den  und  Schatzmeister;  Gerd  Bandilla,  5Ü"2  m  den.5?Jj 
Agnes-M iegel-Stra ße  6,  5042  Erfstadt,  zum  19J\War  er  ,Mlt 
Vorstandsmitglied  und  Geschäftsführer.  Scha“  junger  Lycl 

Friedrich-Karl  Milthaler  (71)  gehört  von  Vertreter  sein^  H 
Anbeginn  an  dem  Vorstand  der  Stiftung  November  1992  v 
Ostpreußen  an.  Die  Stiftung  Ostpreußen  t!er  °stprfllP^ 
wurde  1974  errichtet.  1986  wurde  Milthaler  ,  en  .  gescha“ffV; 
zum  Vorsitzenden  des  Vorstandes  gewählt.  Ljndsmannscha‘t 
Seit  1961  ist  er  Kreisvertreter  seines  Heimat-  T 

kreises  Angerburg.  Von  1962bis  1986gehör-  der  Stiftung  Ostpi 

te  er  dem  Bundesvorstand  der  Landsmann-  . 

schaft  Ostpreußen  an,  und  von  1968  bis  1986 
war  er  der  von  der  Ostpreußischen  Landes¬ 
vertretung  gewählte  Bundesgeschäftsfüh¬ 
rer  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Horst-Peter  Boltz  (41 )  ist  in  Bielefeld  gebo-  beit _  _ _ 

ren.  Sein  Vater  war  viele  Jahre  V orsitzender  besonders  die  Arbeit  des  Schatzmeisters,  die 
des  Salzburger  Vereins  und  Vorsitzender  Hubertus  Hilgendorff  in  den  neun  Jahren 
des  „Wohnstift  Salzburg  e.  V."  in  Bielefeld. 

Beruflich  hat  sich  Horst-Peter  Boltz  nach 

zwölfjähriger  Tätigkeit  als  Wahlbeamter  in  ’ v w  \ 

der  Kommunalverwaltung  anschließend  als  ■Kjf  \ 

Rechtsanwalt  in  Steinfurt  niedergelassen.  Jrafe?  yVjjß‘ 

1990,  nach  dem  Tod  seines  Vaters,  über-  • 

nahm  er  den  Vorsitz  des  „Wohnstift  Salz-  ^ 

bürg  e.  V.",  wo  er  schon  mehrere  Jahre  im 
Vorstand  mitgearbeitet  hatte.  Somit  ist  er  ge- 

borenes  Mitglied  im  Vorsteheramt  der  ^  g 


„balzburger  Anstalt  Gumbinnen"  und  im  seiner  Amtsführung  sehr  transparent  hat 
Vorstand  des  Salzburger  Vereins.  werden  lassen. 

Gerd  Bandilla  (58)  ist  in  Mostolten,  Kreis  D‘e  satzungsgemäße  Neuwahl  des  Vorsit- 
Lyck,  geboren.  Die  Flucht  mit  den  Eltern  im  ze"de.n  des  Kuratoriums  und  seines  Stell¬ 
januar  1945  endete  in  Gumbinnen.  Erst  An-  ^reters  wurde  au  einen  entsprechenden 
fang  1949  führte  ihn  sein  Lebensweg  über  Antra§  zuruckgestellt  bis  zur  Fruhjahrssit- 
Sachsen  und  Schleswig-Holstein  ins  Rhein-  ZUJ?8  des  Kuratoriums, 
land.  Beruflich  wurde  er  nach  entsprechen-  °er  neugewahlte  Vorstand  der  Stiftung 
der  Fachausbildung  in  der  Kommunalver-  Ostpreußen  ist  am  15  Dezember  1992  zu 
waltung  tätig  und  ist  als  Wahlbeamter  nach  seiner  kostitu.erenden  Sitzung  im  Hauseder 
zwölfjähriger  Tätigkeit  als  Gemeindedirek-  Bundesgeschaftsfuhrung  der  Landsmann¬ 
tor  1992  in  den  Ruhestand  gegangen.  Bereits  5j£aft  0slPre^ßftn'  wo  auch  d'e  Geschafts- 
1963  war  er  Mitbegründer  der  „Gemein-  [uhrung  der  Stiftung  Ostpreußen  unteree- 
schaft  junger  Lycker".  Seit  1985  ist  er  Kreis-  bracht ^ist,  zusammengetreten  Dabei  erfolg- 
vertreter  seines  Heimatkreises  Lyck.  Am  1.  *e  *“ch  dje  Aktenubergabe  des  bisherigen 
November  1992  wurde  Gerd  Bandilla  von  Schatzmeisters  an  seinen  Nachfolger  Der 
der  Ostpreußischen  Landesvertretung  in  orsüzende  des  Vorstandes,  Milthaler, 
den  geschäftsführenden  Vorstand  der  da"kte  d<T  ausgeschiedenen  Vorstands- 
Landsmannschaft  Ostpreußen  gewählt.  ™*hed  Hilgendor  ffur  die  vertrauensvolle 

r  °  Zusammenarbeit.  Und  er  dankte  den  neuge- 

Die  bisherigen  Mitglieder  des  Vorstandes  wählten  Vorstandsmitgliedern  Boltz  und 
•reußen,  Hubertus  Hilgen-  Bandilla,  daß  sie  sich  auf  seine  Bitte  zur  Kan- 
dorff  und  Volker  Schmidt,  standen  für  eine  didatur  bereiterklärt  haben,  und  beglück- 
emeute  Kandidatur  nicht  mehr  zur  Verfü-  wünschte  die  beiden  neuen  Vorstandsmit- 
gung.  Der  Vorsitzende  des  Kuratoriums  der  glieder  zu  ihrer  Wahl  durch  das  Kuratori- 
Stiftung  Ostpreußen,  Harry  Poley,  dankte  um,  bei  der  beide  nicht  anwesend  sein  konn- 
beiden  für  ihre  neun-  bzw.  dreijährige  Mitar-  ten.  Er  betonte,  daß  er  sich  freue  auf  die  Zu- 
t  im  Vorstand  der  Stiftung  und  würdigte  sammenarbeit  mit  zwei  jüngeren  Männern 

'  ;  im  Dienst  für  Ostpreußen. 

Friedrich-Karl  Milthaler 


Die  Vorstands¬ 
mitglieder 
der  Stiftung 
Ostpreußen 
v.  1.  n.  r.: 

Friedrich-Karl  Milthaler 
Gerd  Bandilla 
Horst  Peter  Boltz 


Hengstvorführung 

Elmshorn  -  Mittlerweile  ist  dieser  Ter¬ 
min  schon  zur  Tradition  geworden:  Bevor 
die  Hengste  des  Verbandes  der  Züchter 
des  Holsteiner  Pferdes  auf  die  im  ganzen 
Land  verteilten  Stationen  gehen,  werden 
sie  zu  Beginn  der  Decksaison  der  Öffent¬ 
lichkeit  präsentiert.  Ab  9.30  Uhr  zeigen 
sich  die  Verbandshengste  am  Sonnabend 
dem  23.  Januar  in  der  großen  Reithalle  des 
Elmshorner  Verbandsgeländes  unter  dem 
Sattel  und  im  Freispringen.  Die  Vorstel¬ 
lung  der  Aushängeschilder  der  Holsteiner 
Zucht,  Lord  una  Landgraf  I,  dürfte  nur 
einer  der  Höhepunkte  der  Hengstvorfüh- 
Stabläck  und  bei  rungen  sein,  zu  der  nicht  nur  die  engagier¬ 
wurde.  Die  Fahrt,  *en  Züchter,  sondern  auch  alle  Freunde 
ng  bis  Sonnenun-  des  Holsteiner  Pferdes  eingeladen  sind. 


Kulturnotizen 


Graphik  von  Otto  Rohse  aus  Insterburg 

zeigt  die  Hamburger  Galerie  Christian 
Zwang,  Paulinenallee  28,  bis  26.  März.  Mon¬ 
tag  bis  Freitag  11  bis  18  Uhr. 

Emst-Wiechert-Freundeskreis  Braun¬ 
schweig  -  ln  einer  besinnlichen  Stunde  im 
Advent  wurde  das  Schauspiel  „Der  armen 
Kinder  Weihnachten"  vorgetragen.  „Über 
Kunst  und  Künstler"  (1945)  aus  einer  unge¬ 
sprochenen  Rede  von  Emst-Wiechert  liest 
und  interpretiert  Regine  Wiechers-Poßin  am 
17.  Februar,  16  Uhr,  im  Stobwasserhaus, 
Echternstraße  17. 

„Ruinen  von  Königsberg  -  Bilder  eines 
Kaliningrader  Architekten  zeigt  das  Haus 
des  Deutschen  Ostens  in  Düsseldorf  bis  26. 
Februar.  Die  Ausstellung  wurde  vom  Ost- 
preußischen  Landesmuseum  Lüneburg  zu¬ 
sammengestellt.  Täglich  (außer  sonntags)  10 
bis  20  Uhr. 

Blickpunkte  Deutscher  Kunst  im  20. 
Jahrhundert  präsentiert  die  Essener  Galerie 
Neher,  Moltkeplatz  61,  bis  zum  27.  Februar, 
darunter  auch  Arbeiten  von  Lovis  Corinth 
und  Fred  Thieler. 

Westpreußisches  Landesmuseum  Schloß 
Wolbeck  -  Kabinettsausstellung  zum  450. 
Todestag  des  Astronomen  Nicolaus  Coper- 
nicus,  bis  9.  Mai.  -  Collagen  und  Spachtelar¬ 
beiten  von  Gisela  Brandes  aus  Stunm,  bis  1 2. 
April.  Dienstags  und  sonntags  10  bis  18  Uhr. 

Pädagogenseminar  des  BdV-Kulturrefe- 
rats  -  Thema  des  Seminars  vom  5.  bis  7.  Fe¬ 
bruarin  Lünen  bei  Dortmund:  „Schulbücher 
und  Historikergespräche  angesichts  der 
veränderten  Lage  in  Mittel-  und  Osteuro¬ 
pa."  Weitere  Informationen:  BdV,  Kulturre¬ 
ferat,  Godesberger  Allee  72-74, 5300  Bonn  2, 
Telefon  (02  28)  8  10  07  62  (Herr  Zecher). 


Dia-Vorträge 


HzihhUf 


Fassberg  -  Die  Flak-Kameradschaft  (Tra-  über  Sandwege  und  Kieschausseen,  wie  sie 
ditionsgemeinschaft  der  ehemaligen  Flie-  noch  vor  50  Jahren  waren.  Er  besuchte  ver- 
gerabwehrtruppe  der  Infanterie)  trifft  sich  schiedene  Dörfer  und  fand  nun  endlich  die 
zu  ihrem  traditionellen  Nordtreffen  am  letzte  Gewißheit  darüber,  daß  seine  Ahnen 
Sonnabend  17  April  1993,  im  Fassberg-Ger-  aus  Kobilinnen,  Kreis  Lyck,  stammten, 
dehaus  (Lüneburger  Heide).  Ehemalige  An-  Die  eigentliche  Tortur"  sollte  erst  begin- 
gehörige  des  MG-Batnillon  31  (Tapiau)  bzw.  nen:  Er  wollte  die  Fahrt  unter  ähnlichen  Be- 
Flak-Bataillon  31  (Heiligenbeil)  bitte  melden  dingungen  wiedamalsaufderFluchtdurch- 
beim  Kameraden  Hermann  Freter,  Alb-  stehen,  also  jegliche  Luxusgüter  wie  warmes 
rechtstraße  68  5800  Hagen,  Telefon  0  23  31  /  Essen  und  eine  warme  Dusche  vermeiden, 
33  31  32  bzw.  33  1 4  24.  was  ihm  auch  gelang. 


Die  Reiseroute  Helmut  Kobialkas:  Von  Nußberg  ging  es  über  Köslin  nach  Itzehoe 


Hintergrund 


23.  lanuar  1993  -  Folge  4  -  Seite  24 


Das  Vaterland  des  Bill  Clinton 


Vom  Nationalismus  in  Amerika  -  noch  immer  ist  der  „Amerikaner  nicht  definiert 

VON  JÜRGEN  LIMINSKI 

der  Welt  verursachen  werden...  Der  daß  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
Amerikaner  ist  ein  neuer  Mensch,  der 

Ideen  und  bildet  lieh  die  größte  aller  Zeiten  sei.  Wunder- 


Tat  Wunderbares,  Erstaunli¬ 
ches,  Schreckliches,  er  fand  ein 

Land  voll  Masken,  Moden  und  nach  neuen  Grundsätzen  handelt.  Fr  ent- 

in  ständiger  Metamorphose,  wickelt  deshalb  neue  1 - - - 

neue  Meinungen." 

Man  muß  das  nicht  alles  wörtlich  neh- 

Sicher  ist:  Die  Schmelztiegel-Theorie  ...  „ 

neuen  Nation  und  vinsgenannt.  Und  in  der  I  at,  die  radikalen 

‘  puritanischen  Züge  in  diesem  doch 
Hosen  Land  markieren  Politik  und 
Die  Rassenkonflikte  sind  in  Ameri- 
er  als  in  Europa,  die  religiösen  Sek¬ 
ten  aggressiver  und  fanatischer.  Auch  das 
zur  amerikanischen  Nation. 
Amerika  ist  zu  vielem  fähig.  Da  ist  noch 
manche  Überraschung  auch  für  die  Euro¬ 
päer  zu  erwarten.  Schon  Tocqueville,  der 
die  Art  und  das  Denken  der  Amerikaner 
sich  und  ihres  Patriotismus  mit  geradezu  pro¬ 
phetischer  Gabe  analysierte,  meinte  lapi- 


Aber  er  fand  keine  Nation  im 
europäischen  Sinn. 

Und  dennoch  war  und  ist  sie  men, 
eine.  Napoleons  Wort,  wonach  prägte  das  Bild  der 
es  nur  zwei  Nationen  auf  der  zeugte  gleichzeitig  ihr  zweites  Wesensele-  und 
Welt  gebe,  Rußland  und  den  ment:  Das  Neue.  Hier  schimmert  auch  der  zöge 
Okzident,  hätte  ja  noch  in  die  Traum  vom  Unmöglichen  durch,  im  Land  Alllag 
Analyse  Tocquevilles  gepaßt,  der  unbegrenzten  Möglichkeiten.  Und  ka  härl 

schließlich  sah  er  auch  die  Ri-  zum  _ 

valität  Rußlands  und  Ameri-  te,  gehörte  auch  die  Bildung.  Die  frühen  gehört 
kas  voraus.  Aber  die  amerika-  Bürger  Amerikas  waren  stolz  auf  ihre  Bil- 
nische  Nation  ist  kein  Gebilde,  düng,  aber  davon  ist  nicht  viel  geblieben 
das  sich  vorwiegend  ausTerri-  Präsident  Jefferson  verstieg  sich  in  sei-  päer 
torium,  Gemeinsamkeit  in  der  nen  „Schriften"  sogar  zu  Sätzen  wie: 
Abstammung,  der  Sprache,  der  „Selbst  wenn  alle  Herrscher  Europas 
Kultur,  des  Schicksals,  der  Tra-  aufmachten  ...,  selbst  dann  würden  tau 


Bürgerkrieg¬ 
ähnliche 
Rassenkrawalle 
und  25  000 
Mordopfer 
im  Inneren  ... 


gen,  die  in  ihrer  augenblickli-  send  Jahre  nicht  ausreichen,  um  sie  auf  das  dar  über  die  Berechenbarkeit  der  Men- 
chen  Lage  sich  bedrängt  fühl-  hohe  Niveau  zu  heben,  von  dem  aus  unser  sehen  in  der  neuen  Welt:  „Die  Amerika- 
ten",  wie  Goethe  bemerkte,  der  gemeines  Volk  nun  in  die  Zukunft  auf-  ner,  die  fast  immer  eine  gemessene  und 
selbst  zweimal  mit  dem  Ge-  bricht."  In  ihrer  jubelnden  SelbsKiber-  kalte  Art  bewahren,  lassen  sich  dennoch 
■■■  danken  an  eine  Auswande-  Schätzung  waren  die  Amerikaner  fast  im-  durch  eine  plötzliche  Leidenschaft  oder 
rung  in  dieses  neue  Eldorado  mer  davon  überzeugt,  eine  messianische  durch  unüberlegte  Meinung  oft  weit  über 
S|j£yE  spielte.  Und  für  Heine  waren  Nation  zu  sein,  betraut  mit  der  Aufgabe,  alle  Grenzen  der  Vernunft  hinausreißen 
■  die  Amerikaner  lediglich  ent-  die  Welt  durch  ihren  Novus  Ordo  Seclo-  und  sie  können  gelegentlich  ernsthaft 
laufene,  mißratene  Engländer,  rum  zu  retten.  Übrigens  ziert  dieser  Ter-  merkwürdige  Dummheiten  begehen." 
die  der  neuen  Welt  nur  die  minus  Novus  Ordo  Seclorum  die  Ein-Dol-  Nicht  wenige  Fehler  begingen  die  Ame- 
schlech  testen  Eigenschaften  brachten.  lar-Note  rikaner  bereits  vor  ihrer  Haustür,  auf  dem 

Von  einem  Sammelbecken  des  Welt-  Amerika  hat  eine  eigene  Vorstellung  Isthmus  ihres  Kontinents  und  im  Süden. 
Strandguts  zu  reden,  wie  die  jüdische  von  Nation.  Sie  ähnelt  dem  französischen  Wie  anders  ist  das  Denken  dort'  WiP  we- 
Dichterin  Emma  Lazarus^war  denn  auch  Vorbild.  Ist  Amerikaner  wer  es  sein  will  nig  ffiSoS  K 

danebengegriffen.  Wer  oder  was  aber  ist  und  wer  es  verdient  Den  voluntaristi-  dem  im  Norden  verbunden!  Das  liegt 
denn  nun  ein  Amerikaner?  sehen  Zug  haben  die  Amerikaner  von  den  nicht  nur  an  der  <nnderen  Geschichte,  an 

Die  Veremigten  Staaten  waren  gerade  Franzosen  geerbt,  Verdienst  und  Aus-  den  verschiedenen  sozialen  Strukturen, 
sechs  Jahre  alt,  als  die  Frage  nach  dem  ei-  Zeichnung  sind  wohl  Ausflusse  protestan-  die  sich  über  die  fünf  lahrhunderte  seit  der 
gentlichenAmerikanerzumerstenMalöf-  tischer  Ethik,  vorallem  britische  Puritaner  EntdS 
fentlich  gestellt  wurde.  Michel-Guillaume  und  Prädestinationsprediger  haben  hier 

Jean  de  Ürevecoeur  lieferte  auch  gleich  die  deutliche  Spuren  hinterlassen  Jahrhunderts  übten  Spanier  und  Portugie- 

Antwort  auf  seine  Frage  mit:  „Der  ist  ein  Diese  Nation  der  vielen,  der  Ausge-  sen  ihre  Macht  mit  harter 

Amerikaner,  welcher  alle  seine  alten  Vor-  wählten  ist  der  Traum  der  Amerikaner,  taten  die  Nord imerikiner  S  .  mit 
urteile  und  Sitten  zurückgelassen,  neue  Aber  dieser  Traum  hat  viele  Gesichter,  anderen  MU  ein  8 

von  der  neuen  Lebensart  empfängt,  der  er  Amerika  ist  wieder  da,  hieß  es  unter  c.  ..  .  .  ' 

sich  ergibt,  von  der  neuen  Regierung,  der  Reagan  und  Bush.  Sie  meinten  vor  allem  tin  Ver8le|ch  der  demokratischen  Sy- 
ereehorcht.  und  der  neuen  Stellung,  die  er  die  intemaHnnalp  PnliHW  Wand»!  stemein  Lateinamerika  mit  denen  in  Euro¬ 

pa  oder  in  den  USA  würde  manches  Defi¬ 
zit,  vor  allem  in  den  sozialen  Strukturen 
offenbaren.  Aber  dieses  läßt  sich  heute, 
fünfhundert  Jahre  nach  der  Entdeckung 
doch  sagen:  Der  Trend  zur  Demokratie  ist 
stark,  fast  so  stark  wie  die  Suche  nach  der 
eigenen  Identität  und  der  Stolz  auf  die 
Nation.  Hierin  gleicht  der  Süden  des  ame¬ 
rikanischen  Kontinents  mehr  Europa  als 
dem  Norden.  Europa  bleibt  für  Latein¬ 
amerika  das  große,  heimliche  Vorbild. 
Man  kann  mit  dem  großen  Bruder  im 
Norden  und  seiner  Selfmade-Mentalität 
nicht  viel  anfangen. 

Die  Nationfindung  in  Amerika  ist  ein 
Dauerprozeß.  Man  entdeckt  sich  immer 
wieder  selbst,  jeder  Beobachter  ist  ein  neu¬ 
er  Kolumbus.  „God's  own  country"  ist 
eben  ein  Wunderland.  Und  der  Süden  mit 
seiner  Lebensfreude,  seinen  sozialen  Kon¬ 
trasten  und  seinem  Zukunftspotential  -er 
ist  es  gewiß  nicht  weniger.  Bill  Clinton 
mag  träumen.  Die  Realität  im  Vaterland 
wird  ihm  bald  keine  Ruhe  mehr  dafür  las- 


...  aber 
siegreiche 
Kriege 
in  aller 
Welt. 

(Parade 
nach  dem 
Kuweit-Krieg 
in  New-York) 
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